
Erſcheint täglich nachmittags, mit Ausnahme der Sonn und Feiertage.
Bezugspreis monatlich 2, Mark, fällig bei Abholung frei Haus.

Poſtbezug 2,- Mark monatlich
Einzelnummer

Jm Falle von höherer Gewalt

Abholerkarte halbmonatlich 0,95 Mark.

und 50 Pfennig Poſtzeitungsgebühr ohne Zuſtellgeld
10 Pfennig, Sonnabends 20 Pfennig
(Streik, Aufruhr uſw.) hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Lieferung

der Zeitung oder auf Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Mitalied des Vereins Deutſcher geitungsverleger (Eingetragener Verein)
Sreis Mitteldeutſchland

e eeeeeeeeeeerooeeeeeeeeeeereeaeaeeeeeeeaeeoooeereeè

mit den wöchent
lichen Beiblättern

der vierzehn
tägigen Beilage

e e

Neszeſte Nachrichten
für Godt ans Kress Merſfebreerg

Amtsblatt des Stadt und des Landkreiſes Merſeburg

Jlluſtrierte Beiluge, belegene
Garten Land und Herd“ n

Am häuslichen Herd“

Anzeigenpreiſe: Für den zehngeſpaltenen Millimeterraum 10 Pfennig
im Reklameteil 40 Pfennig; für Chiffreanzeigen und Nach
weiſungen 20 Pfennig Aufſchlag
nach Tarif.

Portoauslagen extra. Rabatt
Plahtzvorſchrift ohne Verbindlichkeit. Belegnummer

wird berechnet.

Schluß der Anzeigenannahme 9 Uhr vormittags.
Hauptgeſchäftsſtelle: Kleine Ritterſtraße 3.

Fernruf: Schriftleitung 824, Geſchäftsſtelle 825.
Zweigſtelle Leunag, Jnduſtrietor 1. Fernruf Amt Merſeburg 1688,

tr
In einem Referat des Reichs außenminiſters

Dr. Streſemann vor dem Zentralverband
der DVP. ſetzte ſich der Reichsaußenminiſter in
ſeinem Bericht über die politiſche Lage zunächſt mit der
Kritik auseinander, die hier und da in der Form ge
übt wurde, daß man ſich nicht an der Reichs
regierung beteiligen, ſondern der So
zial demokratie allein die Verantwor-tung hätte überlaſſen ſollen. Dieſe Auf
faſſung ſei entſchieden zurückzuweiſen.

Wenn heute das Bürgerkum insgeſammt jede Ar
beiks gemeinſchaft mit der Sozialdemokratie ab
lehnen würde, ſo würde es ſelbſt die Schuld an der
Radikaliſierung der Sozialdemokratie und an der
Stärkung der Kommuniſten kragen

Wir haben demgegenüber das größte Intereſſe dar
an, daß der ſtaatsbürgerliche Gedanke in der Sozial
demokratie ſelbſt geſtärkt wird, um denjenigen Teil der
Sozialdemokratie, der ein Zuſammenwirken mit dem
Bürgertum anſtrebt, nicht zu ſchwächen, ſondern zu
ſtärken. Allerdings iſt unſer Zuſammenarbeiten mit
der Sozialdemokratie ebenſo eine reine Vernunftehe,
wie es diejenige mit der Deutſchnationalen Volks
parkei war.

Wir verſtehen die

Kritik an dem parlamentariſchen
Syſtem

in der Form, die es bei uns angenommen hat. Sie
darf aber nicht da einſetzen, wo ihre Argumente der
Durchſchlagskraft entbehren. Das gilt beſonders für
die Frage der

Skärkung der Stellung des Reichspräſidentken.
Man wird aus dem Amt des Reichspräſidenten ſtets
das machen können, was die Perſönlichkeit des Reichs
Präſidenten aus dieſer Stellung ſelbſt macht. Wir

haben in der Geſchichte geſehen, daß der Monarch eines
Staates, deſſen Verfaſſung ihm eigentlich nur eine
dekorative Stellung zuwies, tatſächlich die Weltpolitik
maßgeberd beeinflußt hat, während der Monarch eines
guderen Staates bei einer eigentlich unbeſchränkten
Machtbefugni, in ſeinem Land in Wirklichkeit nur die
Marionette ſeiner Umgebung war.

Die Auseinanderſetzung mit dem Stahlhelm
hat nichts zu tun mit der Stellung des Stahlhelm zu
dieſen Fragen, ſondern iſt erfolgt wegen jener Stahl
helmBotſchaften, in denen erklärt wird, daß der
Stahlhelm den beſtehenden Stagt haſſe.Wenn unſere Freunde im Lande ſich entſchloſſen haben,
die Entwicklung des Stahlhelm abzuwarten, ſo iſt es,
wie ihre Erklärungen beſagen, aus der Erwägun
heraus geſchehen, daß ſie ihren geſamten Einflu
geltend machen wollen, um den Skahlhelm auf die
jenige überparteiliche Stellung zurückzuführen, in der

d t u e liegen kann.n bezug auf die Verbeſſerung der heutigen parlamentariſchen Verhältniſſe ſind wir Mobeſondere der
Auffaſſung, die Jmmunität der Abgeord
neten nicht zu einem völlig einſeitigen Vorrecht zu
machen, und halten insbeſondere für unerträgilch, daß
die Vorbereitung irgendwelcher Aktionen gegen den
Staat unker den Schuß der parlamentariſchen Jm
munität geſtellt wird. (Lebhafter Beifall.)

Wir wünſchen eine
Anderung des Wahlrechks,

die die perſönliche Beziehung des Abgeordneten zu ſeinen Wählern wiederherſtalt, und ne
daß wir unter dem Syſtem der heutigen Wahlkreis
einteilung das letztemal gewählt haben. Wir fordern
ein anderes Wahlrecht unter Aufre chterhaltung
des Verhältniswahlrechts, aber unter
Verkleinerung der Wahlkreiſe und dem
dadurch gegebenen perſönlichen Wettbewerb
der Abgeordneten, von denen früher jeder Menſch in
Deutſchland wußte, in welchem Bezirke ſie gewählt
waren, während die heutigen Reichsſtimmzettel die Er
e dieſer Beziehungen vollkommen unmöglich

achen.
Wir ſtehen programmatiſch auf dem Standpunkt der

Erſtrebung des Einheitsſtaates,
der unſer Jdeal darſtellt. Wir können ihn aber nach
meiner Auffaſſung nicht im Wege des Zwan
ges herbeiführen, und wir ſollten uns auch vor
Teillöſungen hüten, die eine übermäßige Zuſammen
faſſung der Mehrzahl der Staaten gegenüber einigen
beſtehenbleibenden Ländern ſchaffen, weil dann die
Gegenſätze ſchwerer auszutragen wären, als es heute
der Fall iſt. So wie einſt der Hollverein das Deutſche
Reich geſchaffen hat, ſo wird auch die Wucht der
wirtſchaftlichen Tatſachen die beſte För-
derung des Zuſammenſchluſſes der Länder ſein, von
denen nicht nur die kleineren, ſondern auch größere
Staaten heute die Frage erwägen, ob es Sinn für ſie
hat, die Selbſtändigkeit noch weiter zu bewahren

Es iſt nicht richtig, daß die Kultur unter dem
Aufgeben der Selbſtändigkeit einzelner Länder
leiden muß.

Wir ſind einmütig in der Auffaſſung, daß eine
Mitarbeit der Partei auch an der preußiſchen

Regierung erwünſcht
iſt. Die Frage wird augenblicklich überſchattet durch
die Auseinanderſetzungen über den evtl. Abſchluß
einer Vereinbarung zwiſchen Preußen und der
Kürie, eine Frage, zu der wir Stellung nehmen
müſſen unter dem Geſichtspunkt der Partei, die auf
dem Boden religiöſer Duldſamkeit ſteht und einen
vernünftigen Ausgleich zwiſchen den Jnter-
eſſen des Staates und unſerer katholiſchen Mitbürger
erſtrebt, aber die ſinngemäße Anwendung einer

ntag, den 26.

r m e

ſovember

Der Ruhrſchiedsſpruch iſt gültig
Das Arteil des Landesarbeitsgerichts Keine Cinigungsverhandlungen

Das Landesarbeitsgericht Duisburg hat nach mehrſtündiger Beratung das Urteil des Arbeits
gerichts Duisburg über den Lohnkonflikt der nordweſtlichen Gruppe auſgehoben und folgende Ent
ſcheidung gefällt

Auf die Berufung der Veklagten wird das Urteil des Arbeitsgerichts koſtenpflichtig abgeändert.
Die Klage wird abgewieſen und der Kläger verurteilt, die Koſten zu tragen.
wird auf eine Million Mark feſtgeſetzt.

Der Wert des Streitobjektes

Das Landesarbeitsgericht hat ſomit gegen die Arbeitgeber entſchieden, und zwar mit
folgender Begründung:

1. Der formale Einwand der Arbeitgeberſeite iſt
unberechtigt. Die Ausführungsverordnung zur
Schlichtungsverordnung iſt gültig. Dieſe Aus
führungsverordnung entſpricht dem Prinzip der
Schlichkungsverordnung. Schiedsſprüche, die auf
Grund der Ausführungsverordnung mit der Stimme
des Vorſitzenden allein ergehen, ſind gültig.

2. Das Gericht ſteht auf dem Standpunkt, daß ein
Schlichtungsverfahren dann eingeleitet werden kann,
wenn ein Intereſſe des Staates an der Schlichtung
beſteht. Die Anſicht des Reichsarbeitsgerichts, daß
der Beſtand eines Manteltarifs es unzuläſſig macht,
ein Schlichtungsverfahren über im Manteltarif ge
regelte Angelegenheiten vorzunehmen, trifft dann
nicht zu, wenn ein öffentliches Jntereſſe an der Ein
leitung eines neuen Schlichtungsverfahrens beſteht.
Das Gericht beruft ſich hierfür auf Derſch (Kommen
tar zur Schlichtungsverordnung). Das Gericht iſt
nun in der materiellen Frage der Anſicht, daß wenig
Mein hinſichtlich der Akkorde ein Eingriff in den

anteltarif beſteht. Das Gexicht ſieht dieſen Ein
griff einmal darin, daß in Artikel 9 des Mantel
karifs ein feſtes prozentugles Verhältnis zwiſchen
dem Lohn der Stundenlöhne und dem Lohn der
Akkordarbeiter vorgeſehen iſt; das Gericht ſteht einen
Eingriff weiterhin darin, daß den Alldrdarbeitern
eine feſte Zulage von 2 Pf. gewährt wird, die nicht
mit ſozialen Zulagen verglichen werden kann. Das
Gericht hält fedoch die Frage, ob ein Eingriff vor
liegt oder nicht vorliegt, für unerheblich, weil das
Schlichtungsverfahren zuläſſig war, da ein öffent-
liches Jntereſſe an der Einleitung des Schlichtungs-
verfahrens beſtand. Der ſtaatliche Hoheitsakt, der
in dem verbindlich erklärten Schiedsſpruch liegt, muß
mit Rückſicht darauf, daß der Staat durch das
Schlichtungsweſen Einfluß auf die Lohnpolitik aus
übt und auszuüben berechtigt iſt, anerkannt bleiben.

Wie aus Düſſeldorf gemeldet wird, will die Arbeit
gebergruppe erneut

Berufung bei der letzten JInſtanz,
dem Reichsarbeitsgericht,

einlegen, um grundſätzlich die für ſie ſehr wichtige Frage
zur letztinſtanzlichen Entſcheidung zu bringen, bis zum
neuen Termin werden aber immerhin noch vierzehn
Tage vergehen Es wird bezweifelt, ob unter den gegen
wärtigen Umſtänden bereits am heutigen Montag die
von den Parteien in Ausſicht genommenen Einigungs
verhandlungen wieder beginnen werden. Dieſe Zweifel
ſind um ſo gerechtfertigter, als beide Parteien erklärt
haben, daß ſie über die von ihnen bisher vertretenen

ſolchen Vereinbarung mit der katholiſchen Kirche auch
auf die evangeliſche Landeskirche verlangt.

Gegenüber der Auslandkritik an ſeiner angeb
lich aggreſſiven Rede im Reichstag bemerkte er,
daß Deutſchland ſo viel Zeichen des guten Willens
gegeben habe, daß es wirklich Zeit ſei, daß nun
die moraliſche r bei den anderen Län
dern beginne. (Lebhafte Zuſtimmung.)

Dr. Streſemann ſchloß ſeine etwa einſtündige
Rede unter dem ſtürmiſchen Beifall der Anweſenden
mit dem Appell, daß die Deutſche Volkspartei auch in
Zukunft bei ihrer Politik ſich nicht leiten laſſen
würde von Schlagworten, ſondern von nationaler
und ſittlicher Verantwortung.

Nach weiteren Referaten wurden folgende

Entſchließungen
angenommen, in denen es u. a. heißt

Zur Außenpolitik.
Wir ſtellen feſt, daß dem Rechte Deutſchlands auf

die Geſamträumung des Rheinlandes bis heute noch
nicht Genüge geſchehen iſt, und bedauern aufs tiefſte,
daß die friedensführende Tat der Abmachungen von
Locarno durch die groteske Tatſache entwertet
worden iſt,

daß dieſer Friede dem deutſchen Volke durch
60 000 Bajonekte im Rheinland verſinnbildlicht
werden ſoll.

Wenn der Kellogg- Pakt von einigen Seiten
lediglich als eine Geſte bezeichnet worden iſt, ſo ſtellen
wir deimngegenüber mit Genugtuung feſt, daß der pol
niſche Außenminiſter jede weitere Forderung eines Oſt
locarno als e nach Abſchluß des Kellogg-

aktes bezeichnet hak.e Du e n erſehnen den Tag, an dem das
Rheinland und das Saargebiet frei ſind, aber

mit der rheiniſchen Bevölkerung lehnen wir es
ab, dafür Reparationsverpflichtungen auf uns
zu nehmen oder nach Ablauf der Beſahzungsfriſt
forkdauernde Kommiſſionen noch weiler auf un
ſerem Boden zu dulden.

Bedingungen hinaus keinerlei Zugeſtändniſſe machen
wollen. Aus den Erxörterungen, die jetzt in der den
Arbeitnehmern naheſtehenden Preſſe geführt werden,
laſſen ſich Schlüſſe darauf ziehen, daß in dieſem Lager
die Kampfesſtimmung erheblich gewachſen iſt. In
zwiſchen mehren ſich die wirtſchaftlichen Folgen dieſes
Lohnkampfes in außerordentlich bedenklicher Form. Jm
Inlande geht das Geſchäft mehr und mehr zurück, zu
mal auch in anderen Bezirken gleiche Bewegungen wie
im Ruhrgebiet in Ausſicht ſtehen. Das Auslandgeſchäft
I den Weſten ſtockt in Eiſen und Stahl auf der ganzen

inie Dazu tritt die indirekte wirtſchaftliche Schädigung,
unter der namentlich Großhandel und Mittelſtand zu
leiden haben, und die auf mehrere Millionen Mark
täglich zu ſchätzen iſt.

Leber 200000 Feierſchichten
im Reg.-Bez. Arnsberg

Arnsberg, 26. Nov. Der Regierungspräſi-
dent teilt mit: Die Auswirkungen der Ausſperrung
innerhalb des Regierungsbezirkes Arnsberg nehmen
von Tag zu Tag an Ausdehnung zu. Bis einſchließ
lich 21. November wurden als Auswirkung der Aus
ſperrung gezählt: Jm Bezirk Bochum 110 378 Feier
ſchichten, dadurch betroffene Arbeiter 43 113, die
Gießerei Stockum mit 64 Arbeitern iſt ſtillgelegt
worden. Jm Bezirk Dortmund: 77 425 Feierſchichten,
betroffene Arbeiter 31 110. Durch Stillegen mittelbar
betroffener kleinerer Unternehmer und kleinerer
Unternehmungen werden 3347 Arbeiter entlaſſen.
Jm Bezirk Lünen: 12960 Feierſchichten, betroffene
Arbeiter 8745. Jm Bezirk Hagen: 2000 Feier
ſchichten, betroffene Arbeiter etwa 500. Jm Re
gierungsbezirk Hamm 114 Feierſchichten, dabon be
tkroffene Arbeiter 57. Geſamtſumme der in Verfolg
der Ausſperrung der Nordweſt innerhalb des Re
gierungsbezirkes bis einſchließlich 21. November ein
gelegte Feierſchichten 203 035, davon betroffene Ar
beiter 88 749. Die Zahl der mittelbar oder unmittel-
bar durch die Ausſperrung erwerbslos ge
wordenen Arbeitern innerhalb des Regierungs
bezirks beträgt 100000, die Zahl der Stillegungs-
anträge iſt im ſtarken Steigen begriffen. Bisher
ſind unter Berufung auf den Konflikt im Gebiet
Nordweſt 883 Stillegungsanträge innerhalb des Re
gierungsbezirkes Arnsderg geſtellt worden, wodurch
etwa 15000 Arbeiter zur Entlaſſung kommen oder
inzwiſchen ſchon e Zur Störung deröffentlichen Ordnung und Sicherheit iſt es bisher
nicht gekommen.

Zu den Verhandlungen
zwiſchen Staat und Kirche.

Die neuen Vereinbarungen ſollen nicht in
der Form eines Konkordaks, ſondern in anderer
Verkragsform zum Abſchluß gebracht werden.
Insbeſondere dürfen in oder neben den neuen
Vereinbarungen Abreden über die Schule nicht
getroffen, auch Erklärungen irgendwelcher Art
über die Schulen nicht abgegeben werden.

Admiral Scheer
Weimar, 26. Nov. Admiral ReinhardScheer iſt in der vergangenen Nacht infolge Her z

ſch lage s geſtorben.
Admiral Scheer, der noch vor wenigen Monaten

ſeinen 65. Geburtstag feiern konnte, wurde am
30. September 1863 geboren. 1879 trat er als Kadett
in die Marine ein. Drei Jahre ſpäter wurde er
Leutnant zur See. 1907- 1909 war er Kommandant
des Linienſchjffes „Elſaß“. 1913 wurde er zum Vize
admiral ernannt. Nach dem Tode des Admirals
Pohl übernahm er Ende Februar 1916 den Ober-
befehl über die geſamten Hochſeeſtreitkräfte. Unter
ſeiner Führung maßen ſich die deutſchen Hochſeeſtreit
kräfte am 31. Mai 1916 mit der engliſchen Flotte bei
der Schlacht vor dem Skagerrak. Obwohl die
britiſche Flotte an Zahl faſt um das Doppelte über
legen war und die deutſchen Schiffe ſich in der taktiſch
denkbar ungünſtigſten Lage befanden, gelang es der
deutſchen Flotte durch einen entſcheidenden Stoß
mitten in die Gegner hinein, ihn zum Abdrehen zu
zwingen. Wenn damals die engliſche Flotte nicht
gewagt hat, ſich den deutſchen Seeſtreitkräften noch
einmal zum Kampfe zu ſtellen, und wenn die Verluſte
an Mannſchaften und Schiffen auf engliſcher Seite
ein Mehrfaches der deutſchen Verluſte betrugen, ſo
war dies vor allen Dingen ein Verdienſt des
Admirals Scheer. Jm Juli 1918 wurde der Ver-
ſtorbene Chef des Admiralſtabes der Marine. Nach
dem Kriege war Scheer eine Zeitlang politiſch tätig.
Bekannt iſt, daß ſeine Gatkin im Oktober 1920
von Einbrechern ermordet worden iſt

Bekenninis zum Einheitsſtaat Kleine Wahlkreiſe gefordert Ein Referat in der Zentralvorſtandsſitzung der DVP.

Die Entwicklung des Eiſenbahn
weſens in Deutſchland nach 1918

Von Prof. Dr.Jng. Otto Blum, Hannover.
Die Eiſenbahnen Deutſchlands ſind aus dem Welt

kriege infolge ihrer ſehr hohen Verluſte an Material
und Perſonal ſtark geſchwächt hervorgegangen und
haben durch mangelhafte Inſtandſetzung Und Erneue
rung an innerer Wertſubſtanz verloren, und haben
außerdem durch das Abtrennen wertvoller Gebiete
wichtige Einnahmequellen Und bedeutungsvolle Be
triebsanlagen eingebüßt. Die Zeit nach dem Kriege
konnte daher nur unter dem Zeichen des „Wieder
aufbaus“ ſtehen, wobei es aber nicht darauf ankam,
den früheren Stand wieder zu erringen, ſondern
auch die Fortſchritte der Wiſſenſchaft voll
auszunutzen, alſo Verbeſſerungen durchzuſetzen,
und zwar haben dieſe vor allem den Ziveck, den
Verkehr beſſer zu bedienen und gleich
zeitig die Selbſtkoſten herabzuſehßen.

Dieſe ſchwierigen Aufgaben ſind der Eiſenbahn
einerſeits dadurch erleichtert worden, daß der Krieg für
die „Eiſenbahner“ ein großer Lehrmeiſter geweſen iſt,
weil er ſo vielen neue Aufgaben ſtellte, die meiſt mit
unzureichenden materiellen Mitteln gelöſt werden
mußten; es iſt daher erklärlich, daß nach dem Kriege
eine außerordentlich rege wiſſenſchaftliche Arbeit ein
ſetzte, die aber nicht „Theorie“ blieb, ſondern ſich prak
tiſch in beſſerer Verkehrsbedienung und Verringerung
der Selbſtkoſten auswirkte. Andererſeits wird die Auf
gabe dadurch erſchwert, daß die Reichsbahn durch den
Dienſt der „Reparationen“ und außerdem noch durch
die bekannten „politiſchen Laſten“ überbelaſtet iſt,
während anderen Verkehrsmitteln Teile ihrer Selbſt
koſten durch die öffentliche Hand abgenommen wer
den; auch die Geſetzgebung iſt in gewiſſen wichtigen
Punkten der Eiſenbahn ungünſtig, andern Verkehrs
mitteln gegenüber dagegen freundlich.

Jm einzelnen ſeien folgende Fortſchritte kürz er
wähnt:

Auf maſchinen techniſchem Gebiet ſind die
Lokomotiven beſſer, ſtärker und wiſſenſchaftlicher
geworden; demgemäß können die Züge, en
die großen Schnellzüge und die Güterzüge, weſentli
ſchwerer werden, ſo daß die Koſten für die Zugförde-
rung herabgehen. Das Werkſtätten weſen iſt im
Sinn der neuzeitlichen Fabrikationstechnik vollſtändig
umgeſtellt worden, wodurch die Ausbeſſerungen nicht
nur verbilligt, ſondern vor allem auch beſchleunigt
werden, ſo daß der Geſamtbeſtand an Fahrzeugen
kleiner gehalten werden kann. Bei den Wagen iſt
neben vielen Einzelverbeſſerungen namentlich die Ein
führung der Großraumgüterwagen mit Schnell
entladung zu nennen, durch die die heimiſche Wirt
ſchaft befruchtet worden iſt, da hierdurch der Trans
pört der Maſſengüter vereinfacht, beſchleunigt und ver
billigt wird. Einen beſonderen Fortſchritt ſtellt die
Einführung der durch gehenden Güterzug-
bremſe (Kunze-Knorr) dar, denn hierdurch wurden
nicht nur Tauſende von Bremſern von einem beſonders
harten Dienſt befreit, ſondern es konnte vor allezn die
Geſchwindigkeit der Güterzüge ſo er
höht werden, daß ſie jetzt der der Perſonenzüge kaum
nachſteht; hierdurch iſt der Verkehr nicht nur be
ſchleunigt worden, ſondern es ſind auch die vielen Über
hölungen von Güterzügen durch Perſonenzüge ent

behrlich geworden; der Betrieb iſt alſo flüſſiger und
billiger geworden und es kann mancher Ausbau von
Strecken und Bahnhöfen erſpart werden, der ſonſt not
wendig geworden wäre. Bezüglich der durchgehenden
Güterzugbremſe hat die deutſche Technik übrigens auch
den hohen Erfolg zu buchen, daß ſie zur inter
nationalen Einführung angenommen worden iſt.

Auf bau techniſchem Gebiet ſei zunächſt die Ver
ſtärkung des Obſerb aus und der Brücken erwähnt.
Sie iſt durch die Vergrößerung der Lokomotiv- und
Wagengewichte veranlaßt worden, kommt aber all
gemein der Wirtſchaftlichkeit zugute. Die Einführung
des neuen ſchweren Oberbaus kann natürlich nur im
Rahmen der planmäßigen Erneuerung erfolgen; ſie iſt
aber auf den großen Schnellzugsſtrecken und den
wichtigen Güterabführlinien im weſentlichen durch
geführt. Bei den Brücken iſt zu beachten, daß die
neuen Eiſenbauten trotz der ſo geſteigerten Gewichte
dank den Fortſchritten der Wiſſenſchaft und der Ver
beſſerung des Stahls nicht ſchwerer ſind als die alten
Konſtruktionen. Sehr fleißig wurde ferner auf dem
Gebiet der Bahnhöfe gearbeitet und hier vor allem
in der ſog. „Rangiertechnik“. Obwohl die neuen theo
retiſchen Erkenntniſſe bisher nur in wenigen Bähn
höfen durchgeführt werden konnten, war der Erfolg,
in Verbindung mit der verbeſſerten Technik der Zug
bildung und des Fahrplans, ſo groß, daß die beim
engliſchen Kohlenſtreik plötzlich einſetzende Hochflut glatt
bewältigt werden konnte, ohne daß es nötig geweſen
wäre, die im Ruhrbezirk bereits ſtillgelegten Rangier
bahnhöfe wieder in Betrieb zu nehmen.

Auf dem Gebiet der Verwaltung ſei vor allem
der Umſtellung im geſamten Finanzweſen ge
dacht; in Verbindung mit der Verbeſſerung der
Statiſtik, die heute weſentlich ſchneller und ſicherer
arbeitet als früher, iſt den einzelnen Direktionen er
möglicht worden, ihre Wirtſchaftsführung ſcharf zu ver
folgen und überall zu ermitteln, ob und inwieweit
etwa noch un wirtſchaftlich gearbeitet wird.

Insgeſamt kann man behaupten, daß die Reichs
bahn bewieſen hat, daß ſie trotz aller Schwierigkeiten
allen vernünftigen Forderungen der deutſchen Volks
wirtſchaft entſprechen kann. Vor allem iſt feſtzuſtellen,
daß niemand Sorge zu haben braucht, die Reichsbahn
werde einmal den Verkehr nicht voll befriedigen
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können, ſie bedürfe alſo der Entlaſtung durch
andere Verkehrsmittel. Solcher Furcht gegenüber iſt
richtigzuſtellen, daß der Geſamtapparat der Deutſchen
Reichsbahn infolge der ungünſtigen allgemeinen Wirt
ſchaftslage leider bei weitem nicht ausgenutzt wird,
und daß jeder Verkehrszuwachs glatt aufgenommen
werden wird.

Kein 4 Milliarden Etat!
Höpker-Aſchoff über die preußiſche

Finanzlage
Anläßlich der vor einigen Tagen erfolgten Vor

legung des Haushaltsplanes des preußiſchen Stagtes
für das Rechnungsjahr 1929 gab der preußiſche
Finanzminiſter Dr. Höpker-Aſchoff geſtern nachmittag
den Vertretern der Berliner und auswärtigen Preſſe
einen Überblick über den Haushaltsplan, wobei er
davon gusging, daß ſich für das kommende Rech
nungsjahr Einnahmen und Ausgaben das Gleich
ge wicht hielten. Jn Anbetracht der Tatſache, daß
der preußiſche Haushaltsplan eine ganze Reihe ſo
genannter durchlaufender Poſten enthalte, die ins
geſamt im kommenden Jahr nicht weniger als
1904,7 Millionen Reichsmark ausmachten, ſei es
richtiger, nicht von einem preußiſchen VierMil-
ligrden-Etat, ſondern nur von einem ſolchen von
2267 Millionen Reichsmark zu ſprechen. Jnsgeſamt
mache der Zuſchußbedarf im folgenden Jahr
1616 Millionen Reichsmark aus.

Das ſtarke Anwachſen des Zuſchußbedarfes
gegenüber dem Jahre 1913 erkläre ſich vor allem
daraus, daß Preußen einmal höhere Beſoldungs
ausgaben entſtanden ſeien, andererſeits aber auch,
daß eine große Anzahl von höheren Ausgaben
u verzeichnen ſei. Dazu komme noch, daßPreußen nach dem Kriege eine ganze Reihe von

Verwaltungen habe übernehmen müſſen. Für
Preußen komme insbeſondere der Verluſt der
Einnahmen aus der Eiſenbahn und der Ein
nahmen aus. Oſt-Oberſchleſien in Frage. Man
könnte beinahe ſagen, daß Preußen dadurch in
einem weſentlichen Umfang den Dienſt der
Reparationen leiſte.

Ein beſonderes Kapitel des preußiſchen Haushaltes
ſei noch das des Anleihebedarfes. Seit der
Feſtigung der Währung bis Ende September 1928
ſeien Preußen durch Anleihegeſetze 801 Millionen

eichsmark bewilligt worden, woran die Volkswohl-
fahrtsverwaltung einen ganz bedeutenden Anteil habe.
Dann verwies der Finanzminiſter darauf, daß die
Beſoldungsneuregelung in ihrer geſamten Aus
wirkung für den preußiſchen Staat nicht weniger als
240 Millionen ausmache.

Es ſei unmöglich, die Beſoldungsansgaben
weiter zu ſteigern

Zum Schluß betonte der Miniſter noch einmal, daß
es wünſchenswert wäre, wenn in Zukunft bei An
trägen für Erhöhung der Ausgaben oder Einſtellung
neuer Ausgaben zu gleicher Zeit Deckungsanträge
eingereicht würden.

Die Berufsbildung des Kaufmanns
Eine Rede des Handelsminiſters Dr. Schreiber.
Auf der Jahresfeier der Berliner Handelshoch

ſchule im „Kaiſerhof“ hielt u. a. der preußiſche Miniſter
für Handel und Gewerbe Pr. h. c. Schreiber eine
Rede, in der er u. g. ausführte:

„Je größer der Umfang und die Bedeutung des
Verkehrs nicht nur für unſeren nationalen Güter
austauſch, ſondern auch für unſere Handelsbilanz wird,
um ſo notwendiger iſt die Durchdringung der Ver
kehrswirtſchaft, dieſes „Handels mit Bewegung“,
wenn ich ſo ſagen ſoll, nach der betriebswirtſchaft
lichen, volkswirtſchaftlichen und rechtlichen Seite hin.

Ich habe vom Standpunkte meines Amtes der
Handelshochſchule beſonders dafür zu danken, daß ſie
nicht nur wie bisher bei der Ausbildung der Handels
lehrer mitwirkt, ſondern ſich auch bereit erklärt hat,
ſich in den Dienſt der Ausbildung der Ge
werbelehrer zu ſtellen.

Vor allem aber wird es nach wie vor die Aufgabe
der Handelshochſchule bleiben, die oberſte Stätte
kaufmänniſcher Bildung für die praktiſche
Betätigung in der Wirtſchaft zu ſein. Deshalb iſt es
auch nicht bedenklich, wenn aus ganz natürlichen
Gründen des Arbeitsmarktes die Zahl der auszubilden
den Handelslehrer ein wenig zurückgegangen iſt, Um ſo mittelkriſe ſteht,

ſtärker wird dann die Hauptaufgabe der Handelshoch
ſchule in den Vordergründ treten. Jch bin mir dabei
durchaus bewußt, daß der Kaufmann von Rang und
Format, ebenſo wie der echte Künſtler, nicht erzogen,
ſondern geboren wird. Keine Schule, auch wenn es
eine Hochſchule iſt, kann ſelbſtverſtändlich ſchöpferiſche
Begabung erfetzen, aber ſie kann die vorhandenen An
lagen entwickeln, ihren Wirkungsgrad ſteigern und da
durch auch den guten Durchſchnikt weſentlich fördern.
Je ſchwieriger die wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſind und
je ſchwerer der Wettbewerb wird, in dem unſere deut
ſche Wirtſchaft innerhalb der Weltwirtſchaft ſteht, um ſo
nötwendiger wird es ſein, nicht nur die Qualität der
deutſchen Ware, ſondern auch die Organiſation ihrer
Verteilung nach Möglichkeit zu verbeſſern. Die
Handelshochſchule ſoll hierfür Führer der Wirtſchaft er
ziehen, und ſie ſoll dem jungen Kaufmann darüber
hinaus den Blick ſchärfen für die Lebensnotwendig
keiten unſerer geſamten Volkswirtſchaft und für die
wichtigen Aufgaben, die der Kaufmann innerhalb der
Geſamtorganiſation unſerer Volksgemeinſchaft zu er
füllen hat. Dieſe wiſſenſchaſtliche Durchdringung ſeines
Arbeitsgebietes wird ihn befähigen, die Pflege des
eigenen Geſchäfts mit jenem Dienſt am Gemeinwohl
zu verbinden, zu dem er berufen iſt.
Wenn wir in einem Menſchenalter durch wirtſchaft

liche Arbeit unſere ſtaatliche Freiheit und unſere nätio
nale Geltung in alter Höhe wieder erringen wollen,
dann brauchen wir die hingebende, ſchöpferiſche
Arbeit des deutſchen Kaufmanns. Möge es der
Handelshochſchule vergönnt ſein, eine recht große Zahl
ſolcher führenden Kaufleute auszubilden.“

Bündnis?
Verſuch einer Front gegen China.

Die Klärung der Machtverhältniſſe in China hat
die führenden Kreiſe Japans veranlaßt, wieder bo
litiſche Fäden zu ſpinnen, die auf eine bewußte anti
chineſiſche Politik hinauslaufen. Bislang konnte
man darauf verzichten. Solange die Chineſen unter
ſich uneins waren, bedeuteten ſie keine Gefahr für
die japaniſche Hegemonie im Fernen Oſten. Das
iſt heute anders geworden. Jetzt fürchtet Japan, daß
es China nach ſeiner Einigung gelingen könnte, mit
Hilfe Amerikas ſich eine Poſition zu ſchaffen, die
eine gefährliche Konkurrenz für die japaniſche Wirt
ſchaft werden könnte.

So hat Japan in Erinnerung an die Front
ſtellung vor dem Kriege ſeine Fühler wieder nach
England ausgeſtreckt. Jm Herbſt hat Graf Uchida
einen längeren Aufenthalt in London dazu benutzt,
das Jntereſſe Englands für Japan wieder zu feſſeln.
Er hat über ſeine Londoner Miſſion erſt vor we
nigen Tagen in Kioto auf einer außenpolitiſchen
Konferenz Bericht erſtattet. Das Echo dieſer japa-
niſchen Sitzung maßgebendſter r iſt eine Mel
dung, die durch die e japaniſche Preſſe geht,
und die von einem Wiederaufleben des engliſch
japaniſchen Bündniſſes zu berichten weiß.

Möglich, oder ſogar wahrſcheinlich, daß ingdieſer
Zuſpitzung die Nachricht ſich nicht beſtätigt, oder
wenigſtens den Tatſachen vorauseilt. Richtig aber
iſt, daß die Londoner Preſſe ebenfalls davon ſpricht,
daß das n an Japan ſtark in den Vorder
grund getreten iſt. England hat dabei ſelbſtverſtänd-
lich in erſter Linie ſeine eigenen Jntereſſen im Auge,
und es iſt ſehr wohl denkbar, daß man mit einer
offenkundigen Annäherung an Japan ein Gegen
gewicht gegen das neu geeinte China ſchaffen
möchte, für daß die Vereinigten Staaten von
Amerika ſo lebhaftes Jntereſſe gezeigt haben.Ob es dahin kommt, ähnlich wie in der Vorkriegs
zeit, einen Mächteblock gegen China, der weit über
Japan und England hingausgreift, zu ſchaffen, iſt
eine ſekundäre Frage. Auf jeden Fall wird man
in dieſer neuen Phaſe der engliſchen Oſtpolitik den
Verſuch erblicken müſſen, irgendwie auf die Stim
mung in Amerikt zu wirken. Sei es in der Form,

daß man das amerikaniſche Jntereſſe an China ſelbſt
zurückdrängen möchte, oder ſei es im Endziel der
Wunſch, auf dieſem Umweg überhaupt wieder mit
Amerika in engere Fühlung zu kommen.

Eiſenhunger in Sowjetrußland
Während ganz Sowjetrußland ſchon ſeit Wochen

unter dem Zeichen einer bedenklichen Nahrungs-
macht ſich jetzt auch noch

Mangel beiden induſtriellen Rohſtoffenne ſnelich bemerkbar. Vor allem fehlt es an Me
kallen. Die Sowſjetwirtſchaft hat in zehn Jahrennicht vermocht, die Ausbeüte der reichen Metall
vorkommen im Lande wieder auf die alte Höhe zu
bringen. Die Zahlen, die neuerdings von offizieller
ſowjetruſſiſcher Seite angegeben werden, gewähren ein
troſtloſes Bild. So ſchreibt die „TorgowoPromy
ſchlennaja Gaſeta“ (d. h. die Handels und Jnduſtrie-
zeitung) Das Hauptkomitee für Maſchineninduſtrie
hat an das Präſidium des höchſten Wirtſchaftsrats der
Sowjetunion eine Denkſchrift eingereicht, in der auf
die vergweifelte Lage in der Rohſtoffbeſchaffung der
ſowjetruſſiſchen Metallinduſtrie hingewieſen wird. Der
Mangel an Rohſtoffen bildet eine reale Bedrohung des
Herſtellungsganges der Metallfabriken. Am aller
ſchlimmſten wird der Mangel an Gußeiſen empfunden
Jm erſten Quartal konnten nur 38,8 Prozent der not
wendigen Menge Gußeiſen an die Fabriken verteilt
werden, anſtatt 5000 Tonnen nur 2200 Tonnen. Eben
ſo ſchlimm ſteht es mit der Verſorgung von Ferro
mangan, von dem nur weniger als die Hälfte der an
geforderten Menge an die Fabriken geliefert werden
konnte.

Dieſe Zahlen erfaſſen nur einen Teil der Fabriken,
nämlich die in einem Truſt vereinigten ſtaatlichen
metallürgiſchen Werke. Unter dem Eiſenhunger leidet
aber beſonders die Kleininduſtrie und die Eiſen
verarbeitende Hausinduſtrie. Die ruſſiſchen
Zeitungen fordern deshalb jetzt zur Sammlung von
Alteiſen auf. Es wird darauf aufmerkſam gemacht,
daß altes Eiſen an vielen Stellen in großen Mengen
vorhanden ſei und verroſte, ſtatt daß es den Werken zur
Verfügung geſtellt werde. Nun ſoll alles Alteiſen, das
ſich bei ſtaatlichen Jnſtitutionen, bei Privatperſonen
und bei den Genoſſenſchaften befindet, e ehe et
Die „Prawda“ ſchreibt darüber „In der ganzen Zeit
des Beſtehens der Sowjetunion hat die Eiſengewinnung
nicht mit der Verarbeitung Schritt halten können. Die
Regierung und der oberſte Wirtſchaftsrat wenden ſich
deshalb mit der Aufforderung an die geſamte Be
völkerung, alles herumliegende Altmetall, das ſich in
Niederlagen, Werkſtätten, Höfen, bei den Eiſenbahn
gleiſen uſw. befindet, zu den Stationen für Sammlung
von Altmetall zu bringen. Es ſollen beſondere Bri
gaden von jungen Arbeitern geſchaffen werden, um in
den leeren, verfallenden Fabriken die Maſchinen, Dreh
bänke uſw. abzumontieren. Jm ganzen ſind 200 000
Tonnen Gußeiſen notwendig.“

Ob es gelingen wird, dieſe Menge zu ſammeln, iſt
die Frage. Und wenn auch wie ſoll es werden, wenn
alles greifbare Metall verbraucht ſein wird?

Die deutſchnationale Landtagsfraktion
zu den Luther Vorſchlägen.

Berlin, 24. Nov. (TU.) Die Landtagsfrak-
tion der DNVP. hat zu den Vorſchlägen des
„Bundes zur Erneuerung des Reiches“ folgende Ent
ſchließung gefaßt. „Die vom Bund zur Erneuerung
des Reiches im Oktober d. J. der Offentlichkeit in
einem gedruckten und weitverbreiteten Buche über
Vorſchläge für eine Reichsreform ſtellen den Ver
ſuch dar, eine ſogenannte Erneuerung des Reiches
ausſchließlich durchzuführen auf Koſten Preußens.
Die ſtarke zentraliſtiſche Tendenz nimmt in keiner
Weiſe Rückſicht auf die in der alten erprobten Bis
marckſchen Verfaſſung ſo glücklich zum Ausdruck ge
kommene traditionelle Weſensart der deutſchen
Stämme. Die Geſetzentwürfe des Bundes laſſen
auch die Erfahrungen völlig außer acht, die hinſicht
lich der Erſchwerung der Verwaltung und ihrer Ver
teuerung mit Zentralſyſtemen gemacht ſind. Wenn
an Stelle der einen preußiſchen Verwaltung und
Volksvertretung in ſtärkerem Maße ſelbſtändig ge
machte Provinzialverwaltungen und vertretungen

eingeſetzt, ſowie den z. T. recht unerfreulich aus dem
Rahmen Steinſcher Selbſtverwaltung heraus-
kretenden autokratiſchen Beſtrebungen gewiſſer Ober
bürgermeiſter nachgegeben würde ſo wäre das hat
u a. das Beiſpiel der zentraliſierten Verwaltung
Berlins gezeigt Verſchlechterung, Verteuerung und
Steigerung des politiſch und wirtſchaftlich ſo über
aus ſchädlichen parlamentariſchen Syſtems mit
ſeinem Leerlauf die unausbleibliche Folge. Eine
Verfaſſungsreform, wie ſie von der Deutſchnationalen
Volkspartei in ihrer Entſchließung vom 7 Dezember
als erſtrebenswert gezeigt iſt, würde alſo durch die
Vorſchläge des Herrn Dr. Luther und ſeines Bundes
keinesfalls erreicht werden. Die deutſchnationale
Fraktion des Preußiſchen Landtages lehnt deshalb
im Verfolg der von der Partei beſchloſſenen Richt
linien zur Umgeſtaltung des Reiches die Vorſchläge

dieſes Bundes rückhaltlos als nicht aufbauend,
ſondern weiter niederreißend ab.

Parteileitung und enre wie werden des
halb erſucht, in der Offentlichkeit Klarheit darüber
u ſchaffen, daß Dr. Luther und ſein Bund auf dieſemWege und mit ſolchen Plänen nicht auf die Zuſtim

mung der Deutſchnationalen Volkspartei und ihrer
Fraktionen rechnen können.

51 985 Amneſtierungen in Preußen.
Auf Grund einer Überſicht des preußiſchen Juſtigine ſind ſeit dem Jahre 1924 in Preußen

51 985 Begnadigungen erfolgt. Der t vom
Juli 1924, der beſtimnmte, daß Teilnehmer an Lebens
mittelunruhen und ähnlichen Ausſchreitungen begnadigt
werden ſollten, hatte die Wirkung, daß 8471 Begnadi
gungen ausgeſprochen wurden. Jm Jahre 1925 iſt
dann durch eine Notverordnung die vom Preußiſchen
Landtag beſtätigt wurde, eine Amneſtie erlaſſen wor
den, die in 24032 Fällen zu Gnadenerweiſüngen ge
fühtt hat. 16 493 Sonderbegnadigungen erfolgten an
läßlich des 80. Geburtstages des Reichspräſidenten
von Hindenburg durch das preußiſche Staatsminiſte
rium. Davon entfallen ſchätzungsweiſe mehr als 15 000
auf ſogenannte Notdelikte. Auf Grund der Reichs
amneſtie ſind in Preußen dann noch 2989 Gnaden-
erweiſe gewährt worden.

In Kürze
Von politiſchen Gegnern auf die

Schienen geworfen.
Berlin, 26. Nov. Auf dem Bahnhof Hermann

ſtraße wurde der Schmied Guſtav Jürdens, der
auf der Fahrt mit Küpeeinſaſſen in einen polikiſchen
Streit geralen war, von den ſechs Männern, die er
polizeilich feſtſtellen wollte, gepackt und auf das Gleis
geworfen, wo er bekäubt rFreund und ein zufällig anweſender Arbeiterſamariker
bemüht waren, ihn von den Schienen zu entfernen,
rollie ein Ringbahnzug herein. Erſt 1,5 Meter
vor den drei Perſonen gelang es dem Lokomotiv
führer, der ſofort gebremſt hakte, den Zug zum Stehen
zu bringen. Die Kriminalpolizei hat die Nachforſchung
nach den Tätern aufgenommen.

Das Hochſchulſtudium der Volksſchullehrer.
Jm Sommerſemeſter 1928 e die Zahl der

Studenten, die an der Univerſität Leipzig und der
Techniſchen Hochſchule in Dresden in der Ausbildung
zum Volksſchullehrerberuf begriffen waren, 850 (440
in Leipzig, 410 in Dresden). Jm Winterſemeſter
1928/29 iſt die Geſamtzahl dieſer Studenten auf 900
geſtiegen (480 in Leipzig, 420 in Dresden). Unter Be
rückſichtigung der Studenten, die im Laufe des
Sommerſemeſters nach Abſchluß ihrer Studien in den
Volksſchuldienft eingetreten ſind, iſt im Winter
ſemeſter 1928/29 ein Zugang von rund 80 Studenten
zu verzeichnen.

Der Zuſtand des engliſchen Königs nicht beſorgnis
erregend. Das Reuterſche Büro berichtet, die Arzte
ſeien auf Steigen des Fiebers vorbereitet ge
weſen, das nicht als ein ſchlimmes Zeichen angeſehen
zu werden bräuche. Die Lungenkongeſtion und die
Bruſtfellentzündung ſeien zurückgegangen. Das Steigen
des Fiebers gehöre zu den bei einer ſolchen Krankheit
üblichen Veränderungen

Ablöſung franzöſiſcher Verwaltungsbeamker in
Elſaß Lokhringen. „Heuvre“ glaubt mitteilen zu
können, der Käbinettsrat habe einſtimmig beſchloſſen,
daß in ElſaßLothringen diejenigen Beamten der
Präfekturverwaltung, die nicht der deutſchen Sprache
mächtig ſind, abgelöſt werden. Genräß dieſem all
gemeinen Beſchluß werden der Präfekt des Departe
ments Unterelſaß, Borromée, und die Mehrzahl der
Unterpräfekten demnächſt erſeßt werden. Dagegen
werde der Präfekt des Departements Oberelſaß, Soſini,
in Colmar auf ſeinem Poſten bleiben.

Die Lohnempfänger der Deutſchen Reichspoſt kün
digen den Lohnkariſ. In Düſſeldorf verſammelte ſich
der Geſamtvorſtand der Deutſchen Poſtgewerkſchaft, um
zu den Standesfragen für das Lohnempfängerperſonal
der Deutſchen Reichspoſt Stellung zu nehmen.

Der Vorſtand hielt es für notwendig, den Lohn
tarif zum 31. Dezember 1928 zu kündigen, da der ſtei
genden Verelendung des Perſonals entgegengewirkt
werden müßte. Einſtimmig wurde nach ausgiebiger
Ausſprache die Kündigung des Lohntarifs beſchloſſen.

e

Konzert Händel- Vereins

in Halle
Ein äußerſt geſchmackvolles Programm hatte der

halliſche Händel-Verein für ſein zweites Konzert zu
ſammengeſtellt: „Hausmuſik aus alter Zeit“,
ein Titel, ſo anſpruchslos wie nur möglich, der aber
doch ſo viel ſelten zu hörender Koſtbarkeiten umfaßte,
daß man Prof. Dr. Alfred Rahlwes, dem jetzigen
„spiritus rector“ des Vereins, für dieſen Abend nicht
Dank genug wiſſen kann. Jntime Kammermuſik des
achtzehnten Jahrhunderts war es vor allem, die hier zu
prächtigem Gelingen kam; wer dem Geiſt dieſer als
„Aufklärung“ verſchrienen Zeit wieder einmal näher-
kommen wollte, im Pulsſchlag dieſer lebensvollen
Cembalomuſik zu vier Händen, dieſer affekterfüllten
Trioſonaten, würde er ihm offenbar.

Da hörte man zunächſt vom alten Piſendel in
Dresden, dem Neſtor der deutſchen Konzertſpieler, ein
Konzert für Violine und zwei Klaviere; das Werk, das
bereits vor Jahren in ſeiner Originalgeſtalt als Violin
konzert von Arnold Schering herausgegeben wurde und
durch R. Reiz eine Bearbeitung für die Praxis fand,
vereint ſchöpferiſche Kraft mit originalem Violinſtil;
die gragiöſe Grundſtimmung erfährt lediglich im ſchwer
mütigen langſamen Satz kontraſtvolle Unterbrechung.
Dann folgte vierhändige Klaviermuſik: eine jener poe-
tiſchen Allemanden des Großmeiſters der franzöſiſchen
Cembalokunſt, Frangois Couperins, in ihrer märchen-
haft duftigen Päſtellfarbe vergleichbar den Landſchafts-
ſtücken eines Elaude Lorrain. Und daneben Mozarts
cMoll-Fuge für zwei Klaviere, ein Stück, das mit
ſeiner tragiſch umwitterten Dämonie faſt wie eine Vor
ahnung des Spätſtils gewiſſer „Don Juan“ Szenen
wirkt, in ſeiner kontrapunktiſchen Strenge gerädezu an
Bach gemahnend. Auch die „Fantaſie für eine Orgel-
walze“ zeugte von dieſer uns erſt durch Hermann
Abert nähergebrachten Stilwandlung des Mozartſchen
Genius Unter dem Einfluß Bachſcher Muſik; ſolch
meiſterlich fügierter Arbeit, voll von kombinatoriſchem
Tiefſinn, begegnet man im Zeitalter der muſikaliſchen
Vorromantik ſelten! Die übrigen Programmnummern

ausgenommen die klangvollen Eorelli Variationen
über die Foliag, einen alten ſpaniſchen Tanz würde-
vollen Charakters atmeten Frohſinn und Lebensluſt,
die beiden leidenſchaftsvollen Händelſchen Sonaten nicht
minder als die vierhändige G-Dür-Sonate des Bücke-
burger Buch, deren Klangfarben und Spielmanieren
bereits viel von Mozartſcher Anmut aufzuweiſen
hätten.

Zur Ausführung dieſes hinſichtlich der Aufführungs
praxis nicht leicht zu bewältigende Programms hatte
man ſich der Mitwirkung vier ſtiliſtiſch ſattelfeſter

Künſtler verſichert, die den Werken eindringliche Jnter
preten waren. Beſonders Otto Kobin, der in
Halle beſtens bekannte Magdeburger Konzertmeiſter,
beim Vortrag der erſten Händel Sonate vortrefflich
ünterſtützt von Lätitig Henrich-Forſter,
Magdebürg, feſſelte wiedgrum durch ſchlackenloſe
Technik wie durch ſicheres Stilgefühl. Jhm kaum
e e e

Sudermann,
auf der Höhe ſeiner Erfolge um die

Jahrhundertwende.
h

nachſtehend Dr. Hans Gaartz ſtets auf klangliche
Nuäncierung bedacht, dem ſich Hanna Arens,
Leipzig, in dieſer Hinſicht als ebenbürtige Partnerin
erwies, voller Delikateſſe im Zuſammenſpiel.

Dr. Walter Serauky.

Muſik in Leipzig
Schubert Feier der Städtiſchen Theater

Eine ſchöne Schubert-Ehrung bot dieſe Morgen
feier im Alten Theater in der Auswahl wie in der

Wiedergabe der Darbietungen. Der Frauenchor des
Opernhauſes unter Leitung von Adolf Mennerich
ſang den 23. Pſalm, op. 182, und das wundervolle
„Ständchen“, op. 185, nach Grillparzers Gedicht
Zögernd leiſe Unnölig zu ſagen, daß

des Pianiſſimo in den Sopranen, das von hoher Ge

dem Chorklang h

rhythmiſch und klanglich alles bis ins letzte aus
gefeilt war; frappant ein hauchzartes, verſchweben

h h S z

Der Dichter kurz vor ſeinem Tode.

mr

ſangskultur zeugt. Der warme, füllige Alt von
Gertrud Wentſcher- Lehmann ging vorzüglich mit

Karl Auguſt Neumann
bewies mit funſf Liedern ſein prachtvolles Können
und eine erſchütternde n ren v Karlde und Wilhelm Schleuning ſpielten die Sonate
e Moll op. 197 für Violine und Klavier ſchlicht und
beſchwingt, ohne ſie wie das oft geſchieht be
e zu überſteigern. Zum Schluß gabEugen d Albert das Jmpromptu GDur, op. 90 Nr. 8,
und die Wanderer-Fantaſie in großzügiger wüuchtiger
Geſtaltung jedes Werk wie aus einem Guß, wenn

auch wohl mehr von Beethovens als von Schuberts
Geiſt erfüllt.

III. Schubert- Abend Eleng Gerhardt.
Die Künſtlerin, diesmal ſtimmlich glänzend

disponiert, ſang als Abſchluß ihres Zyklus' achtzehn
Schubert- Lieder nach Goetheſchen Gedichten. Neben
bekannten ſtanden ſelten geſüngenere Lieder, wie
Der Rattenfänger, Die Liebende ſchreibt, Erſter Ver
luſt und wieder griff die überirdiſche Gewalt der
Schubertſchen Muſik ans Herz. Und man dachte
bitker daran, wie dieſem Mann auch jetzt zum
Jubiläum wieder mitgeſpielt worden iſt; wie ein
paar hundert Federn eifrig ſich bemühten, in Novellen
und ſentimentalen Skizzen ihn dem deutſchen Volke
mundgerecht zu machen und das Werk des „Drei-
mäderlhauſes“ fortzuſetzen: Schubert populär Die
Rache der Philiſter am Genie: ſie machen ihn zu
einein der Jhren. Er kann ſich ja nicht mehr
wehren. Häns Seiffert.
Uraufführung in Düſſeldorf: „Saul“.
Drama in einem Akt von Alexander Lernet- Holenia.

Muſik von Hermann Reulker.
(Nachdruck verboten.)

LernetHolenia, der Kleiſtpreisträger, hat aus dem
Leben Sauls den „Beſuch bei dem Weibe von Endor“
(1. Buch Samuelis, Kap. 28) herausgegriffen und in
feiner Weiſe dramatiſiert. Einige Anachronismen,
z. B. neuteſtamentliche Gebete u. a., dürften von den
meiſten Hörern kaum bemerkt worden ſein.

Zu dieſem Text die Muſik zu ſchreiben, iſt dem
Komponiſten offenbar Herzensſache geweſen; jeden
falls merkt man, wie ſehr er ſich mit ihm von Anfang
bis zum Ende verbunden gefühlt hat. Daß er dabei
muſikaliſch eigene Wege ging, verleiht dem Werke be
ſonderen Reiß. Jm allgemeinen untermalt Reutters
Muſik nur das geſprochene Wort, als ſingende Per
ſonen treten nur Saul und das Weib von Endor auf,
welche Charlotte Boerner prächtig verkörperte. Den
Saul gab Berthold Pütz, welcher dieſer Rolle durch
aus gerecht wurde, wenn er auch entgegen Sam. I,
9, Vers 2, nicht „eines Hauptes länger war denn alles
Volk“. Die muſikaliſche Leitung lag bei Jaſcha Horen
ſtein in beſten Händen, das Kammerorcheſter folgte
ihm mit hingebender Wärme.

Die Aufführung fand im Rahmen der neuen
„Jungen Bühne“ als Morgenveranſtaltung ſtatt und
erntete reichen Beifall. Sie darf wohl für weitere der
artige Kurzopern als bahnbrechend be e

liegenblieb. Während ein
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Ein Tag im Jahre iſt den Toten frei.
Hahl war es zwiſchen den Gräbern geworden.

Herbſtſtürme haften Blätter und Blüten verweht und
hilflos und verlaſſen wartete der Friedhof auf das
große Schweigen, das mit fleckenloſer, weißer Hülle
ine Hügel decken ſollte. Doch vorher kommt im
Jahre noch ein Tag, der ihn ſeiner ſtillen Vergeſſen
heit entreißt, tauſend Gedanken auf ſeine ſtillen Grä-
ber lenkt Der Tag der Toten. Wie kurz iſt
unſer Gedächtnis und wie ſchnell verblaßt unſere
haſtende Zeit das Gedenken an die, welche einſt unter
uns weilten, an ihren Abſchied, der uns zuerſt ſo
re untragbar ſchwer erſchien. Doch der Toten
onntag hält unſere Haſt auf und weiſt mit mahnen

dem Finger auf unſere Gräber, lenkt mit zwingender
Gewalt Schritte hinaus zu den niedrigen
Hügeln. Wer noch einen Funken Liebe ſpürt, der
reiht ſich heute in die ſchwarze Schar der Pilger,
die durch das eiſerne Tor der hohen Friedhofsmauer
zieht und langſam auf kahlen, regennaſſen Wegen
dahin wandelt. Lebendig iſt der Friedhof geworden
und auf allen Gräbern zeigt friſches Grün „Jch
denke dein!“ Kunſtvoll ſind manche Kränze ge
wunden. Glatt, wie der ſchuppige Leib eines
Tieres, liegt kühler Lorbeer auf dem naſſen Stein
und grell ſticht das imitierte Blau gefärbter Diſteln
aus dunklem Grün der Tannennadeln. Welk hängen
e Blütenköpfe des Stiefmütterchens herab, die

es Gärtners Hand aus warmer Treibhausluſt in
den Novemberregen legte, doch an einem anderen
Grab haben kleine ungeſchickte Kinderhände ein
Kränzlein gewunden, aus den immergrünen Ranken
des Efeus, der an der Hauswand wuchert, und weihte
dem toten Vater auch die blaue Haarſchleife, die ſonſt
ſo ſtolz die blonden Locken ſchmückt.
Ein Tag im Jahre iſt den Toten frei und er

läßt auch die Gedanken hinüberfliegen über die Gren-
zen, nach Flanderns blutgetränkken Sümpfen, den
endloſen Weiten ruſſiſcher Steppe oder hinauf auf die
ewigen Alpengipfel, allüberall wo das Blut unſerer
Beſten verſtrömte. Wir können ihre Gräber nicht
aufſuchen m oft nicht, wo ihr Leib, in zerviſſener
Erde ruht, aber treues Gedenken legte ihre Kränzeam ſteinernen Ehrenmal nieder oder an dem ſchich

ten Holzkreuz, das mahnend auf dem Ehrenhofe der
Gefallenen ragt. Unweit davon ſtrebt ein anderer
Stein zum Himmel. Treue Kameraden richteten ihn
auf für die fremden Soldaten, die hinter den Stachel
drahtwänden der en u auf ein Wieder
ſehen in der Heimat hofften, und deren toten Leibern
dann das fremde Land Heimat wurde, als ſie ver
ſchieden, da der Krieg noch tobte. Kein Kranz ziert
ihre Stätte, ſtumm nür ragt das ſteinerne Mal zum
Himmel, doch an jedes Blakt des bronzenen Palmen
zweiges, der ihn ſchmückt, hängte der mitleidige Regen
eine Träne, die ferne Mütker und Kinder einem
zerbrochenen Glück nachweinten.

Der Regen rauſcht und rieſelt fein. Leiſe fällt die
Dämmerung über den Garten der Toten und einſam
liegen wieder die naſſen Wege. Die Menſchen gingen
zurück in ihre Wohnungen, doch mit ſich nah
men ſie den Glauben, der in ſtrahlenden Lettern von
der Wand eines Grabes leuchtet:

Was wir bergen in den Särgen. iſt der Erde Kleid,
was wir lieben iſt geblieben, bleibt in Ewigkeit

Totenſonntagsfeier auf dem Friedhof.
Diesmal fand die Friedhofsfeier wegen des

ſchlechten Wetters in der Friedhofskapelle ſtatt. Nach
einem gemeinſanten Geſang „Mag auch die Liebe
weinen mit Begleitung des Poſaunenchors, Jas
Paſtor ngermann innige Worte aus der Hei
ligen Schrifk vor und hielt dann eine kurze Gedächt-
misanſprache. Darauf folgte ein Gebet, und zum
Schluß wieder ein gemeinſamer Geſang „Dein Pilger
zieht hinieden“. Anſchließend darauf ſuchte dann
jeder die Gräber ſeiner Lieben auf.

Unser neuer Roman
„Die Frauen im Hause Erasmus“

von Otfriecl v. Hanstein
beginnt am Dienstag, 27. November.

folgen.
Feſtkgenommen und dem Amfsgerichtsgefängnis

zugeführt wurde am 25. November der von hier wegen
Unterſchlagung geſuchte Arbeiter Max Franke durch
die Kriminalpolizei.

Wie erzielk man guke Phokos? Wir erinnern
nochmals an den am Dienstag abend im „Caſino“
ſtattfindenden Lichtbildervortrag von Hans Lude-
w i g aus Dresden über obiges Thema. Der Eintritt
iſt frei.

Kammermuſikabend in NeuRöſſen. Es wird
darauf hingewieſen, daß der Kammermuſikabend am
Dienstag nicht, wie oft irrtümlicherweiſe ange
nommen wird, um 8 Uhr, ſondern um 8 Uhr
abends beginnk.

„Kriegsächtung und Welkabrüſtung.“ Uber
dieſes Thema ſpricht am Dienstag abend im „Tivoli“
Prof. Dr. Quidde, der 1927 mit dem Nobelpreis
für Friedensbeſtrebungen ausgezeichnet wurde. Jn
d gegenwärtigen Zeit des heimlichen Weiterrüſtens,
rotz Locarno und KelloggVertrag, dürfte der Vor
trag großes Intereſſe finden. Der Eintritt iſt frei.

Die berühmte Harzer Marionetten-Bühne von
Hans Schmiedel, die ſchon im Vorjahr mit den Märchen
ſpielen „Aſchenbrödel“ und Engeleins Erdenfahrt“ ſo
viel Beifall hier geerntet hat, gibt am Dienstag
und Mittwoch im „Tivoli“ ein neues Gaſtſpiel mit
den Märchen „Schneewittchen und die ſteben Zwerge“
und „Dornröschen“. (Näheres im Anzeigenteil.)

Mehr Sorge für das Kriegerehrenmal.
Eine Bitte an die Skadlverwalkung.

Am Totenſonntag war das Kriegerehrenmal Gegen
ſtand vieler Beſuche. Wenn auch die Namenstafeln der
Gefallenen Merſeburgs noch fehlen, ſo ſchreitet doch ſo
mancher Angehöriger der Gefallenen an dieſem Tage
gern zu dem Gedächtnismale, das auch ſeinem Lieben
gewidinet iſt. Leider fehlt noch etwas Sorge um die
Betreuung des Denkmals. Am alten Kriegerdenkmal
vor dem Gotthardtstore blühen ſpäte Herbſtblumen,
das Ehrenmal iſt ungeſchmückt. Der Aufgang durch
die Grünanlage an der Scheunenſeite hat immer noch
keine Stufen erhalten und die Einfaſſung iſt nur zum
Teil hergeſtellt. Man hat den Eindruck, daß der
Denkmalsanlage die ſorgende Liebe nicht in nötigem

Umfange zuteil wird. SS

Die eflü el
Aus den Entſcheidungen des Preisgerichts.

Aus der großen Liſte der Preisträger, die vom
Preisgericht der Geflügelſchau ausgezeichnet wurden,
können wir hier nur die Ehren- und 1. Preisträger
aufführen. Erfreulicherweiſe befinden ſich darunter
zahlreiche Merſeburger Züchter.

Zuchtſtämme.

Kl. Sehr gut und Ehrenpreis Schocher,
Neumark.

Jtaliener:

Waſſergeflügel.
Kl. 3, Peking-Enten: 2., 3. Preis und Ehrenpreis Kurt

ietzner, Merſeburg. St 4, Caherelenten: 1. Preis Gebr. Trabitzſch, Zweimen;
2. und Ehrenpreis Frau Margarete Schulze, Merſeburg.

Kl. 5, Stockenten: J. und Ehrenpreis Hubert Feldhaus,
Merſeburg.

Hühner.
Kl. 6, Orpington, ſchwarz: 1. und Ehrenpreis Paul Nohle,

Merſeburg. H.7, Orpington, gelb. Ehrenpreis Otto Hoffmann,
Zweimen.

Kl. 9, Rhodeländer: 1. Preis Willy Rudolph, Merſeburg;
Ehrenpreiſe Otto Graßmann, Ragwitz, und Albert Rothe,
Amnmendorf.

Kl. 11, Barnevelder: 1. Preis Georg ter NeuRöſſen.
Kl. 12, Silberwyandotten, engliſche Zucht: 1 Preis Otto

Bock, Göhren.
Kl. 18, Silberwyandotten: 2. und 3. Preis und 2 Ehren

preiſe Hermann Meyer, Merſeburg.
Kl. 19; Minorka, einfachk., ſchwarz: 1. und Ehrenpreis Paul

Nohle, Merſeburg.
Kl. 20, Minorka, roſenk., ſchwarz 1. und Ehrenpreis Kurt

Pietzner, Merſeburg.Kl. Jlaliener, einfachk., rebhuhnfarbig: 2. und Ehren
preis Frang Wacker, Oſtrau

Kl. 25, Jtaliener, einfachk., weiß: I. Preis Max Kriegen
herdt, Merſeburg. ßKl. 25, Jtaliener, einfachk., geſtreift:

n e an26, Jtaliener, einfachk., porzellanfarbig: Ehrenpreis
Paul Bartlitz Schafſtädt.

Kl. 27, Italiener, roſenk., gelb: 1. Preis Paul Biermann,

Ehrenpreis Artur

Zöſchen.
Kl. 28, Leghorn, weiß: J. und Ehrenpreis Armin Roſch,

Merſeburg. und Beige, Diemitz (Halle), Ehrenpreiſe Fritz
Friedrich, Mer eburg, Oswald Burckhardt, Merſeburg, und Otto
Großmann, Silber

30, Silberbrakel: 1. Preis Otto Reußner, Schafſtädt
Kl. 31, Hamburger Silberlack: Ehrenpreis Richard Rothe,

Neu-Röſſen.

Kl. 32, Sumatra, ſchwarz: Walter Paß,
Merſeburg.33, Holländer, Weißhauben: 1. Preis Erich Nowka,
Naundorf.

Kl. 31, Yokohama, rotgeſattelt: Ehrenpreis Albert Grabe,
Schlettau.

Ehrenpreis

Zwerghühner.
Kl. 35, Zwergevchin, ſchwarz: 2. Preis Paul Nohle, Merſe

burg; 3. und Ehrenpreis Walter Paß, Merſeburg.
Kl. 36, Zwergwyandotten, rebhuhnfarbig: 2. Preis Willy

Ziegenhorn, Schafſtädt
Kl. 37, Zwerglangſchau, ſchwarz 1. Preis Max Burckhardt,

Neumark.
Kl. 38, Deutſche Zwerge, goldhalſig: 1. und Ehrenpreis

Hubert Feldhaus, Merſeburg; Ehrenpreis Kurt Pietzner,
Merſeburg.

Kl. 40, Goldſebright: 2. und Ehrenpreis Kurt Pietzner,
Merſeburg

Kl. Silberſebright. Ehrenpreis Fritz Neubert, Halle.
Kl. 42, Bantam, ſchwarz: 2., 3. und Ehrenpreis: Louis

e e enntee e t ſſcheelAh Engliſche Zwergkämpfer, rotſcheck: 2. Preis Fran
Dornhege, NeuRöſſen; Ehrenpreis Beige, Diemitz.

Tauben.
Römertauben: 2. Und Ehrenpreis: Otto Sperling,

Schkeuditz.Kl. 7, Modeneſer Gazzi: 1., 2. und Ehrenpreis Paul
Nohle, Merſeburg.Ki. 18, Altdeutſche Kröpfer: I. Preis Fritz Kloß, Groß
gräfendorf; Ehrenpreis Artur Schleicher, Schotterey, und Paul

Taubert, Merſeburg. g SKl. 49, Stiergerkröpfer: 1. und Ehrenpreis Wilhelm Binder
nagel, Canenga, und Friedrich Boſe, Uichteritz; Ehrenpreis Otto
Kretzſchmar, MerſeburScene de Heſſiſche Febpfer: Ehrenpreis Arno Weidenbecher,

afſtädt.51, Schleſiſche Kröpfer: 1. Preis Karl Müller Merſeburg.
M h 53, Verkehrtflügeltröpfer: Ehrenpreis Oskar Gräf,

erſeburg.Kl. b Engliſche Kröpfer: Ehrenpreiſe Otto Kretzſchmar,
Merſeburg, und Beige, Diemitz.on Kl. 56, Brünner Kröpfer: Ehrenpreis Richard Weißmann,

trau.Kll 57, Luchstauben: 1. Preis und Ehrenpreis Dr. med.
Wolf Merſeburg; Ehrenpreiſe Paul Striehel, Halle, und Kurt
Freygang, Merſeburg.Kl. 58, Straſſer: Ehrenpreis Dr. Wolf, Merſeburg.

Kl. 59, Koburger Lerchen: Ehrenpreis Otto Meyer, CanenaKl. 61, Schönheitsbrieſtauben: J. Preiſe und Ehrenpreiſe
Walter Lange, Merſeburg, und Paul Stier, Wegwitz Ehren
reiſe Berthold, Halle, Osw. einsberger, Schkopau, KurtBietner, Merſeburg.

e 62, Show Homer: Ehrenpreis Ludwig Franz, Neu
öſſen.l 63, Deutſche Mövchen: 2. Preis Fritz Neuberk, Halle.

S e 64, Chineſiſche Mövchen: Ehrenpreis Fritz Neubert,

Kl. 68, Indianer Ehrenpreis Karl Götze, Merſeburg.
Kl. 69, Berliner

Merſeburg. zKl. 70, Weißſchwanztümmler: Ehrenpreiſe Willy Rudolph,
Merſeburg; Arthur Rudolph, Merſeburg.

Kl. 74, Schnippen: Ehrenpreis Paul gäßner- Kötzſchen.
Kl. 75, Spaniertauben: Ehrenpreis Otto Panſer jun., Bad

78, Lockentauben: Ehrenpreis Kurt Freygang, Merſeburg.
Kl. 82, Trommeltauben, deutſche Doppelk.: zwei Ehrenpreiſe

Herm. Meyer, Merſeburg.
Kl. 83, Srommeltauben, ſchnabelk.: Ehrenpreis Otto Herr

mann, Pretzſch.Kl. 84, Gabelſchwanztrommler: Ehrenpreis Otto Herrmann,
retzſch.

Nachträglich wurden e folgende Ausſteller preisgekrönt:
Jtaltener, ſilberfarbig: Ehrenpreis Karl Böhme, Frankleben.
Reichshuhn, ſchwarzweiß: J. und Ehrenpreis Franz Lüttich,

Rippach.
Trommeltauben,

Pietzner, Merſeburg.

Sonderſchau der Reiſebrieftauben.
der Vereinigung „Heimatliebe“, Merſeburg.

Kl. Ta, Sieger über 400 Kilometer 1. Preis Leopold
Mohs, Dürrenberg

Kl. 11b, Flieger über 400 Kilometer: Zwei Ehrenpreiſe
Leopold Mohs, Dürrenberg.Kl. Va, Sieger über 100 Kilometer: 1. Preis Karl Götze,
n

Kl. Vh, Flieger über 100 Kilometer: Ehrenpreis Karl Götze,
WMerſeburg; Ehrenpreis Erwin Grünberg, Halle Ehrenpreis
Martin Krens, Löpitz; 1. Preis Max Twärdzik, Halle.

Kl. VI, ungeſtreift: Ehrenpreis aul Kurkhaus, Merſeburg;
Ehrenpreis Willi Gädecke, Merſeburg; 1. Preis Herm. Schmidt
Merſeburg Ehrenpreis Leopold Mohs, Dürrenberg.

Die Geflügelſchau war am Sonnabend und Sonn
kag, trotz des ſchlechten Wetters, gut beſucht und fand
großes Intereſſe und allgemeine Anerkennung.

Es wurden auch einige preiswerte Tiere verkauft.

ſchwarz, doppelk.: Ehrenpreis Kurt

Amwandelung der Realſchule in
eine Hberrealſchule

Die bisherige Privat-Realſchule in
Merſeburg ſoll zu einer Ober-Realſchule
ausgebaut werden. Zu dieſem Zwecke muß die

Schule einen leiſtungsfähigen Schülträger finden.
Die Verwaltung des Zweckverbandes

Leunga prüft gegenwärtig die Frage, ob ſie die
Schule an ſich ziehen und nachLeunaver-
legen ſoll. Sie hat jetzt an alle Haushaltungen
Fragebogen verſandt, um einen Überblick über den
örtlichen Bedarf innerhalb des Gebietes des Zweck
verbandes Leung zu gewinnen.

Straßenban in Merſeburg
Gute Ausſichten für die Siedlungsbewohner.
Wie wir von zuſtändiger Stelle erfahren, iſt die

Stadtverwaltung auf Betreiben des Oberbürger
meiſters mit der Ausarbeitung der Pläne für den
Ans bau der erweaiter ken Globicauer
Straße beſchäftigt. Der Magiſtrat wird ſich
in der Dienstagſizung mit der Frage befaſſen.
Schwierig zu löſen iſt noch die Frage der
Finanzierung des Straßenbaues, der ſich nicht
billig ſtellen wird. Aus Steuermitteln kann der
Betrag bei der Finanzlage der Stadt nicht ge
nommen werden. Anleihen ſind nur ſchwer unter
zubringen, außerdem iſt das Geld gegenwärtig ſehr
keuer. Die Stadt hat aber ſeinerzeit an Selbſthilfe
ſiedler große Summen kurgfriſtig gegeben, die durch
von den Siedlern aufzubringende Hypotheken ab
gedeckt werden ſollten. Das iſt bisher jedoch noch
nicht geſchehen. Gelingt es, was zuverſichtlich gehofft
wird, dieſe Summe flüſſig zu machen, ſo kann der
Ausbau der Straße finanziert werden, ohne daß die
Steuerzahler dadurch belaſtet werden.

Die Stadtver waltung hat weiter mit der Renten
gutsgeſellſchaft Fühlung genommen, um ſie zur
Pflaſterung des Birkenweges auf dem
ehemaligen Exerzierplatz zu bewegen. Die Verhand
lüngen ſtehen günſtig und es iſt damit zu rechnen,
daß auch die zahlreichen Anwohner eine gute Straße
erhalten. Gleichfalls in günſtigem Sinne wird
in kurzer Zeit die Frage der Beleuchtung
der Rentengutsſtraßen in den Siedlüngen
Freienfelde und auf dem Exerzierplatz
geregelt werden. r c

Geiſtliche Abendenuſik im Dom.
Es iſt für unſere Stadt eine alte ſchöne Sitte,

den Totenſonntag in einer muſikaliſchen Feierſtunde
ausklingen zu laſſen. Auch in dieſem Jahre wurde
von dieſer Gepflogenheit nicht abgewichen. Dom
organiſt W. Trenkner hätte zu einer Geiſt
lichen Abendmuſik eingeladen; bis auf den
letzten Platz war der Raum des Domes gefüllt.

Mit ernſten Orgelklängen, der Bedeutung des
ſtillen Tages angepaßt, leitete Organiſt Trenkner
in einem Prälüdium aus der „Gründonnerstags-
Kantate von Vincenz Goller die Feierſtunde ein.
Tröſtlich klang die Motette von Grüel „Selig ſind
die Toten, die in dem Herrn ſterben Hier, wie
auch in den folgenden Chören „Mit Friede undFreud ich fahr! dahin von Reger, und in Bachs
Komm, ſüßer Tod“ hatte der Domſchor Gelegen
heit, ſein Können zu zeigen. Jn Einzelge-ſängen (Frau Bothe und Herr Schüttel
höfer) wurde teils noch einmal der Gedanke des
Bußtags „An dir allein hab ich geſündigt“
deils des Totenſonntags zum Ausdruck gebracht.
Vom Tage des Weltgerichts“ klang es in einem
Dede Phil. Emanuel Bachs, von Lebensmüdigkeit

in der Arie aus dem Elias „Es iſt genug! So
nimm nun, Herr, meine Seele“. „Wanderers Nacht
lied in Schuberts Vertonung war wohl allen ge
n am ernſten Totenſonntag aus dem Jnnern ge
ungen.Fräulein Kiſchka ſpielte „Air“ von Bach und
ein Larghetto von Händel mit ſeelenvollem Ausdruck
Von Orgelkompoſitſonen wurde außer dem eingangs
erwähnten Präludium noch dargeboten eine „Toc
cata von Richard Wetz und zuleßt „Trauernde“ von
Fr. Liſzt. Das erſtgenannte Werk, das ſeine Ur
aufführung aus dem Manuſkript erfuhr, iſt von
ſtarken Jmpulſen getragen. Die „Trauernde“ ergeht
ergeht ſich zunächſt in klagenden, müden Klängen, die
von der Hinfälligkeit des Lebens ſtillergeben
ſingen, ſteigert ſich dann aber zu ſiegverheißenden
Akkorden.

Dem Veranſtalter des e Domorganiſten
Trenkner, ſowie auch ſeinen Mitarbeitern ſei herz
lich gedankt für die weihevolle Stunde, mit welcher
der Totenſonntag zu Ende ging.

Schallplatten konzert der Firma Schütze.
Die Firma Schütze hatte mit ihrer Veranſtaltung

am Sonnabend abend im „Caſino“ einen außerge-
wöhnlichen Erfolg zu verzeichnen. Ein mit vorbild
licher Andacht lauſchendes Publikum, das den Saal
bis auf das letzte Plätzchen füllte, wußte den Reiz
und den Wert der muſikaliſchen Darbietungen dank
bar zu würdigen Auf das Konzert im einzelnen
einzugehen, erübrigt ſich wohl. Es genügt, darauf
hinzuweiſen, daß das Programm mit bemerkens-
wertem Geſchick aufgeſtellt worden war, von
ſchwererer muſikaliſcher Koſt zur leichteren und
leichteſten überging und daß ein hochwerkiger Appa-
rat zur Verfügung ſtand, der mit raumfüllender
Lautſtärke, Reſonanz und Jntenſität des Tones eine
ausgezeichneke, auch im Forteklang unverzerrte Wie
dergabe gewährleiſtete. Ganz hervorragend das
„Abendläuten“, das wir kürzlich hier bei dem Kon
zert der Kuban-Koſaken hörten und das in der
Grammophonaufnahme eigentlich noch verinner
lichter klang. Sehr gut auch die EmmyLeusner-Platten. Auf jeden Fall ein Abend, mit dem ſich
die Veranſtalter ein unbedingtes Verdienſt erworben
haben. Für die Beliebtheit dieſer Schallplatten
konzerte legt ja im übrigen allein ſchon der Maſſen
beſuch ein beredtes Zeugnis ab.

Eine neue Männerchorvereinigung
in Merſeburg.

Jn unſerer Sonnabendausgabe hat der um das
Merſeburger Muſikleben zweifellos verdiente Muſik
pädagoge Hugo Rohe einen Aufruf veröffentlicht,
in dem er alle ſangeskundigen und ſangesfreudigen
Merſeburger einlädt, ſich an der Gründung „eines
großen zeitgemäß un Merſeburger Män
nergeſangvereins“ zu beteiligen. Die Gründung richtet
ſich nicht gegen die beſtehenden Geſangvereine, ſondern
iſt gedacht als eine künſtleriſche Vereini
gung ohne jede geſellſchaftliche Bin-
dung. Herr Roye denkt u. a. auch die neu zu grün
dende Vereinigung in den Dienſt der von ihm in
dankenswerter Weiſe betriebenen Renaiſſance alter
Merſeburger Meiſter zu ſtellen, im übrigen aber
wertvollſte Männerchorliteratur, ſowohl Volks wie
Kunſtlied, „zum öffentlichen Vortrag“ zu bringen.

Wir können die angeregte Neugründung einer
auf breiteſter Grundlage aufgebauten Chorvereini
gung nur begrüßen, wie wir jede Initiative be
grüßen, die den ehrlichen Willen zeigt, das Merſe
burger Kunſtleben zu beleben und zu vertiefen. Hugo
Rohe erbittet Anmeldungen an ſeine Adreſſe.

Es ließe ſich vielleicht in dieſem Zuſammenhang
die Frage exwägen, ob es nicht zweckmäßig iſt, über
den Vorſchlag, den Hugo Roye der Offentlichkeit
unterbreitet, noch hin auszugehen und aleich zur
Gründung einer Gemiſchten Choryereini-

gung zu ſchreiten, die dann evtl. auch Oratovien
zur Aufführung bringen könnte. Uber zu geringe
Vielfältigkeit unſeres muſikaliſchen Lebens können
wir uns nicht beklagen. Es handelt ſich nur darum,
einen großen, einheitlichen Geſichtspunkt zu finden,
nach dem ſich dieſes Muſikleben ausrichtet.

Theaterabend
des Dramatiſchen Vereins „Euterpe“.

Der bis auf den letzten Platz beſetzte „Tivoli Saal
am Abend des Totenſonntags iſt wohl als der beſte Be
weis für die Beliebtheit der Veranſtaltungen dieſes
rührigen Vereins zu werten. Auch der geſtrige Tag
wurde zu einem ausgeſprochenen Erfolg für den ver
anſtaltenden Verein. Dem Ernſt des Tages entſprechend
hatte ſich deſſen Spielgemeinde die Wiedergabe des ſechs

äktigen Volksſchauſpiels Das erſte Kreuz am
neuen Friedhof“ (Tas Schickſal der Margarete
Rainer) zur Aufgabe geſtellt, die ſte in recht gutem
Stile, von einigen belangloſen Schwankungen abgeſehen
löſte Der Inhalt dieſes Stückes iſt in vielem dra
matiſch zugeſpitzt. Selbſtſucht und Egoismus machen
einen armen Bauernknecht Niklas blind gegen die Liebe
und Treue der Waiſe Margarete, er freit die reiche
Bäuerin, ſich ſelbſt damit einen traurigen Lebensweg
vorzeichnend, damit, verfolgt vom Schickſal und durch
Mißernte und Unglück für den begangenen Treubruch
beſtraft, der Margarete und ſich ſelbſt den Tod gebend
Ausſtattung und Szenerte kamen recht gut heraus, von
den Hauptrollen ſind beſonders lobend die Darſtellerin
der Dulderin Margarete, der Knecht Niklas und die
Mephiſtogeſtalt des Ortsvorſtandes zu erwähnen. Auch
die übrigen Darſteller in den Nebenrollen fügten ſich
gut in den Rahmen des Ganzen, ſo daß man wohl von
einem nachhaltigen Eindruck bei den Beſuchern ſprechen
kann. Dem veranſtaltenden Verein dürfte das Gelingen
des Abends ein weiterer Anſporn ſein.

Theaterabend des Geſellſchaftsvereins
„Enterpig“.

Am Totenſönntag, abends 8 Uhr, veranſtaltete
der Geſellſchaftsverein „Euterpiag“ einen Theater
abend im „Strandſchlößchen Zur Aufführung ge
langte „Mutterſegen“ oder „Die Perle von
Savohen von W. Friedrich, ein Schauſpiel, das uns
in die prunkliebende Zeit Ludwigs X. zurückver
ſetzt. mit hervorragenden Geſangseinlagen. Das
Stück wurde von Mitgliedern des Vereins unter
Kitung von P. Wolf und G. Guggemos auf
geführt.

Das Schauſpiel machte einen tiefen Eindruck auf
das Publikum, und der Verein „Euterpia“ hatte die
Genugtuung, ſeinen Gäſten etwas Außerordentliches
geboten zu haben.

Mit Jntereſſe ſieht man dem nächſten Ge
ſellſchafts abend entgegen, der äm erſten
Weihnachtsfeiertage ſtattfinden ſoll, wo den
Beſuchern vorausſichtlich eine Operette geboten
wird.

Wiſſenſchaftliche Vereinigung.
Lichtkbildervorkrag: Die Kunſt der Oſtgoten in Jkalien.

Regierungs und Baurat Bode, Kaſſel, ſpricht am
Dienstag abend im Rahmen der Veranſtaltungen der
wiſſenſchaftlichen Forſchüngen. Es werden bisher der
Hffentlichkeit noch nicht bekannte neuere Forſchungs-
ergebniſſe des Geheimen Baurats Prieß in Licht
bildern vorgeführt und erläutert werden, die die Kunſt
der Oſtgoten, beſonders Theoderichs des Großen, in
Italien betreffen und den Nachweis erbringen, daß er
heblich mehr davon, als bisher die Kunſtgeſchichte an
nahm, erhalten iſt. Ein reger Beſuch des überaus wert
vollen Vortrages iſt dringend zu empfehlen.

Wetterſturz.
Der tiefſte Barometerſtand am Monkag morgen.

Beſſerung in Ausſicht?
Sturmwind fegte über die Erde und peitſchte kalte

Regenſchauer gegen die Fenſterſcheiben, ſo daß man ſich
am Sonntag erſchauernd an den warmen Ofen zurück
zog. Ungeduldig klopfte mancher wohl an das Baro-
meter, ob nicht endlich die Queckſilberſäule wieder
ſteigen und beſſeres Wetter ankündigen wolle. Doch
die ſpottete allen Wünſchen und ſank und ſank.
Schon ſeit der Nacht zum Donnerstag fiel der Luftdruck
faſt unaufhörlich, nur von einem kurzen Anſtieg am
Sonntag morgen unterbrochen, doch von 10 Uhr ab
ſank der Druck der Luft ſo ſchnell, daß man wohl von
einem „Barometerſturz“ zu ſprechen berechtigt iſt.
722 Millimeter zeigte das Barometer am Sonntag
gegen 20 Uhr, ſtieg dann um Mitternacht um I Milli
meter, um jedoch zwiſchen 4 und 6 Uhr morgens wieder
rapid bis auf 721 Millimeter zu fallen,wodurch nach Angaben der Firma Arthur Polſter, der
wir dieſe Barographaufzeichnungen verdanken, die
ſeit langer Zeit kieſſte Stellung der
Queckſilberſäuüle erreicht war. Ob es nunbeſſer wird? Noch heult der Wind, und graue Wolken
jagen über den Himmel, doch das Barometer
ſteigt. Wir wollen warten und hoffen.

Vorausſichtliche Witterung
bis Dienstag abend.

Am Sonntag wurden von neuem warme Luft
maſſen vom Ozean her nach Europa hereingezoögen.
Starker Luftdruckfall war die Folge hiervon, ſo daß
ſich das Tieſdruckgebiet im Norden wieder verſtärken
konnte. Das Wetter erfährt dadurch eine neue Be
unruhigung, ſtarke bis ſtürmiſche Weſt und ſpäter
Nordweſtwinde werden aufkommen. Die Tempera-
kuren werden nach kurzem Anſtieg am Montag be
reits wieder ein Abſinken erfahren, doch werden dem
Vorſtoß kälterer „Luftmaſſen bald wieder warme
Luftſtrömungen vom Süden des Nordatlantiks her
ſolgen, ſo daß der wechſelhafte Witterungsgang der
lehten Zeit noch weiterhin andauern wird.

Ausſichten: Nach kurzem kräftigen Tempera-
turanſtieg wieder vorübergehend kühler. Starke bis
ſtürmtſche Winde aus Weſt bis Nordweſt, vielfach
Regen, in höheren Lagen auch Schneeſchauer.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg.

Tageskalender.
Dienstag, 26. November.

„Sonne“. Vorſicht, Mädchenhändler. „Union
theater Vom Täter fehlt jede Spur. Tivoli
Kriegsächtung und Weltabrüſtung. Müllers
Hotel Gotenkunſt. „Caſino“: Wie erzielt man
gute Photos? „Divoli“: Marionettentheater.
Müllers Hotel: Konzert.

Jnventurgusverkäufe erſt ab
7. Januar.

Für den Regierungsbezirk Merſeburg
wird die Friſt, innerhalb welcher der kommende Jn
venturgusverkauf während der üblichen Dauer
bis zu 3 Wochen ſtattfinden darf, auf die Zeit vom
7 Januar bis 16. Februar 1929 feſtgeſetzt.
Die Friſten für die ſpäteren Saiſon und Jnventur-
ausverkäufe bleiben unverändert.
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Aus dem Zweckverband Leuna
Ausſchuß für Bildungsweſen.

NeuRöſſen. Am Dienstag, 1928 Uhr, findet die
erſte r terte n (SchubertAbend) ſtatt.
Mitwirkende ſind. das Jan-Dahmens-Quartett und
Kammervirtuoſe Albert Starke (Kontrabaß) aus
Dresden; Konzertſänger Oskar Laßner, Leipzig, am
Flügel Profeſſor Walter Bachmann, Dresden. Die
Vortragsfolge bringt ein Streichquartett, ſieben Lieder
und das Forellen-Quintett. Am Montag, 3. Dez.,
im zweiten Abonnement die Operette „Der Zigeuner
baron“ von Johann Strauß.

Landerwerb des Ammoniakwerkes.
X Leuna. Das Ammoniakwerk hat in Döllnitz

die Wieſen und Acker des Landwirts Karl Keil er
worben.

Autopech.

X Leung. Glück im Unglück hatte am Sonnabend
gegen 17 Uhr der Führer eines Leipziger Liefer
gutos. Als er die Friedrich-Ebert Straße oberhalb
des Röſſener Waſſerwerkes in Richtung Merſeburg
in ſchnellem Tempo befuhr, plabte plötzlich mit
lautem Knall ein Aukbreifen, ſo daß Der
Wagen ins Schleudern geriet und haarſcharf neben
einem Baum vorbei auf die erhöhte Raſenfläche fuhr,
ohne ernſteren Schaden zu nehmen. Nachdem das
e ausgewechſelt war, konnte die Fahrt fortgeſetzt

rden.

Einbruch in ein Sporthaus.
8 Bad Lauchſtädt. Jn das Sporthaus des Ver

eins für Ballſpiele wurde am Freitag abend einge
brochen. Die Eindringlinge haben ſich dort ein ge
mütliches Nachtlager aufgeſchlagen und ſämtliche
vorhandenen Decken zu einem Lager zuſammengeſtellt.
Um ſich ein wärmendes Feuer zu verſchaffen, ver
brannten ſie im Ofen wahllos, was ihnen in die
Hände kam, ſo daß dadurch ein erheblicher Schaden
entſtanden iſt.

3. Feſtvorſtellung des Stadttheaters Halle
S Bad Lauchſtädt. Am nächſten Sonntag, dem

2. Dezember, wird, nachmittags 8 Uhr, in billiger
Sondervorſtellung „Der Günſtling der Zarin“ auf
geführt. Ende gegen 6 Uhr.

Jrrtum.
S Körbisdorf. „Der on eher naht mit

Brauſen“, dachte die Gans des Schafmeiſters
Kurt Rawald in Benndorf, als ſie ſich unterfing,
u junge Gänschen auszubrüten. Dieſelben

d wohl und munter anzutveffen.
Freiwillige Feuerwehr.

S Altranſtädt. Am Sonnabend, dem 1. Dezember,
begeht die Freiwillige Feuerwehr im Gaſthofe Bodin
ihr 46. Sktiftungsfeſt, zu dem zahlreiche aus
wärtige Wehren eingeladen worden ſind. Es iſt mit
Ehrungen ſolcher Kameraden verbunden, die ſich ums
Feuerlöſchweſen verdient gemacht haben.

Prüfung beſtanden.
g Bad Dürrenberg. Am 11. Oktober fand in Halle

vor der Handelskammer eine Prüfung für Steno-
graphen ſtatt, durch deren Beſtehen man ſich den Titel
Geſchäftsſtenograph“ erwirbt. Vom Stenographen
verein „Einheit“ Dürrenberg nahm Fräulein Frida
Krameéer, Keuſchberg, daran teil und beſtand. Am
Monktag, dem 26. Noveiſiber, beginnt der Steno
graphenverein in Dürrenberg im „Salinengaſthaus“
üm 1938 Uhr mit einem neuen Anfängerlehr-
gang. Der Unterricht wird von einem geprüften

Kurſusleiter erteilt.
Bau eines Gemeindehauſes.

S Göthewitz. Die Gemeindevertretung beſchloß in
einer ihrer früheren Sitzungen, ein Gemeindehaus zu
bauen. In einer Sitzung vom vorigen Donnerstag iſt
der Bau dieſes Hauſes dem Baumeiſter Krieſter,
Lützen, zum Poauſchalpreiſe von nicht ganz
50000 M. übertragen worden. Für ſechs
Familien ſoll durch dieſen Neubau Wohnung
geſchaffen werden. Er kommt auf dem Gemeindeanger,
dem Grundſtück des Bäckermeiſters Brauer gegenüber, zu

ſtehen. Montag iſt bereits mit den Erdarbeiten be
gonnen worden.

Auszeichnung eines treuen Berggeiſtes.
S Ragwitz. Der in Ragwitz wohnende Bergmann

Auguſt Gieſemann der züm Salzamt gehörigen
Grube Tollwitz, der ſeit über 40 Jahrendem Salzamt im Grubenbetriebe treue Dienſte geleiſtet
hat, wurde in einer kleinen Feier durch Uberreichung
Liner wertvollen Uhr ſowie einer ſilbernen Ge
denkmünze und eines Diplom s des Deutſchen Braun
kohlen Induſtrie Vereins zum Ausdruck des Dankes, der
Anerkennung und Belohnung des Bergbaues für lang
jährige Dienſte ausgezeichnet.

Kreis Querfurt
Patronat Geiſelröhlitz.

z Geiſelröhlitz. Bäckermeiſter Otto Klee hierſelbſt
iſt als Patronaksälteſter im Gemeindekirchenrat be
ſtätigt.

Einweihung der Müchelner Friedhofs
kapelle.

Mücheln. Am e er pilgerten trotz
Wind und Regen nych mehr ernſte Menſchen alsſonſt auf den Friedhof hinaus zu dem neuerrichteten,
weit ins Land hineinſchauenden Bau der Friedhofs
kapelle, die eingeweiht werden ſoll. Dichtgedrängt
ſtehen die Menſchen in der Kapelle. Während der
von heftigem Winde gepeitſchte Regen an die Fenſter
ſchlägt, erklingt ernſt und feierlich der vom Männer
geſangberein „Concordig“ en es Ehoral: „Wer
unter dem Schirm des Höchſten ſitzet.“

Hierauf erbffnet Bürgermeiſter Heine namens
der Stadt die Einweihungsfeierlichkeiten Die ſchöne
Friedhoſskapelle ſei nun ſertiggeſtellt. Als der Fried
hof 1912 1913 angelegt wurde, habe man bereits eine
Friedhoſskapelle mit Leichenhalle bauen wollen denn
die bisherige Leichenhalle ſei äußerſt dürftig geweſen.
Der Ausbruch des Krieges habe die beabſichtigte
Schaffung jäh unterbrochen. Nach dem Kriege ſtell
ken ſich dem Bau durch die Jn flation die größten
Schwierigkeiten entgegen. Der Magiſtrat wollte
in dieſer Zeit eine Kapelle mit Leichenhalle für
500 000 Papiermark errichten, welche Summe der
Stadtverordnetenverſammlung jedoch als zu h v ch
erſchien. Jn der Deflation war es nicht minder
ſchwer. Die ſtädtiſchen Fonds waren er
nichtet, und das Leihgeld zu hoch zu verzinſen. Wenn
der Bau nun 1927 doch beſchloſſen ſei, ſo ſei der
ſtädtiſche Haushalt immerhin nicht unbeträchtlich be
kaſtet worden. Der Bau ſei nicht nur den Gr ößen-
berhältniſſen der Stadt für heute, ſondern
auch für ſpäter angepaßt worden. J eglicher Prunk
iſt vermieden und ein architektoniſch ſchöner Bau
geſchaffen worden, wofür er den Archi ekten
Walthauſen und Prestzel, ſowie den Meiſtern,von

Von unterrichteter Seite gehen uns
folgende Ausführungen zu:

Die ſehr berechtigten Ausführungen in Nr. 269
und 270 des „Merſehurger Korreſpondent“ vom
14 und 15. November d. J. über die Verhältniſſe an
der Lehranſtalt für Wein Obſt und Gartenbau in
Freyburg (Unſtrut) veranlaſſen mich, hierzu einige
Exgänzungen zu geben, um ſo mehr, als die Stadt
Merſeburg hieran vielleicht nicht ganz un
in t weih ert ſein dürfte.

Zweifellos hat Frey burg das größte Jntereſſe
daran, die in ſanen Mauern gegründete Lehranſtalt
zu behalten. Wenn aber die Zuſtände, die zur
Zeit dort herrſchen, und die, wie nachfolgend in einigen
weſentlichen Punkten kurz gekennzeichnet werden ſoll,
ſich weiter zuſpitzen, ſo iſt ſchon im volkswirt
er Jntereſſe ein Wechſel not
vendig.Es mag einſtweilen dahingeſtellt bleiben, ob es
Kch lediglich um die Verfolgung einſeitiger
Jntereſſen oder gar um bös willige Ver
leumdungen handelt.

jedenfalls ſteht die Tatſache feſt, daß die Offent
lichkeit in Freyburg offenſichtlich irregeführt
wird, wodurch auch zum Teil die geſetzliche Kör
perſchaſt ſich veranlaßt ſieht, einen einſeitigen
Standpunkt einzunehmen.

Der Schwerpunkt dieſer abſichtlichen oder ungb
ſichtlichen Jrreführung liegt erſtens in der An
nahme, daß die Lehranſtalt beabſichtige, ſich in ein
gewerbliches Unternehmen umzuwandeln,
zweitens, daß das Jnſtitut nach dem be
tehenden Vertrag überhaupt nicht in
er Lageſei, vor dem Jahre 1937 ſeinen
Standort zu wechſeln.

Zu 1 ſolgendes: Von einem gewerblichen vder
Konkurren unternehmen kann gar keine
Rede ſein, ſchon deshalb nicht, weil, ſoweit die
Kellerwirtſchaft in Frage kommt, neben Traubenwein
faſt ausſchließlich Süßmoſt hergeſtellt wird,
ein Artikel, der in Frehburg und Umgegend ſonſt
nicht en e wird. Jeder, der die Verhältniſſe
einigermaßen kennt, muß zugeben, daß die tech
niſch en hen en in der Lehranſtalt, insbeſon
dere ſoweit ſie ſich auf Preßraum, Gär- und Lager
keller beziehen, re Richtung hin veraltet und un vollkommen ſind.

Kein einziges derartiges Jnſtitut in Deutſchland,

das ſich „Lehranſtalt für Weinbau“
nennt, beſitzt ſolche unmöglichen Anlagen.

Ganz abgeſehen davon, daß beiſpielsweiſe bei Be
ſichtigungen nach außen hin der Preßraum und
die Kelleranlage, einſchließlich des Einganges bzw.
des Zufahrtweges, wohl den Gindrück eines
HKuhſt alles beſtimmt aber nicht den einer
Muſtèranlaäge machen, wirkt dieſer Zuſtand auf
die Schüler, und ebenſo auch auf die Lehrer
ſchaft, geradezu deprimieren d. Das geht ſo
gar ſo weit, daß urteilsfähiger Fachbeſuch ich
ſchließe mich da ſelbſt ein ängſtlich fernzuhal-
en berſuht wird. Eine e hranſ alt of
Muſtergültiges Zeigen, ſonſt hat ſie ihren
Zweck verſehlt. Hinzu kommen die viel zu klei
nen Lehr- und Verwaltungsräume, ſowie daran anſchließend die anderen damit zuſammen
hängenden Einrichtungen.

Arbeitern und Geſellen dankt Ferner ſpricht er den
dent de u e den Dank für die Bewil
igung der Mittel aus. Das neue Bauwerk möge

davon Kunde geben, daß zum Wohle der Allgemein
heit gearbeitet worden ſei.

Superintendent Heinemann dankte der Stadt
verwaltung und erkannte das Verdienſt der Stadt
verwaltung an, daß dieſe ſchöne Kapelle geſchaffen
worden iſt. Jn herzergreifender Weiſe ſprach er über
„Wie heilig iſt dieſe Stättel Hier iſt
nichts anderes als Gottes Haus hieriſt die Pforte des Himmels!“ Er gab dieſen
Worten eine wunderbare Auslegung, mit denen er
a e zarteſten Saiten menſchlichen Empfindens
rührteNach dem Gebet erklang wiederum der Chor des
Männergeſangvereins: „Da drunten iſt Friede.“

Bürgermeiſter Heine dankte zum Schluß dem
Superintendenten für die ſchönen Worte, ſowie dem

e „Concordia“ für ſeine Mitwir
ung.

Damit war die ſchöne Feier beendet. Die Kapelle
war durch lebendes Grün in prächtiger Weiſe aus
geſchmückt worden.

Ein neuer Stadtverordneter.
Mücheln. Für den ausgeſchiedenen Stadtver

ordneten Dr. Wieſchke iſt als Erſahmann aus dem
Wahlvorſchlage der „Vexeinigten Völkiſchen und
Hausbeſitzer der Oberpoſtſekretär Max Jüttner
in Mücheln feſtgeſtellt worden. Uber evtl. Ginſprüche
ſowie Gültigkeit der Wahl entſcheidet die Stadtver
ordnetenverſammlung nach der geſtellten Friſt von
2 Wochen.

Theaterſonderzüge zur Fremdenvorſtellung.
z Mücheln. Zu der Aufführung der Operette

„Der Günſtling der Zarin am Sonntag, 2. De
zember, die um 3 Uhr nachmittags beginnt und um
6 Uhr zu Ende iſt, verkehren aus der Richtung
Querfurt Eisleben Sonderzüge mit einem
Drittel Fahrpreisermäßigung. DieTheaterkartén ſind mit 40 Prozent Er
mäßigung an den Eiſenbahnfahrkarkenausgabe
ſtellen zu erhalten.

Luiſe-Bund Mücheln.
Mücheln. Die Orksgruppe des KöniginLuiſe

Bundes begeht am kommenden Dienstag im
„Schühenhaus durch eine ſchlichte Feier den fünften
Gründungstag. Die Feſtanſprache wird PfarrerSymanowſki halten; den muſikaliſchen Teil
haben zwei Stahlhelmkameraden übernvmmen.Außerdem ſorgen einige Kameradinnen durch Ge
ſang, Tanz und Theateraufführung für Abwechſlung
Auch eine Verloſung wird ſtattfinden deren Rein
ertrag für einen wohltätigen Zweck beſtimmt iſt.

Vom Tennisklub.
z Schraplau. Sein erſtes Vereinsvergnügen hielt

hier in Bholds Gaſthaus der Tennisklub ab. Wohl
alle Mitglieder und zahlreiche Gäſte waren erſchienen
und verlebten frohe, angeregte Stunden. Jn ſeiner
Begrüßungs- und Feſtanſprache machte der Vor
ſihende, Lehrer Fueß, intereſſante Mitteilungen
über den Werdegang des Vexreins, der bereits über
40 Mitglieder aus Schraplau, Stedten, Ober
röplingen, Eſperſtedt und Alberſtedt zählt. Es ſteht
zu erwarten, daß der Tennisſport hier noch mehr

Anhänger finden wird. Scherzkänze, Gedichtvorträge,

Kein Intereſſe Freybhurgs an der Gartenbanſchule
Vernichtendes fachmänniſches Urteil über die Zuſtände

Wenn nun von kompetenter Seite darauf ge
drungen wird, dieſen Zuſtand zu ändern

müßte die Stadt Freyburg alle Hebel in
Bewegung ſetzen, um das beabſichtigte, ſchon vor

langer Zeit vorbereitete Projekt zur Durch
führung zu bringen.

Was tut ſie dagegen?
Sie verſchanzt ſich hinter einen Ver

trag der ihrer Meinung nach die berechtigten
Anſprüche der Anſtalt hintertreiben ſoll, und
damit komme ich gleich zu Punkt 2 meiner Aus
führungen.

Der Vertrag ſieht für die Anſtalt eine zwei
jährige Kündigungsfriſt vor. Präziſe aus
gedrückt heißt das:

De Lehranſtalt iſt innerhalb zweier Jahre nach
vorſchriftsmäßig eingereichter Kündigung ohne
Grundangabe berechtigt, ihren Standort zu
wechſeln. Die Anſtalt bzw. die Landwirtſchafts
kammer braucht aber ſelbſt dieſe Kündigungs
friſt nicht einzuhalten, wenn der Stadt Freyburg
nachgewieſen wird, daß ſie ihre Verpflichtungen
der Anſtalt gegenüber in unvollkommener Weiſe
erfüllt hat.

Hierzu noch eine Erklärung Wenn der Beſuch
der Anſtalt gegen früher ſich von Jahr zu Jahr
vermehrt hat und die Anſtalt ſchon jahrelang
zahlveiche Aufnahmeſuchende gu rück
weſen mußte, ſo iſt das ein Zeichen von
guter Leitung und Organiſation. Der
bermehrte Beſuch erfordert nicht nur entſprechende
Lehr und Unterrichtsräume, ſondern auch Einxich
tungen, die den neuzeitlichen Anſprüchen
genſigen. Als Fachmann und Kenner der ein
ſchläglgen Verhältniſſe behaupte ich, daß die An
lagen der Lehranſtalt in Frehburg, insbeſondere ſo
weit ſie ſich auf die Keller wirtſchaft beztehen,
nicht nur veraltet, ſondern geradezu beſchä
men d ſind! Sie erſordern eine gründliche Er
neuerung und Ergänzung.

Die Land wirtſchafts kammer in Halle hat
in richtiger Erkenntnis der Lage alles auſgeboten,
um den oben geſchilderken Zuſtand zu beenden. Nach
Kenntnis der Lage kann ich erklären, daß eine wei
tere Herabminderung der jeht vorliegenden
Mindeſtforderungen ausgeſchlooſſen iſt.

Wenn Freyburg ſich jetzt nicht endgültig, und
zwar ohne Rückſicht auf einzelne perſönliche
Jnterxeſſen, entſchließt, die Mittel für die Aus
geſtaltung der Anſtalt zu bewilligen, ſo muß die
volle oder teilweiſe Umſtellung vor ſich gehen.

Ob es ratſam erſcheint, das mit Anſtalten ſchon
reichgeſegnete Naumburg noch weiter zu be
glücken, möchte ich bezweifeln dagegen möchte ich der
Stadt Merſeburg anheimſtellen, ernſtlich zu
erwägen, die Anſtalt in ihren Mauern
e

Hier würde m. E. die ſo ſchnell gufſtrebende Lehr
anſtalt die geeignete R An und Unterſt ütz un g finden, die ſie in Anbeträcht ihrer Lei
ſtungen verdient und die ihr zur Zeit in Frey

J.burg verſagt werden.

eine originelle Verloſung und gediegene flotte Unter
haltungs- und Tanzmuſik ließen keine Langeweile
aufkommen, ſondern die angenehmen Stunden wie
im Fluge vergehen, ſo daß vielfach der Wunſch nach
Wiederholung eines ſolchen Abends laut wurde.

Schulvorſtandsſttzung.
Nemsdorf. Nach der Gröffnung gab der Vor

ſitzende des Schulvorſtkandes die Regierungsverfügung
bekannt, daß Nemsdorf und Göhrendorf ſeit 1. No
vember 9. J. einen Geſamtſchulverband
bilden. Damtt iſt der Eigenſchulverband Nemsdorf
gufgelbſt.
nunmehr die Bildung eines Schulverbandsborſtandes
veranlaßt.

Ferner wurde die Frage der Verabreichung
von Frühſtücks milch in der Schule beſproſhen.
Die Gemeinde erkennt die Zweckmäßigkeit der Ein
richtung an. Jn Frage kommt aber nur paſteuri
ſierte Flaſchenmilch, wie ſte z. B. die Molke
reien heſfern. Zunächſt ſoll einmal durch Umfräge
der Bedarf ſeſtgeſtellt werden. Für Minderbemittelte
will die Gemeinde dann die Milch koſtenlos zur Ver
fügung ſtellen.

Der weitherzige Entſchluß macht der Gemeinde
alle Ehre. Hoffentlich werden recht viele Kinder von
der Einrichtung Gebrauch machen, denn die ſchul
ärztlichen Unterſuchungen lehren immer wieder daß
der Geſundheitszuſtand vieler Landkinder oftmals
durch einſeitige Ernährung keinesfalls gut iſt.

Konzert.
Nemsdorf. Der Männer- Geſangverein „Con

cordig“ Mücheln ladet am Sonntag, 2 Dezember,
20 Uhr, im hieſigen Gemeindegaſthof zu einem Kon
ert ein. Der im Geiſeltal nicht unbekannte Verein
ringt unter Leitung des Lehrers Trepel, Mücheln,

u. g. Männerchöre von Striegler, Zenger, r
Zöllner und Marſchner zur Darbietung. Ein Beſuch
wird ſich ſicher lohnen.

Politiſcher Vortrag.
4 Nentsdorf. Jm hieſigen Gaſthof ſpricht Sonn

abend, abends 8 Uhr, im Auftrag der nationalen
Verbände e Kamerad Böbhm über das
Stahlhelmvolksbegehren.

Gefährliche Unſitte.
F Barnſtädt. Seit geraumer Zeit macht ſich

wieder einmal eine gefährliche Unſitte breit. Nur zu
oft werden nach Eintritt der Dunkelheit die Land
ſtraßen von Radfahrern ohne Licht befah
ren, zumeiſt noch in einem unſinnigen Tempo Eine
beſondere Frechheit bedeutet aber noch, zum Fahren
den Bürgerſteig zu benutzen. Die Fahrer ſchei
nen nicht zu wiſſen, in welche Gefahr ſie ſowohl die
ahnungsloſen Fußgänger, als auch ſich ſelbſt bringen.
Die leichtſinnigen Burſchen um dieſe handelt es
ſich zumeiſt müßten doch ſchon aus Zeitungs
berichten die drakoniſchen Strafen erſehen
haben, die über die Schuldigen derartiger Unfälle
vberhängt werden. Hoffentlich gelingt es dem neuen
Landjäger, dieſe Unſttte des Hochbord und „Schwarz
fahrens“ bald auszurotten.

Jagd.
Varnſtädt. Die letzte diesjährige Treibjagd im

ſogenannten „kleinen Felde“ brachte noch 24 Haſen
zur Stvrecke, ein beſcheidenes Ergebnis Die Ge

Es iſt zu erwärten, daß die Regierung

legenheit, Rebhühner zu ſchießen, mußten ſich dieSee leider Lerſage n, da die Schonzeit ſchon be

gonnen hat.
Querfurter Behördenkreis.

Aufbau und Betrieb der DeutſchenReichspoſt“. Zu dieſem Vortrage werden außer
den Beamten und Angeſtellten alle intereſſierten

Vortrag findet auf V wo ck28. November, Blet eine Beſichtigung
der Fernſprech-Selbſtanſchlußanlagen
Querfurt ſtatt.

Obſtbauverein Querfurt.
z Ouerfurt. Bei der Herbſtſi ung, dieSonnabend abend in der „Sonne ſhuſintel wird

Herr Welchert, Naumburg, über die Erſahrungen aus der letzten Ernte und die Winter
arbeiten im Obſt- und Gemüſegarten ſprechen. Alle
Jntereſſenten, beſonders auch die chrebergärtner
Und Mitglieder der Baugenoſſenſchaft, ſollten den
Vortrag nicht verſäumen.

Geflügelzuchtverein Querfurt.
Ouerfurt. Sonntag, 3 Uhr, hält der Gaupor

ſihende Schneider, Halle, in der „Sonne“ einen
Vortrag über neuzeitliche Geflügelfütterung.

Wochenmarkt und Ferkelmarkt.
Ouerfurt. Auf dem Wochentnarkt am Sonn

abend koſteten Braunkohl, Wirſing, Weißkraut,
Hehl Möhren 15 Pf. je Pfund, Rotkraut 25 Pf.
ohlrabi 10 Pf. das Stück, Majoran 1 M. da

Pfund, Porree 20 Pf. das Patket, 3 Knollen Sellerie
60 Pf., J Stange Meerrettich 49-50 Pf. Knoblauch
5—10 Pf. je Knolle, Blumenkohl 20-60 Pf. der
Kopf. Zum Ferkelmarkt waren 10 Körbe
aän gefahren. Der Preis ſchwankte zwiſchen 25 und
40 M. Der Markt wurde nicht geräumt.

Albersrodg. Die Verſetzung des Landjäger
meiſters Sander iſt zurückgezogen.

Unkerhaltungsabend
des Land wirtſchaftlichen Hausfrauenvereins.

z Obhauſen. Einen wohlgelungenen Unterhaltungs
abend veranſtaltete am Donerstag der Landwirtſchaft
liche Hausfrauenverein Obhauſen, der ſich eines ſehr
guten Beſuches erfreuen könnte. Nach Begrüßungs
Worten der Vorſihenden, Frau Gutsbeſitzer Schmi d.
und einem Vorſpruch wurden zwei ſehr
Märchenſptele: „Martenktind“ und „Die drei
Spinnerinnen“, von jungen Mädchen und Kindern geel Die Spiele, beſonders das letztere, löſten viel

Jn dem Schlußwort dankte die Vor
ſende allen, die zum guten Gelingen des Abends
beigetragen hatten, und beſonders Frau H. Zanke, die
ihre Zeit und ihr Können in ſelbſtlöſer Weiſe zur
Verfügung geſtellt hat.

Am Herzſchlag geſtorben.
4 Eſperſtedt. Die Ehefrau des Bahnbeamten im

Ruheſtande Hoffmann berſtarb plötzlich an einem
Hersſchlag. Sie ſtand im 70. Lebensjahr.

Kirchenwahlen.
4 Göhritz. Bei den diesährigen Kirchenwahlen,

war nur ein Vorſchlag eingereicht, der ſomit ange
nommen iſt. Stellbertretender Kirchenratsvorſtand
iſt der Landwirt Albin Sſchinke, Kirchenräte ſind
wieder die Land virte Robert Trömel, Friedrich
Baum und Otto Dietze. Zu Kirchengemeindevertretern wurden gewählt: Land
wirt Hermann Dietrich, Landwirt Hermann W
Schmiedemeiſter Bruno Gräfe, Landwirt Otto Zahn
Kandwirt Richard Dauderſtedt, Viehhänd ler Kar
Leibling, Lehrer em. Louis Spangus und es
Erich Reißhauer. Das Amt des Kirchenka ſen
rendanten iſt dem Landwirt Otto Dietzel übertragen.

Aus dem Anſtruttal
Vergehen an einem Kinde.

Nebra. Der Arbeiter O. W. von hier hat ſich
an einem ſiebenjährigen Mädchen, das er zu
einem Spaziergang verlockt hatte, vergangen. Bei
der Vernehmung des Kindes ſtellte es ſich heraus,
daß der Arbeiter W. Sch., dem die Kleine für 10 Pf.
Entgelt täglich das Mittagbrot in die Vitzenburger
Zuckerfabrik getragen hatte, ſich des gleichen Ver
gehens an dem Kinde ſchuldig gemacht hat. Falſche
Scham hat das Mädchen äbgehalten, ſich ſeinen
Eltern zu offenbaren. Es wollte nun nicht mehr das
Eſſen tragen, wozu es ſchließlich durch Androhung
von Schlägen durch die Mutter gezwungen wurde.
Die beiden Tater ſind feſtgenommen und ins
Landgerichtsgefängnis nach Naumburg übergeführt
worden. Beide ſind ſchon früher wegen ähnlicher
Handlungen beſtraft worden.

Welße Wand

„„Der Weg allen Fleiſches“
oder „Der Mann, den Gott vergaß“.

Ein bewundernswerter Jannings-Film iſt es, der
am Totenſonntag in den Kammerlichtſpielen über die
Leinwand rollte. Er i amerikaniſchen Urſprungs, was
man ſchon an dem ſentimentalen, brav bürgerlichen Bei
werk merkt, das in manchen Bildern etwas reichlich auf
getragen iſt, um die Tränendrüſen der Zuſchauer zu
rühren. Doch das macht alles wieder welt die Kunſt
des e Menſchendarſtellers Emil Jannings,
der in bewundernswürdiger Weiſe die drei Rollen des
ehrſamen Bankbeamten Schilling lebt. Breit und aus
führlich zeigen die erſten Bilder das glückliche Familien
leben, die Kindererziehung, die oftmals Gelegenheit zu
heiteren Szenen bietet, ſowie dann den Hauptkäſſterev
als gütigen, wenn auch ſtrengen Vorgeſeßten, der vor
allem e auf ſeine Untergebenen auch moraliſſch
einzuwirken. Doch auch ihm wird ein Weib zum Ver
hängnis, das den ehrenfeſten Mann zum Straucheln,
zum Verluſt des anvertrauten Geldes bringt. Eine
Zeitungsnotiz, die die Auffindung einer arg ver
ſtümmelten Leiche meldet, von der man annimmt, daß
es die des ermordeten und beraubten Bankkaſſterers iſt,
reißt ihn vor dem freiwilligen Tod zurück, und der
Strudel der Großſtadt nimmt den Unbekannten auf, bis
er nach Jahren als alter Bettler Zeuge des Erfolges
ſeines gefeierten Sohnes wird, der unterdeſſen zum
berühmten Violinkünſtler heranreifte. Die Sehnſucht
treibt den alten Bettler in die Nähe ſeiner Familie,
deren Weihnachtsfeſt er verſteckt belauſcht. Er wird er
tappt, aber nicht erkannt und taucht wieder unter
im Strudel des Lebens, als Unbekannter, als der
Mann, den Gott vergaß. Jn wirkungsvollen dra
matiſchen Bildern iſt die Handlung geſtaltet, die trautes
Familienglück, lärmenden Schein der Halbweltlokale und
am packendſten das haltloſe Jrren des alten Bettlers
darſtellt, ſeinen wehen Stolz auf den geliebten Sohn,
vor dem er ſich als „Toter“, als Unwürdiger verſtecken
muß. Emil Jannings gab in dieſen Bildern ein
Meiſterwerk filmiſcher Darſtellungskunſt, das trotz
einzelner, etwas amerikaniſch anmütender Szenen wert
iſt, geſehen zu werden.

Beifall aus.

ſchöne

r
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Ans Mitteldentſchland
Liebestragödie im Stadtpark.

F Hettſtedt. Der Zigarxenfabrikant Otto Sch.
ch oß am oberen Ausgange des Stadtparkes auf die

e en r t An er r r egeweſene Olga recht und verletzte ſie leicht.es e e e a Haus.ging no ie Friedrichſtraße hinauf bis zurGuſtavſtraße, wo er ſich erſcho ß.

Schwerer Unfall in der Zuckerfabrik
F. Köthen. Jn der Rübenwäſche der Zuckerfabrik

Proſigk geriet ein auswärtiger Arbeiter in die große
Waſchtrommel. Auf ſeine Hilferufe wurde die Be
triebsmaſchine abgeſtellt und der Unglückliche, dem
ein Bein mehrmals gebrochen war, aus ſeiner qual
vollen Lage befreit.

Ein geſchäftstüchtiger Bürgermeiſter.
Proviſion für ſeine Arbeit.

Jeßnitz. Jm Gemeinderat gab es eine unge
wöhnliche Auseinanderſeßung mit dem Bürgermeiſter

imkos. Dieſer hatte in ſeiner Eigenſchaft als
Vorſitzender des Verbandswaſſerwerkes für die Be
ſchaffüng einer 100 090- Mark Anleihe vom Waſſer
werksausſchuß eine Proviſion von 2000 M.
verlangt. Die Stadtverordneten forderten Auf
klärung die damit endete, daß vom Ausſchuß das An
ſinnen des Bürgermeiſters abgelehnt wurde und
ein Antrag Annahme fand, wonach den Beamten
rundſätz lich keine Entſchädigung für

Verwaltungsarbeiten gewährt werden dürfe, die in
ihrem Berufe liegen.

„Engliſche Tuchreiſende“ aus Leipzig.
Baalberge. e beſuchen hier undin der näheren Umgebung die Dorfbevölkerung und

radebrechen einige engliſche Brocken mit dem Bemer-
ken, ſie kämen aus England und verkauften nur echt
engliſche Stoffe. Nur wenn die „Engländer“
in Überzeugungswut geraten und den Leuten die Güte
ihrer Ware anpreiſen, vergeſſen ſie manchmal ihre
Nativnalität, und die ſtaunende Bevölkerung muß
feſtſtellen, daß ſie waſchechte Sachſen oder Berliner
vor ſich hat.

Liebe macht vblind.
Wernigerode. Ein junger Mann aus Wernige

rode, der verlobt war und gern heiraten wollte, war
ſo verliebt, daß er weder Zeit hatte die notwendigen
Beſorgungen zu machen, noch ſich um die recht
ſchaffene Erledigung ſeiner Aufträge zu kümmern.Das hat der beſte ren des jungen Mannes, der
Ingenieur Alfred Beworzel aus Möſchenrode,
weidli e Er ſollte für den Freund zuerſt
einen Pelz beſorgen, den die junge Braut zu Weih
nachten haben ſollte. Der Pelz koſtete 150 Mark.
Der junge Mann gab zuerſt 200 Mark Anzahlung
Und dann 250 Mark Reſt. Der Ingenieur ve hielt
jedoch die 250 Mark für ſich. Als ſpäter der Pelg-

ändler wegen der Bezahlung mahnte, ſtellte ſich der
etrug heraus. Der Jngenieur hatte ſich nätnlich

von ſeinem Freund einen Wechſel über 500 Mark
geben laſſen, weil er angeblich Geld für die Beſchaf
fung einer Wohnung brauchte Außerdem hat er für
den verliebten Freund eine Schlafe immereinrichtung
kaufen ſollen, 745 Mark verausgabt, aber 1200 Mark
erhalten. San hat er noch beim Kauf eines
Bettes und einer Waſchtoilette den jungen Freund
um 200 Mark betrogen. Vor dem Großen Schöffen
gericht in Halberſtadt meinte der Jngenieur, daß
er einmal Forderungen an den Freund gehabt,
und daß ihm verſprochen ſei, für ſeine Bemühungen
e Entſchädigung zu erhalten. Der junge Mann,
der inzwiſchen verheiratet iſt, wies das erſtere zurück
und meinte, daß er geglaubt hätte, von dem Jn-
genieur einen Freundſchaftsdien ſt fordern
zu dürfen. Jm ganzen hat der Ingenieur an demFreund 700 Mark „verdient“. Das Gericht ver
ürteilte den Jngenieur wegen groben Mißbrauchs
der Freundſchaft zu vier Monaten Gefängnis

Ein friedlicher Einbrecher.
i n durchs Schlafzimmer. Nach demh wies ne de

F Naumburg. Ein Einbrecher ſtattete einer in
der Köſener Straße gelegenen Villa einen nächtlichen
Beſuch ab. Es gelang ihm nicht nür, in das von
zwei Hunden bewachte Haus einzudringen, ſondern
vielmehr hatte er auch die Unverfrorenheit, ſich durch
das Schlafzimmer des Beſitzers zu ſchleichen, ohne
von den ſchlafenden Jnſaſſen bemerkt zu werden. Der
Dieb begnügte ſich damit, ſich an den in Küche und
Speiſekammer vorhandenen eß- und trinkbaren Sachen
gütlich zu tun und ließ außerdem ſeine abgetragenen
Schuhe ſtehen, um ſich ein Paar ſeines Gaſtgebers
anzueignen.

Die Jagd nach der Braut

Eine Geſchichte zwiſchen Lachen und Weinen.

Von Alfred Schirokauer.
Fortſetzung und Schluß.

Der wich beſtürzt zurück.
Aus dem Sofa war Ellinor aufgeſchnellt.
Jn die Tür trat Jeremia.
Wie vom Blitz getroffen ſtand wankend vor dem

zurückweichenden Bräutigam die Braut.
„Bob“, flüſterte ſie ohne Ton und Klang. „Bobby,

ich bin es doch deine Florence!“
„Er iſt vor Freude übergeſchnappt“, ſtellte bündig

und brutal der Polizeimann feſt.
„Aber, mein Bobby mein Bobby“, iammerte

Florence „was iſt dir Jch bin es doch ich
Florence!“

weiß ich weiß bekannte Bob, „ich
e Alte trat auf den Eidam zu. „Mein Junge,

faſſe dich!“ rief er jovial und ſchlug Robert derb guf
die Schülter, „ſie iſt da ſie iſt wieder da leib-
haftig haben wir ſie wieder.“

„Ja ja“, ächzte der glückliche Bräutigam.
Hilflos blickte Florence ſich im Zimmer um. Jetzt

erſt gewahrte ſie Ellinor.
„Da iſt ja da iſt ja dieſes Weib!“ ſchrie ſie auf.
„Jawohl, wenn Sie nichts dagegen haben“ ſagte

Ellinor mit ihrer jäh aufgelebten Keckheit, „ich, in
Perſon.“

„Was will die hier fragte Florence verächtlich.Kobert würgte vergeblich nach Worten.

Doch Ellinor würgte nicht. Sie war um Worte
ſelten verlegen.

„Das werden Sie ſofort erfahren“, erklärte ſie
ihn Meer als Jhnen vielleicht lieb iſt. Sag ihr
doch, Bobby, daß ich deine Braut bin.“

Ein ruſſiſches Emigrantenſchickſal
Die Abenteuer des Rittmeiſters von Maklakow. Hochſtapler aus Not.

Mildes Urteil.
Leipzig. Ein Kavalier vom Scheitel bis zur

Sohle verhandelt in gewählten Ausdrücken mit dem
Vorſitzenden des Gerichts. Nikolaus Salvator
Auguſt von Maklakow, kaiſerlich e
am a. D. ſteht vor dem Gemeinſamen Schöf
fengericht, das gegen ihn wegen Rückfall-
bekruges verhandeln muß. Maklakow erzählt im
Konverſationston eine

abenteuerliche Lebensgeſchichte.
Er iſt 1879 in der Ukraine geboren. Sein Vater war
General, ſpäter Militärattaché in Rom. Als Niko
laus 13 Jahre alt war, kam er in ein Jeſuiten
kollegium und lernte Deutſch, Franzöſiſch, Engliſch,
Lateiniſch und Griechiſch; der ikalieniſchen und der
ruſſiſchen Sprache wär er bereits mächtig. Eine Zeit
lang mußte er in einer Nervenklinik untergebracht
werden. 1899 trat er in das kaiſerliche Kadetten-
korps in Petersburg ein, wurde ſpäter Offizier und
ſtudierte auch Rechtswiſſenſchaften,

brannte jedoch mit einer Schauſpielerin durch.
Als er in Zürich erkrankte, verließ ihn ſeine Geliebte
mit dem Gelde, er konnte die Hotelrechnung nicht
bezahlen und wurde vom kantonalen Obergericht ohne
Anſehen ſeiner Perſon zu ſechs Monaten Ar
beitshaus verurteilt. Nach Verbüßung der
Strafe lieferte man ihn an Rußland aus

Es gelang den Eltern, einen Skandal zu ver
meiden. Der Sohn mußte das juriſtiſche Stagts-
examen beſtehen und machte ſpäter aus Neigung den
Doktor der Theologie. Den Krieg machte er als
Rittmeiſter beim 2. Petersburger Gardeküraſſier
regiment mit, wurde 1916 verwundet und bei Aus
brüch der Rebolution von den Bolſchewiſten ins Ge
fängnis geworfen, doch gelang es ihm, zu fliehen.
Jn Petersburg erfuhr er, daß die Bolſchewiki ſeine
Mutter und ſeine Verwandten auf beſtia
liſche Weiſe er mordet hatten. Später wurde er
von deutſchen Truppen in Gewahrſam genommen und
ins Lager Salzwedel übergeführt. Nach der Ent-
laſſung ſtand er

mittel und obdachlos auf der Straße.
Da er unmöglich nach Rußland zurückkehren konnte,wandte er a nach Berlin, wo ſo viele ehemals hoch
tehende ruſſiſche Emigranten Zuflucht geſunden
atten. Von 1919 bis heute hat er ſich als Schau

e Filmregiſſeur, Prediger und Kunſtmaler
urchs Leben geſchlagen. Dabei ging es nicht ohne

Betrügereien und die entſprechenden Vorſtrafen ab.
Diesmal ſind ihm

ſechs Fälle von Betrug
zur Laſt gelegt. So hat er Verleger, Studenten,
einen Bücherreviſor, einen Pfarrer und den Direktor
des Blauen Kreuzes unter Vorſpiegelung falſcher
Tatſachen hineingelegt. Jm ganzen aber war ſeit
Beute ſehr gering. Einmal beſtand ſie nur in Ge
währung von Nachtquartier. Jm weſentlichen be
ſtätigten die Zeugen die Darſtellung des Angeklagten.

Außer einem erklären alle, ſich nicht betrogen zu
Den Ausführungen des Staatsanwalts trat

gklakow erregt und ſcharf entgegen. Man ſolle ſich
doch einmal menſchlich in ſeine Situation verſetzen.
Heimatlos, obdachlos und mittellos verſuche er ſeit
Jahren ſeine Talente anzubringen, um exiſtieren zu
können. Wenn der Menſch hungere, dann greife er
eben auch zu Lug und Trug. Seine

zweiſtündige Verteidigungsrede
war ein Meiſterwerk. Er wies an einigen der ihm
zur Laſt gelegten Fälle überzeugend nach, daß er
keinen Betrug begangen habe, ja, den Umſtänden nach

nicht begehen konnte. Zum Schluß bat Makla-
ow das Gericht, ihm nach der Entlaſſung aus der

Unterſuchungshaft zu helſen, denn er wolle gern
arbeiten.

Nach langer Beratung verkündete das Gericht
das Urteil.

Wegen Rückfallbetru
lich einer in Eſſen am 12. April 1928 ausgeſprochenen
Gefängnisſtraße von vier Wochen, zu einem

onat drei Wochen Gefängnis. In vier
Fällen wurde Maklakow freigeſprochen. Ein Fall
wurde abgetrennt, da er weiter geklärt werden müſſe.

Der „Ooktorfabrikant“ verurteilt
Leipzig. Jm Prozeß gegen den „Doktorfabri

kant“ Albers wurde folgendes Urteil gefällt:
Der Angeklagte Albers wird wegen Betrugs in

einem Falle zu ſieben Monaten Gefängnis
und 5000 Mark Geldſtrafe ſowie wegen unbe-
fugter Führung des Doktortitels zu 150 Mark Geld
ſtrafe verurteilt. Jm Falle der Nichtbeitreibungs
möglichkeit der Geldſtrafen treten an Stelle der
5000 Mark 100 Tage Gefängnis und an Stelle der
150 Mark ſechs Tage Haft. Zwei Wochen der Unter
ſuchungshaft werden dem Angeklagten auf die Strafe
als verbüßt angerechnet. Soweit der Angeklagte
freigeſprochen iſt, werden die Koſten des Verfahrens
der Staatskaſſe auferlegt.

Der Spaziergang aus dem Gerichsſaal.
Wieder gefaßt.

Dresden. Am 24. Oktober war während einer
Gerichtsverhandlung der Unterſuchungsgefangene
Eberhard Kaltoſfen in einem unbewachten Mo
ment aus dem Verhandlungsſaagl in den Vorraum
und von dort aus zum Gerichsgebäude hinausſpaziert
und entkommen. Kaltofen wurde dann wegen ſeiner
Straftaten in Abweſenheit zu zwei Jahren Gefäng
nis verurteilt. Jetzt konnte dieſer Spaziergänger
in einer Gaſtwirtſchäft, wo ſeine junge Frau als Be
dienung tätig war, feſtgenommen werden.

s in einem Falle, zuſätz

ch
Ein Meſſehotel-Hochhaus für Leipzig.

Entwurf des Leipziger Meſſehotel-Hochhauſes.
Der Zimmermangel während der Leipziger Meſſewochen nimmt von
dieſem Grunde hat ſich die Stadt Leipzig entſchloſſen, ein Meſſehotel-HochhausJahr zu Jahr empfindlich zu. Aus

in unmittelbarer Nähe desMeſſegeländes zu errichten. Das mit allem Komſort ausgeſtattete Hotel ſoll den Beſuchern der welt
berühmten Leipziger

Ein dreifacher Schrei gellte empor. Robert Brook
war an dieſem Trio unbeteiligt. Jhm verſagte der
Odem.

Billy faßte ſich berufsmäßig zuerſt.
„Laſſen Sie endlich Jhre Frechheiten. Die Zeit

re „Keckheit iſt vorbei. Jetzt heißt es kuſchen und
büßen.

„So eine unverſchämte Perſon!“ ließ ſich jetzt auch
Florence vernehmen „Wie kommt die bloß zu dieſer
Beſeſſenheit 2! Mein Bobby ihr Bobby! So was!
Mein güter einziger Bobby!“ Sie faßte verliebt
Bobs Hand und ſtreichelte ſie zärtlich.

Das ſehen und Roberts andere Hand nehmen und
ſtreicheln war das Werk einer Sekunde. Sie konnte
unglaublich raſch handeln, die kleine Ellinor.

Nur echt mit dem
m enszug

Ratlos, zerpeinigt, zermartert, ſtand Bobby zwi
We o Dubarrys.
Laſſen Sie meinen Schwiegerſohn ſofort los!“

wetterte Jeremig.
„Laſſen Sie ihn los“ echote die Tochter
„Laſſen Sie ihn doch los!“ forderte Ellinor. „Mir

Mein iſt er. Sags ihr doch endlich,
obby!

Er hätte jetzt etwas geſagt, etwas Aufklärendes
Erleuchtendes. Doch er kam nicht dazu. S

Meſſe reſerviert bleiben

ben.

Denn plötzlich riß Florence
beſitzergreifend, zu ſich hinüber

„Mein Bräutigam iſt er“, erklärte ſie diktatoriſch.
„VNein, meiner!“ widerrief Ellinor und riß Bob

am Arme auf ihre Seite
„Nein, meiner!“
Wieder zog ihn Florence zu ſich hinüber.
So ging es eine Weile hin und her. Die Weiber

wurden hitzig, wild, eigentumswütig. Sie beteuerten
ihre Rechte und zerrten den armen widerſtandsloſen
Jungen zwiſchen ſich hinüber und herüber, bis ſie
beide in ein unbändiges Gelächter ausbrachen.

Ein ſie erſchütterndes, loſes, ſprudelndes Geläch
ter war es. Es ſteckte an. Denn mit einem Male
lachten auch die beiden Männer, daß ihnen das
Waſſer aus den Augen ſprang und der Alte ſich

ſtöhnend die Flanken halten mußte
S dieſem Freudengeläut ſtand zum letzten

Male ſtarr und verſteinert Robert Brook.
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Dann kam die Aufklärung. Langſam, allmählich,

denn alle vier ſprachen und lachten durcheinander,
erfuhr Bob, daß er das Opfer eines übermütigen
Streiches geworden war. Er konnte es kaum glau

Aber er mußte daran glauben
Urheberin dieſes liſtenreichen Planes war Elli

nors Humor und Übermut geweſen.
Die Enthüllungen begannen mit der Entlarvung

einer Kindesunkerſchiebung. Es ſtellte ſich heraus,
daß Florence nicht das Kind des alten Jeremig war!
Nein, ſie war von ihm nur zum Zwecke dieſer Ko
mödie adoptiert worden. Ronalds eheliche Leibes-
erbin war Ellinor. Jn Wahrheit hieß dieſe unter
nehmende Dame Ellinor-Florence Ronald.

So viel erfaßte Bobby ſchon nach einer Viertel
ſtunde.

„Ja aber ja aber ſtotterte er.
„Der Grund dieſes Spieles?“ rief Ellinor-

Florence Ronald, endlich ſiegreich aus dem Babel

ihn an dem Arme,

Zum Saalburger Doppelmord.
F. Weimar. Wie ſchon vor einigen Tagen mitge

teilt, wurde im Obdachloſenaſhl zu Halle der Wirt
n Wim mer unter dem Verdacht deräterſchaft bezüglich des Doppelmordes an dem Forſt
xatsehepaar in Sgalburg verhaftet. Die Unter
ſuchungen haben jedoch ergeben, daß er als Täter
nicht in Betracht kommt. Wimmer konnte ſein
Alibi für die Nacht nachweiſen.

Vom Sturm erſchlagen.
Seltſamer Unfall.

Schleiz. Der S81jährige Privatmann Ri dtiger un Gera, der d ſeinem Schwiegerſol

hier zu Beſuch weilte, wurde im Gaſthaus „ZumAdler“ ſo e von einer durch den Sturm zu

rückgeſchlagenen Tür gegen den Kopf
getroffen, daß er beſinnungslos zuſammenbrach.
Infolge des erliktenen Schädelbruchs ſtarb der
greiſe Mann kurz darauf im hieſigen Krankenhaus.

Ein Kind im Waſchkeſſel verbrüht.
Beim Retten die Arme verbrannt.
F. Heyerode. Das ſechsjährige Söhnchen eines

Heyeröder Einwohners fiel in einen Keſſel mit
kochendem Waſſer und erlitt ſchwere Ver
brennungen am ganzen Körper. Die Schwe
ſt er des Kindes, die den Jungen aus dem Waſch
keſſel herauszog, verbrannte ſich dabei beide
Arme. Den ſchweren Brandwunden erlag das
bedauernswerte Kind nach wenigen Stunden.

Exploſion in einer Fabrik.
x Arnſtadt. Aus bisher noch nicht feſtgeſtellter

Urſache entſtand in einem Raum der Arnſtädter Vis-
koſeA.-G. eine Gasexploſion, die ſo u
war daß die eine Wand einſtürzte und auch das Da
a beſchädigt wurde. Hierbei wurde ein Arbeiter,
er ſich außerhalb des Gebäudes befand, von der um

ſtürzenden Wand verſchüttet und ſchwer
verletzt. Drei andere Arbeiter wurden dadurch
leicht verletzt, daß ihre Kleider Feuer fingen
und ſie ſelbſt Brandwunden davontrugen. Der Be
trieb der Fabrik erlitt durch den Unfall, dem bekannt
lich vor kürzem eine AKetherexploſion voraus
gegangen war, keine Unterbrechung.

Auf der Polizeiwache durch Gas
vergiftet.

Unglück zweier Wanderer.

Meiningen. Hier wurden früh zwei e
Wanderer, die ſich über Nacht bei der Poligeiwache
auf dem Rathaus in Gewahrſam befanden. durch
Gas vergiftet aufgefunden. Durch die
Freiwillige Sanitätskolonne wurden ſie ſofort ins
Landeskrankenhaus gebracht, wo man ſie am Leben
zu erhalten hofft. Die Entſtehungsurſache der Gas
vergiftung iſt anſcheinend in einem Rohrbruch
8 ſuchen, die Unterſuchungen ſind jedoch noch im

ange.

Auf dem Heimwege erſtochen.
Keine Spur von dem Täter.

F. Borna, Sonntag morgen gegen 243 Uhr
wurde auf der Straße der 43 Jahre alte Schloſſer
Paul Tonn mit einer ſchweren Stichwunde im
linken Oberſchenkel aufgefunden. Der Verletzte wurde
der nahen Polizeiwache zugeführt. Dort iſt er wäh
rend der Unterſuchung durch den Polizeiarzt ver
ſtorben. Bisher hat eine Klärung des Falles nicht
erfolgen können.

T. iſt mit mehreren Bekannten in einer Wirt
ſchaft zum Preisfkaten geweſen, aber dann allein
nach Hauſe gegangen. Zu irgendwelchen Streitig-
keiten, die den Grund zur Tat bilden könnten, iſt es
beim Spiel nicht gekommen. Der Meſſerſtich, der
anſcheinend von unken in den Leib treffen ſollte traf
die Schlagader des linken Oberſchenkels, was den
ungeheueren e zur Folge hatte, an dem der
Verletzte verſchied. Ob er beraubt worden iſt, ſteht
noch nicht feſt.

Petroleum ins Feuer.
F. Chemnitz. Einer alten Unſitte fiel die

24 Jahre alte Schloſſersfran Ellg Eſcher zum
Opfer. Sie goß beim Anheizen des Küchenoſens
Petroleum ins Feuer. Die Flamme ſchlug zurück und
die Frau erlitt ſo ſchwere Brandwunden, daß
e v nach der Einlieferung ins Krankenhaus

ar b.

Abſchluß der Ehetragödie Uhlemann.
Pirna. Das Ehedrama der Familie Uhlemann

wird nun wohl kaum mehr aufgeklärt werden. Die
Ehefrau des in ſeiner Wohnung tot aufgefundenen
kommuniſtiſchen Stadtverordneten Uhlemann iſt an
der lebensgefährlichen Schußwunde, die ſie ſich voffen
bar ſelbſt beigebracht hat, im Krankenhaus
geſtorben.

der erklärenden Stimme auftauchend. „Begreifſt du
ihn noch nicht, mein armer, geliebter Junge

Der arme, wenn auch geliebte Junge ſchüttelte
den gehetzten blonden Kopf.

„Sieh mal, Bobby, ich kannte dein Bild. Es
S mir h Aber dich kannte ich doch nicht.
dich als Menſchen. Und nun kam dein Brief. Und

Vater drängte mich zur Ehe mit dir. Jch ſollte
dich guf ſeine Garantie für deinen guten Charakter
hinnehmen. Konnte ich das

„Sie konnte es“, fiel Jeremia ſchmunzelnd ein.
„Aber, mein Sohn, du kennſt ja nun ihren Dickkopf
Jetzt u du mit ihm fertig werden. Ich trete ihn
ir ab.

„Laß mich ſprechen, Daddy. Sonſt wird er nie
aus unſerem Gerede klug. Denk dich in meine Lage
Bobby. Jch hatte immer ſchon ſolche Angſt, ich
könnte einmal wegen Daddys Geld geheiratet werden
Und das wollte ich um keinen Preis in der Welt.“

Robert errötete.
Dröſtend fuhr EllinorFlorence fort „Du brauchſt

nicht rot zu werden, Bobby. Du nicht. Denn du
haſt die Probe glänzend beſtanden. Sogar als ver
ruchte Verbrecherin wollteſt du mich heiraten.“

Sie gab ihm raſch einen herzhaften Kuß, flüſterte:
„Du Guter, Lieber“, und erzählte weiter „Jch wollte
dich alſo auf die Probe ſtellen. Dich bis ins Mark
hinein kennenlernen. Dich prüfen und mich auch.“

„Jch beginne zu verſtehen“, hauchte Bob.

„Nie hätte ich en meinen Plan gewonnen,
u er nicht, wie alle Menſchen, eine ſchwache Seite
hätte.“

„Jch?!“ proteſtierte Jeremig.
„Eine einzig ſchwache, Daddy.

du ſtark genug.“
Luft.

„Du du“, drohte er lachend
„Weißt du, Bob, Daddy ſchwärmt nämli für

vache Im übrigen biſtSie zeichnete ſeinen Umfang in die

Theater. Er hat nicht nur den Bau eines Schau
ſpielhauſes in Greenville zuſtandeg gebracht. ich ſag
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Aus aller Welt
Paſſanten bei einer Verbrecherjagd

angeſchoſſen.
Am Sonntag abend drangen drei maskierte

Perſonen in eine Verkaufsſtelle der Kruppſchen
Konſumanſtalt ein und raubten mit vorgehaltenen
Piſtolen den Kaſſeninhalt von 500 Mark. Darauf
flüchteten ſie und hielten ſich ihre Verfolger durch
fortwährendes Schießen vom Leibe. Bei der Ver
folgung wurden zwei Straßenpaſſanten
von der Polizei angeſchoſſen, ſo daß ſie
einem Krankenhaus zugeführt werden mußten. Ein
anderer Paſſant wurde von einem der Banditen durch
einen Bruſtſchuß lebens gefährlich verletzt.
Es gelang, einen der Räuber feſtzunehmen, während
die Verfolgung der beiden anderen noch andauert.

Lindbergh überfällig.
Colonel Lindbergh iſt auf ſeinem Fluge von

Tampica nach den Vereinigten Staaten überfällig.
Mehrere U.«S.A. Flugzeuge ſind am Sonntag früh
nach den mexikaniſchen Grenzſtädten zur Suche nach
Lindberghs Flugzeug aufgeſtiegen, von dem man
glaubt, daß es jenſeits der Grenze notgelandet iſt.

Vaturkataſtrophe auf den
Philippinen

Nach Meldungen aus Manilla ſind die
Philippinen von einer furchtbaren Natur
kataſtrophe heimgeſucht worden. Ein Taifun, der
ſchwerſte ſeit 50 Jahren, hat Hunderte von Häuſern
zerſtört. Nach den bisher vorliegenden Meldungen
ſind 190000 Menſchen obdachlos geworden. n
zeitig brachen mehrere Vulkane aus. Nähere Nach
richten fehlen noch.

Raubüberfall in Herne.
Am Freitag nachmittag überfielen zwei Räuber

den in der Nebenſtelle der Gewerbebank in Herne
Sodingen allein anweſenden Kaſſierer und
zwangen ihn unter Bedrohung mit Piſtolen, den
Kaſſenſchrank zu öffnen, aus dem ſie rund 3000
Mark raubten. Zur Erſchwerung ihrer Ver
folgung ſchnitten ſie die Fernſprechleitungen durch
und nötigten den Kaſſenbeamten unter Vorhaltung
ihrer Piſtolen, ſeine Hoſe auszuziehen, die
ſie mitnahmen.

Der Erzherzog als Fremdenführer.
Aus Wien wird berichtet: Der frühere Erz-
zog Leopold Salvator, der den Namen Leopold
öIfling angenommen hat, will jetzt, nachdem er

als Filmſchäuſpieler, Schriſtſteller und ſchließlich als
Gemiſchwarenhändler ſein Brot geſucht hat, den
Beruf eines Fremdenführers in Wien er

eifen. Jn dem hier erſcheinenden engliſchen Wochen
Blatt wird mitgekeilt, daß der ehemalige Erzherzog
gern bereit wäre, Fremden die Schlöſſer Wiens, in
denen er einſt eine andere Funktion bekleidete, zu
zeigen und zu erklären.

Ein guter Kauf.
Das Künſtlerpaar John und Betty Steen war

nach einer Tournee in den Weſten der Union wieder
nach Neuyork zurückgekehrt. Von den Erſparniſſen
beabſichtigte man 25 Dollar zum Ankauf einer Si
milikette zu verwenden, da Frau Steen nicht
erade viel Schmuckſachen beſaß. Nach langem Suchena das Paar in einem armſeligen Trödlerladen
s Gewünſchte, und Mrs. Steen erſtand die Kette

für 21 Dollar. Die Steine ſahen, nachdem ſie ge
reinigt worden waren, ſo prachtvoll aus, daß die
Käuferin den Entſchluß faßte, dieſelben in Silber
aſſen zu laſſen. Als die Künſtlerin das Kollier dem
Juwelier übergab, erhielt ſie zu ihrem grenzenloſen
Erſtaunen folgendes Angebot: „Wenn Sie entſchloſ
ſo ſind, das Halsband zu verkaufen, ſo zahle ich
ofort 50 000 Dollar.“ Die Beſitzerin war eine zu
gute Schauſpielerin, um ſich nicht in die Situation
zu ge Mit gleichgültiger Miene erklärte ſie, gar
nicht die Abſicht zu haben, ſich dieſes Wertobjektes zu
entäußern. Der Juwelier erhöhte darauf ſein Gebot
auf 75 000 Dollar, ohne jedoch mit dieſer Offerte
Gegenliebe zu finden. Am nächſten Tage begab ſich
Mrs. Steen zu einem anderen Juwelier, um das
Schmuckſtück ſchätzen zu laſſen. Der Sachverſtändige
betrachtete die Steine mit größtem Intereſſe und er
klärte dieſelben für nicht alltägliche Brillanen, da es
ich um quadratiſche Steine von gleicher Größe
andele, die blauſchwarz, fehlerlos und von reinſtem
aſſer ſeien. Jn ſeiner Praxis ſei ihm ſolche Ware

nur ſelten zu Geſicht gekommen. Mrs. Steen er
zielte ſchließlich 150 000 Dollar für den Wertgegen
ſtand. Der Trödler, von dem das Halsband erworben
wurde, behauptet, daß er es bereits von ſeinem ver
ſtorbenen Vater übernommen habe.

e

dir, das war allerhand Arbeit bei
dort

„EllinorFloxence, ſprich nicht ſo deſpektierlich von
deiner Vaterſtadt.“

„Haſt du vergeſſen, welchen Arger du mit ihnen
hatteſt Es ſind Kaffern! Jch ſtehe zu meinem
Wort. Und wie das Theater nun fertig war, hatten
wir keine Darſteller Nach Greenville war einfach
niemand zu locken. Denn die guten Spießer hatten
zwar auf vieles Drängen Daddys für den Bau in
den Säckel gegriffen, für den Unterhalt des Theaters
aber wollten ſie nichts mehr hergeben. Sind das nun
Kaffern oder nicht

Bobby wußte wenig über die Theaterfreudigkeit
dieſes afrikaniſchen Volksſtammes, konnte daher keine
Meinung vertreten. Sie wurde auch nicht erwartet.
Denn ohne ſeine Außerung abzuwarten, ſprach Elli
nor-Florence weiter:

„Sollte der Bau nicht leerſtehen, oder wie von
einer Seite beantragt wurde, als Baumwollſpeicher
ſeine Tage beenden, mußten wir, das heißt Daddy,
ich und einige andere theaterbegeiſterte Familien, die
Schauſpieler ſtellen. Jch ſage dir, Bobby, wir haben
herrliche Sachen herausgebracht! Von Shakeſpeare
bis Shaw, von Galsworthy bis Conan Doyle. Alles.
Daddy war Direktor und Oberregiſſeur. Er hat ſo
gar auch mal den Lear geſpielt.“

„Und gar nicht ſchlecht“, fiel Billy Hoot ein.
„Nunu“, murmelte Jeremig in durchaus nicht zu

beſtreitender Beſcheidenheit.
„Und wie nun dein Brief kam und ich dich auf

die Probe ſtellen wollte und meinen frechen Plan
gusklügelte, wollte Daddy zuerſt durchaus nichts
davon wiſſen. Aber als ich ihm vorſtellte, welche
ungeahnten ſchauſpieleriſchen Möglichkeiten ſich für
alle Mitwirkenden bieten würden

Hier griff Jeremia ein.
„Du mußt verſtehen, mein Sohn, daß dieſe kleine

Krabbe mich bei meinem Mimenehrgeig packte. Sie
behauptete, ich fürchte meine Unzulänglichkeit. Jch!

den Kaffern Jch hätte Rampenfieber!

Schwere Sturmſlut in der Vordſee
Schwere Schäden auf Sylt.

Auf Sylt iſt bei Weſtſüdweſtwind und Wind
ſtärke 12 überall ſchwerer Schaden angerichtet
worden.

Die Dörfer Morſum und Archſum ſind
durch die Fluten völlig von der Jnſel

abgetrennt.
Das Weſterländer Rettungsboot iſt auf Hilferufe
nach dieſen Ortſchaften unterwegs. Aus 15 Häuſern
in Morſum mußten die Bewohner flüchten, da das
Waſſer in die Häuſer eindrang. Jm Orte bildeten
ſich abgeſchloſſene Jnſeln. Aus Munkmarſch
wird berichtet, daß der Auſternfiſchdampfer „Gele
ſtern“ an den Strand geworfen wurde. Die Flut
reicht bis zum Hotel Munkmarſch heran. Jn Wen-
ningſtedt ſind große Klippabbrüche zu verzeichnen.
Der Bahndamm nach Hörnum iſt gebrochen. Die
Fluten gingen bis Südweſterland. Jn Keitum ſteht
das Waſſer hoch am ſteilen Ufer. Der 8-Uhr-Früh
zug blieb am Sonnabend auf dem Hindenburgdamm
ſtecken, da er nicht gegen den Sturm ankam. Erſt
nach Eintreffen einer Hilfsmaſchine konnte der Zug
ſeine Fahrt mit ganz geringer Geſchwindigkeit fort
ſetzen. Der Südteil der Jnſel iſt

ein einziges Meer,
das teilweiſe bis zum Bahndamm reicht.

Jn Keitum wurde der eiſerne Schornſtein der
Frieſenhalle umgeweht und durchſchlug das Dach.
Bei Liſt fiel, wie berichtet wird, der Kran ins
Waſſer. Die Brücke wurde weggeſpült. Da der
Sturm nach Nordweſt zu drehen ſcheint, wächſt die
Gefahr noch.

Schwere Südweſtſtürme.
Der ſchwere Südweſtſturm, der ſeit Freitag abend

erneut eingeſetzt hat, und Windſtärke 11 er
veichte, hat zu einer großen Anzahl von Schiffs
ſtrandungen und Havarien im Bereich der Weſer
und der übrigen deutſchen Nordſeeküſte geführt. Es
liegen eine ganze Reihe ſchwererer und leichterer
Fälle vor. Ein hol ländiſcher Dampfer, der
auf der Reiſe von Neweaſtel nach Bremen war, ver
l o v im ſchweren Wetter die Decklaſt. Der auf
BorkumRiff, wie bereits gemeldet, geſtrandete
Dampfer „Hagfors“ aus Uddeholm iſt von drei

Ein Funke verurſacht einen

Schiffe in Seenot.
Lotſen, die ſich noch an Bord befanden, jetzt ver
laſſen worden, da keine Bergungsmöglichkeit für den
Dampfer mehr beſteht. Der lettiſche Dampfer
„Kati“ aus Riga meldet funkentelegraphiſch, daß er
fünf Meilen vor Borkum in Seenot iſt und mit ge
brochenem Ruder treibt. Der Dampfer „Sultan“
meldet, daß er bei Norddeich ein in Seenot befind
hiches Fahrzeug geſichtet habe, dem Maſt und Ruder
gebrochen ſei. Der Heringslogger „Ella“, der bei
Borkum geſtrandet war, iſt mit Schlepperhilfe flott
gekommen.

Jn Hamburg erreichte der Sturm eine Stärke
von 7 bis 8, in Böen ſogar von 8 bis 10. Der
Waſſerſtand der Elbe iſt wieder gewaltig geſtiegen.
Jm Hafen ſind nennenswerte Schäden nicht ent
ſtanden, doch iſt das Waſſer der Unterelbe ſo ſtark
aufgewühlt, daß der Kleinverkehr mit Schwierig
keiten zu kämpfen hat. Auch an der ſchleswig-hol
ſteiniſchen Weſtküſte wurde überall großer Schaden
angevrichtet. Der Dampferverkehr von Huſum nach
den Jnſeln iſt unterbrochen. Die Huſumer Fiſcher
boote, die ſich zum Heringsfang auf See befanden,
konnten unter Pellworm Schutz ſuchen. Auf der
Hallig Langeneß iſt das Waſſer in zwei Häuſer ein
gedrungen. Jn Leck hat der Sturm außer einer
großen Anzahl kleinerer Schäden von einem Hauſe
den Giebel heruntergeriſſen. Der entſtandene
Schaden iſt beträchtlich. Menſchenleben kamen nicht
zu Schaden.

Sylt in Erwartung neuer Springfluten
Nach einer Meldung des „Monkag“ aus Weſter

land fällt das Baromeker ſtändig. Während der
Durchſchnittsſtand ſonſt 760 beträgt, iſt es gegen fünf
Uhr nachmiktags bereits auf 718 gefallen. Jnfolge-
deſſen erwartet man, namentlich mit Rückſicht auf den
Neumond, in der Nacht zum Montag ſchwere Spring-
fluten. Ganz Sylt befindet ſich infolgedeſſen
gewiſſermaßen im Alarmzuſtand.

Hunderte von Arbeikern, die teilweiſe mik der Bahn
vom Feſtlande heranktransporkierk worden ſind, ar-
beiten Tag und Nacht, um die Beſchädigungen mit
Tauſenden von Sandſäcken auszubeſſern und weitere
Beſchädigungen zu verhüten. Die Verbindung über
den Damm mik dem Feſtlande iſt noch nicht unker
brochen. Die Züge verkehren regelmäßig

mehrwöchigen Olbrand.

Die Feuerſäule des rieſigen Olbrandes in Santa Fé.
Vor acht Wochen geriet eine Petroleumquelle im kaliforniſchen Santa Fé in Brand. Am

fünfundfünfzigſten Tage des Brandes ſprang ein Funke auf eine in der Nähe liegende Quelle
über und veruürſachte einen neuen, noch größeren Brand. E n
gehen, bis man die von einer unermeßlichen Blquelle genährte Feuerſäule erſticken kann

z e

Jch. bangte vor der Bla
mage. Jch würde mich in den erſten zehn Minuten
verraten Du würdeſt ſofort unſere Komödie durch
ſchauen.“

„Nichts habe ich gemerkt“, geſtand Robert, no
immer ſehr bleich.

„Alſo, kurz und gut, ich gab nach. Es war eine zu
lockende Aufgabe. Dieſes Spiel im Leben. Es war
wie eine Generalprobe auf unſer Können. Verzeih,
mein Junge. Es war vielleicht doch Unrecht.“

„Nein“, wehrte Ellinor-Florence, „denn ohne dieſe
Talentprobe hätte ich nie erfahren, welcher Pracht
kerl mein Bobby iſt.“

„Ja ja aber“, ſtammelte Robert wirr,
ich begreife trotzdem noch nicht alles, Dann war die
Entführung alſo keine Entführung?“

„Natürlich nicht“, lachte die Entführte. „Jch ver
ließ das Haus gemächlich durch die Tür. Billh zer
trat den Raſen und kletterte einmal am Spalier
hoch und

„Aber das Häuschen in der Eaſt 125ten Straße
rief Bob.

„Das alte Schauſpielerpaar hat für das Ehren
honbrar von 100 Dollar gern die kleine Rolle über
nommen“, belehrte EllinorFlorence.

„Und das leer Haus in Brooklyn
„Haben wir für einen Tag gemietet. Ganz ohne

Requiſiten kann man ein großes Stück natürlich nicht
ſpielen, mein guter Bob.“

„Und Juana warſt natürlich du
„Natürlich, hat dir mein Geſang gefallen 2“

Und die haben dich einfach auftreten
laſſen„Nachdem ich ihnen vorgeſungen hatte, mit Kuß
hand. Sieswollten mich ernſthaft auf einen Monat
verpflichten. Vielleicht tue ich es auch noch wenn
mein Herr und Gebieter es geſtattet.“

„Aber der Jnſpizient ſagte doch, du träteſt ſeit
dem Erſten aufl“

„Er war für dieſe kleine Charge engagiert.“

Es werden wieder viele Wochen ver

„Jch verſtehe doch noch nicht alles. Jhr konntet
doch vorher nicht wiſſen, wie ich handeln würde!“

„Wir waren auf viele Möglichkeiten vorbereitet.
Auch hatten wir oft heimliche Regieſitzungen, die den
weiteren Verlauf der Tragikomödie beſtimmten.
Wünſcheſt du noch irgendeine Aufklärung?“

„Nein“, entgegnete Bob, noch immer etwas fahl
im Tone, „der Maskenball war, wie ich ſehe, ein
gewöhnlicher Maskenball.“

„Für dich freilich etwas ungewöhnlich“, lächelte
EllinorFlorence.

„Die Fäſſer und das Brett waren Requiſiten, die
ich beſorgt hatte“, ergänzte Billy.

„Vor allem eins, mein Sohn“, fragte Jeremia
eifrig, „wie haben wir geſpielt Aber, bitte, ohne
jede Schmeichelei Wir ſind gewohnt, den ſtrengſten
Maßſtab an unſere Leiſtungen zu legen.“

„Jch kann allen Mitwirkenden nur mein Kompli
ment machen“, geſtand Robert ein wenig ſauerſüß.

Jetzt war der alte Ronald ganz Begeiſterung.
„Jch ſage dir, mein Sohn, da waren Szenchen,

die geſpielt ſein wollten. Du konnteſt das nicht ſo
erkennen. Schade. Eigentlich ſollten wir das ganze
Stück noch einmal durchgehen. Dann würdeſt du
auch viel mehr Genuß daran haben.“

Bob bezweifelte.
„Denk nur an die Szene, als ich der Entführerin

meines Kindes zum erſten Male gegenü erſtand.
Sapperlot, das wollte hingelegt ſein.“ e

„Und Ellinor-Floxence hatte die Frechheit, immer
„Däddy zu Herrn Ronald zu ſagen!“ lachte Billy
„Das war natürlich nicht vorgeſehen.“

„Und daß ich ſie an ihr liebes Väterchen erinnere.
„Gott“, meinte Ellinor-Florence, „etwas impro

viſiert jeder gute Schauſpieler.
„Jm Grunde muß ich doch ſagen dieſe kleine

Anklage konnte Bob trotz ſeines Glückes nicht unter
drücken „ich kann mich des Gefühls nicht erweh
ren, daß ich als eine etwas lächerliche Figur vor
euch ſtehe.“

„Das tuſt du nicht!“ widerſprach EllinorFlorence
herzlich.

Eine Schneemutter der Armen.
Aus Kopenhagen wird berichtet: Auf dem

Kopenhagener Rathausplat haben (wie ſchon im
vorigen Jahre) auf Anregung der Zeitung „Politiken“
und nach einem Entwurfe von Profeſſor Ußon
Frank ju Bildhauereleven der Künſtakademie über e eine große Schneefigur
aufgebaut, die den Vorübergehenden zum Verweilen
veranlaßt. Dargeſtellt iſt eine Frau, die ihr
frierendes Kind an ſich preßt, werbend um eiten
Gedanken und einen Obolus für unglücklich geſtellte
Mütter, die ihren Kindern nicht das zukommen
laſſen können, was ihnen gebührt. Ein Samariter-
werk, das in dem wohlkätigkeitsfrohen Dänemark
vielleicht kaum ebenſo dringend notwendig wie am
anderen Erdenflecken, aber alſo doch wohl auch am
Platze iſt. Eine ganze Nacht hindurch haben die
kleinen Michelangelos an der drei Meter hohen
Skulptur gearbeitet, zu der nicht geringe Schnee-
mengen aufgewendet werden mußten. Alles war gut
e Das Kopenhagener „Rettungskorps“
hatte Werkzeug, Licht, Leitern zur Verfügung v
tellt, und vom e eines Hauſes am Rathausplatz
wurde das Waſſer geholt, das zum Feſtmachen des
Schnees diente. Gegen tternacht gab's in der
Redaktion von „Politiken“ zur Aufmunterung der
durchkälteten Künſtlergeiſter Smörrebröd, Bier,
Kafſee, und in der Morgenfrühe wurde die letzte

and an das Werk angelegt. Tag für Tag findet
das Schneeſtandbild empfängliche Bewunderer. Das
Ländchen der Weihnachtsmarke und des Kinderhilfs-
tages hat eine neue Wohltätigkeitsmethode lanciert,
die offenbar recht zugkräftig iſt.

Die Glocken der Münchener Frauentürme werden
elektriſch geläutet.

Die Glocken der Münſche mer Frauentürme, von
denen die älteſte faſt i an Jahre alt iſt, wer
den elektriſch geläutet. Am Fuß des Turmes, neben
dem Eingang, und oben in der Glockenſtube befinden
ſich Schalttafeln, mit denen ein Mann das ganze
Läutewerk in Bewegung ſehen kann. Jede Glocke hatzwei Hebel; der eine ſHaltet einen Elektromotor von
1 bis 2,5 Pferdeſtärken ein, der die Glocke in Schwin
gung verſeßt, der andere Hebel gibt, wenn die ge
nügende Schwingungshöhe erreicht iſt, den Klöppel
frei, womit das Läuten beginnt. Bei einem Probe
läuten, bei dem die drei ſchwerſten Glocken in Be
wegung geſetzt wurden, ſchwankte der Turm, wie
immer, merklich. Neun Glocken ſind im ganzen auf
den Frauentürmen, davon wurden acht an das elek
triſche Läutewerk angeſchloſſen. Die neunte wird
nicht mehr geläutet, es iſt die Armeſünderglocke.

RadioEcke
DHienstag, 27. November.
Mitteldentſcher Sender.

Leipzig (Dresden). Wellenlänge 365,8 Meter.

Eri
bis zum Weltkriege. (IV.) Gugleiher Welle, Berlin 19.45. Uhr-

ſchtüm in Galizien.“ 20.15 Uhr-: Eugen di Alb

Deutſche Welle.
Königswuſterhauſen (Zeeſen). Wellenlänge 1250 Meker.

10.15 Uhr: Ubertragung von Berlin: Neueſte Nachrichten.12.00—12.25 Uhr nie für Schüler: Une Scene de
Molière (Stud. Rat Völcker und Lektor Claude Grander). 12.55
Uhr: Nauener Zeitzeichen. 13.30 Uhr: Ubertragung von Berlin
Reueſte Nachrichten. 15.00--15.30 Uhr: Jugendbaſtelſtunde. Wir
bauen einen Verſtärker (IV.) e Drechſler). 15.30 15.40
Uhr Wetter und Börſenbericht. 5.40--16. 00 Uhr Frauen
ſtunde. Die geſellſchaftliche und rechtliche Stellung der Ehefrau
und Mutter (Or. Elſe Buddeberg). 16.00-16.30 Uhr-
Das dramatiſche Leben klaſſiſcher Bühnenwerke Direktor
E. Pabſt). 16.30-17.30 Uhr Ubertragung des Nachmittags-
konzertes von Leipzig. 17.30—18.00 Uhr: Der Rundfunk ſeine
Aufgaben, Ziele Und Möglichkeiten (IV.) Prof. Hans Philipp
Weitz). 18.00 18.30 Uhr: Ruſſiſ e Dichtung (I.)- lexij
Remeſiw aus „Ruſſiſche Frauen“, Jwan Turgenjeff aus Ge
dichte in Proſa 1878“ (Anny Wodtke; Einführung ArthurHolitſcher). 18.30-18.55 Uhr Frangöſiſch für Anfänger (Lektor
El. Grander und Gertrud van Eyſeren). 18.55--19.20 re
Die Bedeutung einer geſunden deutſchen Mittelſchicht
(Or. Otto Everling). 19.20-—19. 45 Uhr. Von Bismarck bis zum
Weltkriege (IV.) Geh. Rat Prof. Dr. Erich Brandenburg).
20.60-20.30 Uhr. Die praktiſche Bedeutung der modernen
Charakterlehre (III.) (Or. Fritz Künkel). Ab 20.50 Uhr: KUber-
kragung von der Funkſtunde Berlin. 20.50 Uhr: Quintett in
FMoll 34, von Johannes Brahms. 21.30 Uhr: Derren ſpricht Am Mikrophon: Chefredakteur Georg

reund.

Leitung: Franz Rößner.
Verantwortlich: Dr. rer. pol. Hanns Thormann für
Politik und Volkswirtſchaft; Franz Rößner für Feuilleton
und en Franz Gomm für Kommunalpolitik undVerkehrsfragen; Dr. jur. Maximilian Bott für den allgemeinen lokalen Teil; Paul Kundt für Mitteldeutſchland
ünd Gerichtsſaal; Otto Georgi für Sport und Aus aller
Welt; Paul Kehlitz für den Anzeigen und Reklameteil,

ſämtlich in Merſeburg.
Einſendungen munr an die Schriftleitung, nicht an Perſonen!
Rückporto iſt beizufügen; für unverlangt eingeſandtes Manuſkript
keine Gewähr. Gerichtsſtand für beide Teile Merſeburg.
Druck und Verlag der Firma Th. Rößn er in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.
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„Geht mal, bitte, alle hinaus. Wir kommen gleinach. Jch muß mit Bob ſprechen. e
Gehorſam folgten ſie dem Gebot.

Als ſie allein mit dem Liebſten war, nahm ſie
ſeine Hand und ſagte:

„Mein geliebter n als du vorhin ſo gut undehrlich mit mir ſprachſt, bereute ich meinen Plan. Jch

habe ehrlich über meine Argliſt und über dich ge
weint vor Freude und Rührung. Und darum bereue
ich im Grunde doch nicht. Nie hätte ich ſonſt ſo tief
und klar in dich hineingeſehen. Für dieſe Offen
barung deines innerſten Weſens danke ich dir.
Sie ſprach ergriffen, daß er bewegt und dankbar
ihre Hände nahm und küßte

Aber“, rief ſie dann in alter Munterkeit, „daß du
vielleicht nie erfahren, daß du lieben kannſt.

Da zog er ſie in die Arme.
Sie küßten ſich lange.

„Aber“, vief ſie dann in alter Munterkeit, „daß du
dieſe neue iſſenſchaft nie an anderen erprobſt,
hörſt du!

„VNie!“

„Schwöre es!“
Jch ſchwörel
„Beſiegele es durch einen Kuß!“

e neDo er beſiegelte, beſiegelte ſehr.
„Aber“, fuhr er plötzlich auf, „wer iſt denn dieſe

ſogenannte Florence
„Meine beſte Freundin.“

e eher„Lein Polizeimenſch, und ihr Mann.“
„Jhr MannSuf Um ein Haar hätteſt du Bigamie begangen,

du Wüſtli ngl“
Ende.

Amol hilf bei Rheuma, Jſchias, Hexenſchuß.
Nerven u. Srkältungsſchmerzen.
Karmelitergeiſt Am ol iſt in allen
Apotheken u. Drogerien erhältlich.
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Noch 2 Vertreter im Pokalwetthewerb
99 nach hartem Kampfe ausgeſchieden

99 unterliegt dem SC. Erfurt 3:4. Sportfreunde und Boruſſig qualifigieren
ſich für die nächſte Nunde. Die Spiele durch ungünſtige Boden verhältniſſe be

einflußt. Das einzige Ligaſpiel gewann Favorit überlegen.
Merſeburg, 26. November.

d Die zweite Vorrunde der Pokalſpiele hatte unter
r Ungunſt der Witterung zu leiden. ie zum
Teil troſtloſen Bodenverhältniſſe wirkten ſich durch
aus nicht auf alle Spieler in gleichem Maße aus.
Die ſchweren Leute wurden in der Entfaltung weit
mehr beeinträchtigt als die leichteren und ſchnell
füßigeren. Dieſe Grſcheinung trat auch in dem
Spiel, das in unſerer Stadt den Erfurter
Sportklub mit dem Sportverein 99 zu
ſammenführte, zutage. Wer weiß, wie das End-
reſultat ausgeſehen hätte, wenn normale Boden
beſchaffenheit den Gegnern gleiche Waffen in die
Hand gab. Aber nicht nur der Voden war es, der
Ungleichheiten ſchuf, ſondern merkwürdigerweiſe
guch die Einſtellung eines Teiles des hieſigen Publi
kums. Man hätte manchmal glauben können, in der
Heimat des Gegners zu ſein, ſtatt auf einem Merſe
hurger Sportplatz. Die Erklärung für dieſe befremd-
liche Erſcheinung iſt nicht ganz leicht, da es ſich bei
dem geſtrigen Spiel doch durchaus nicht nur um die
Angelegenheit eines einzelnen Vereins, ſondern
chlechtweg um eine MerſeburgerAngelegen-

heit handelte und ein zweiter Sieg der heimiſchen
Farben dem Renommee unſerer Stadt ganz all
gemein von Nutzen geweſen wäre. Der moraliſche
Halt, den unſere 99 er im Spiel gegen Wacker hatten,
war geſtern in gleichem Maße nicht feſtzuſtellen
Das iſt betrüblich und zeugt von großer Kurzſichtig
keit. Es war geradezu beſchämend. In Halle nimmt
man im gleichen Falle einen grundſätzlich anderen
Standpunkt ein

Von unſeren drei Vertretern haben ſich zwei alſo
durchgerungen. Dabei bewahrheitete ſich unſere An
nahme, daß Merſeburg tatſächlich den ſtärkſten
Gegner vorgeſeht bekommen würde. So ſagt uns
der bekannte mitteldeutſche Sportsmann und Schieds
richter Maſchemehl, Erfurt, der das Spiel in
Weißenfels leitete, daß er von beiden Mannſchaften
enttäuſcht geweſen ſei, ne aber von den Hallen
ſern viel mehr erwartet hätte. Und die Sportfreunde
hatten ihre liebe Not, den Chemniter Gegner aus
dem Rennen zu werfen.

Das Reſultat des Merſeburger Kampfes, dem
etwa 1000 Zuſchauer beiwohnten, die trotz des Regens
bis zum Schluß aushielten, hätte ebenſogut umge
kehrt lauten können. Die Torchancen zum mindeſten
waren völlig gleich verteilt. Etwas mehr Glück und
der Sieg blieb in Merſeburg. Jn den Schlußphaſen,
als der Sportverein zum Endſpurt anſehte, hing das
Ausgkeichstor, das zur Verlängerung geführt hätte
mehr als einmal in der Luft, und erſt als Weidt
mann abpfiff, war der Kampf entſchieden. Aber es
war ein großes Spiel, was wir zu ſehen bekommen
hatten, und das, was die Spieler unter den er
ſchwerenden Umſtänden boten, verdient unein
geſchränkte Anerkennung.

Wir freuen uns, feſtſtellen zu können, daß unſer
Vertreter in allen Ehren unterlag, und zwar gegen
einen Genner, der ihm in allen Belangen unbedingt
gleichwerkig war.

99'8 unglücklicher Pokalkampf!

Sportklub Erfurt ſchlägt
unſern Vertreter mit Glück 4:33 (3:2).

Das Spiel fand bei ſtrömendem Regen ſtatt.
Troßdem hatten ſich gegen 1000 Zuſchauer auf dem
VfL.- Platz eingefunden, die durch die wechſelvollen
Kampfhandlungen zumeiſt kaum Gelegenheit hatten,
an die Unbilden der Witterung zu denken.

99 berlor! Verlor gegen einen gleichwertigen
Gegner, der es verſtand, ſich mit den Bodenverhält
niſſen, die beſonders in der Feldmitte jeder Be
z ſpotteten, beſſer abzufinden. Allerdings
pielten die Erfurter inſofern taktiſch kluger, als ſie

ſtets ihre äußerſt gefährlichen Außenſtürmer in den
Kampf ſchickten. Bei 99 war dies nur ab und zu der
Fall. Nach einem fabelhaften Start der Merſe
burger (ſie führten nach einer Viertelſtunde mit
2 0) wurden die Grfurter beſſer und gleichwertig.
Sie hatten in Mittelläufer Meiſche (Erſatz für
Carl) und den beiden Flügelſtürmern Keiner und
Sach ſie ihre beſten Leute, wieſen in ihren Reihen
einen eigentlichen Verſager nicht auf. Hingegen war
bei den Merſeburgern Heine äußerſt ſchwach,
Heitkamp wurde, wie im Derby, erſt nach der
Pauſe „warm“. Brödel ſtach diesmal nicht in der
üblichen Weiſe hervor. Die Deckung zeigte neben
guten Leiſtungen viel Unſicherheit. o deck iſt an
zwei Toren nicht ſchuldlos. Der Sturm ſpielte,
an Erfurt aufkam, manchmal recht zuſammen

anglos.
Schiedsrichter Weidtmann (Leipzig) entſprach

dem vorgufgegangenen guten Ruf, doch überſah er
beim 3. Tor für Erfurt das glatte Abſeits.

Die Mannſchaften:

t

S. Erfurt Nüßleinaurer eſſelRudg Meiſche Kallenbers
Keiner Rieſe Seyfarth P. Söhner Sachſe

S

Schönig Thon Benze Roßburg Stahl
Heitkamp Brödel HeineBüttner Schmeißer

99: RodeckDer Kampfverlauf.
Roßburg fängt den Anſtoß ver Erfürter ab und ſchon rolltein 99 er 9 n gegen Rüßleins Tor In der 2. Minitte

die erſte die damit abſchlteßt, daß Schönigs Schuß die
Lalte raſtert. 99 iſt mehr im Angriff. Jn der 4. Minute
flankt Stahl ausgezeichnet: aus der Luſt verwandelt
Ben ze. Sein Prachtſchuß landet auf dem Törgehäuſe. Dann
indet ſich Erfurt und Rodeck bekommt Arbeit. Roßburghen en Sturm nach vorn, gibt an Benze, der wieder

an Roßburg, und dieſer ſchiebt an Thon der zum
1. Tor für Merſeburg

indrückt. (11. Min.) Jubel herrſcht. Der Erfurter Anſtoßder n erſten Ecke. Auf und ab wogt der Kampf
Bengze kämpft ſich durch, ſeine präziſe Vorlage an Thon
ſchießt dieſer

utrter dem Jubel der Zuſchauer zum 2. Erfolg
i 9. Minute.) Vier Minuten ſpäter kommen auch dieSuſte n e khio Nicht ohne Schuld Bültners, der

Keiner zu früh an greift ſo daß dieſer an Seyfarth
vorlegen kann. Deſſen Flachſchuß gegenüber iſt Rodeck machtlos.Il Der ſchnelle Kampf wird noch ſpannender. Keine re

r

noch halten.

der gefährliche Rechtsaußen der Erfurter, rennt dem vorerſt
wachen Heitkamp oft auf und davon. Einer ſeiner Läufe

hließt er in der 24. Minute mit dem Ausgleich ab. 2 21
Dann iſt wieder 99 dran. r a wird 20 Meter ſeitwärts des Tores gelegt. Den Strafſtoß gibt er wunderſchön
vors Tor, wo

Benze mit prächtigem Kopfball wieder die Führung für 99
erzielt. Der Reſt der erſten Halbzeit war ein Kampf beider
Mannſchaften gegen den Schlamm in der Mitte des Spiel-
u Zahlreiche brenzliche Momente vor Nüßleins Tor
ringen den 99 ern nichts ein. Teilweiſe war recht viel Pech

dabei. Halbzeit! Eckenverhältnis: 2: 2.
Gleich nach dem Wechſel greifen die Gäſte ungeſtümer an.

Sie finden ſich mit dem immer ſchlechter werdenden Boden
ſichtlich beſſer ab als die Merſeburger. Jm Anſchluß an eine
Ecke geht der Ball haarſcharf über Rodecks Kaſten. Auf derS te iſt es Rößbuürg, der wieder auf das Tor
r ſchießt. Pechl Der immer beſſer werdende Heit

amp rethet dann ein ſicheres Tor durch „Rückzieher“.Kurz h klärt Schmeißer eine ganz brenzliche Sache.
Bei den Gäſten iſt der vor dem Wechſel weniger hervorgetretene
Mittelläufer Meiſche zu einer glänzenden Form aufgelaufen.
Sein Stellungsſpiel iſt überragend. Brödel kommt gegen
ihn kaum auf. Einmal rettet Rodeck glänzend Erfurt
drückt, will unbedingt ausgleichen. Der Boden bereitet den
Spielern aen n chwierigkeiten. Sie können ſich oft kaum

uch der Ball ſprihgt oft anders wie berechnet.
Bei 99 fallen die vielen Einwurffehler altf. Als Nodeck den
Ball prallen läßt, rettet Büttner. In der 18. Minute er
e der ab ſeits ſtehende Sach ſe, von Heine ungenügend
ewacht, den Ball, ſeinen Schuß läßt Rodeck prallen, ſo daß

P. Söhner zum Ausgleich einſenden kann. 8 l Und in
der 30. Minute fällt der e für Erfurt. Der älteſteSpieler auf dem Felde, Erfurts rechter Läufer Ruda, ſchießt
einen Strafſtoß als 45 Meter Enkfernung aufs Tor. Rodeckläßt den Ball, anſtatt zu ſangen, aufſchlagen, das Leder geht
an den Pfoſten und wird zuriückprallend eingedrückt. (80. Min.

Erfurt hat das ſiegbringende Tor erzielt!
Und ein groß Teil des Merſeburger Publikums jubelt Beifall.Beſchämend, wie dieſes Publikum aber die Leiſtungen der 99 er
beſpöttelt. 99 Stürm ſpielt jetzt zuſammenhanglos. Bringt
aber doch noch ein 8- Minuten Bombardement aufs Erſurter Tor
ertig. Es bringt nichts ein. Erfurt iſt dann meiſt feld-
berlegen. Jn der 39. Minute noch eine Ecke für 99, die

vorbeigeköpft wird. Der Reſt iſt Reſignation Das Spiel
iſt verloren, Erfurts Verteidigung iſt nicht mehr zu ſchlagen,
auch nicht mit einem Scharſſchuß Roß burg s

Ein ſchöner Traum iſt ausgeträumt!

Die Meinung des Schiedsrichters.
Der Unparteiiſche Weidtmann, Leipzig, um

ſeine Anſicht über den Spielausgang befrägt, er
klärte: „Die Leiſtungen beider Mannſchaften waren
in Anbetracht des ſchlechten Wetters und der noch
chlechteren en e en gänz ausgezeichnete.

eide Mannſchaften ſind recht gute Klaſſe. Der
Sieg Erfurts iſt glücklich. Dieſer Kampf hätte ung
entſchieden verlaufen müſſen.“

Halles Pertreter noch im Rennen!
SportfreundeNational Chemnitz 4:3 (nach Ver

längerung), Boruſſig- Naumburg 05 3.0 (10)
Nachdem unſer Merſeburger Sportverein von 1899

aus dem Pokalwettbewerb ausgeſchieden iſt, iſt es
erfreulich, zu hören, daß beide halliſche Mannſchaften
noch weiter im Rennen liegen.

Sehr ſchwer hatten es die Sportfreunde in
Halle, um National Chemnitz niederzukämpfen. Erſt
zwei Elfmeter verhalfen den Hallenſern Zum Sieg
Der zweite Elfer fiel nach einem 3:3-Stand in der
ſich notwendig machenden Verlängerung

Viel leichter hatten es die Boruſſen, die in
Naumburg gegen 05 mit 3:0 gewannen, obwohl in
der zweiten Hälfke, als Paulmann vom Felde ver
wieſen würde, nur noch zehn Hallenſer im Kampf
waren.

Die andern Ergebniſſe
der Pokalkonkurrenz.

Dresdner C. Spielvereinigung Leipzig 5:0;
Concordig Plauen- Spielvereinigung Dresden 1:2;
Chemniter BC. Fittauer BC. 8:5;

VfB. n Eiſenach 4:0;Spielverneigung Falkenſtein-- Preußen Chemnitz 3:0;
VfB. Apolda-05 Zella-Mehlis 4:0;
Forkung Leipzig Preußen Magdeburg 6:0;
SBV. Steinach VFC. Plauen 1:0;
Wacker Leipzig Vickorig Stendal 7:3;
VfB. Koburg- 07 Arnſtadk 6:0;
Wacker Gera--Rieſger SV. 5:2;
Deſſau 98--Wacker Chemnitz 1:2.

Bis auf ganz wenige Ausnahmen alſo überall
Favoritenſiege!

Das einzige Verbandsſpiel des 25. November:
Favorit gegen Eintracht 8: 3

brachte den Rothoſen den erwarteten Sieg. Befremd
lich aber ſind die Zahlen. Man beachte: Eintracht
ſchoß gegen die gute Hintermannſchaft der Favoriten
drei Tore. Wenn Favorits Sturm alſo nicht über
Exwarten im Schuß geweſen wäre, dann Und
Eintracht ſpielt nächſten Sonntag in Merſeburg
gegen den VfL

In der 1 bKlaſſe
wirkte ſich die Ungunſt des Wetters und die dadurch
verurſachte Spielunfähigkeit der Plätze durch zwei
ar ne aus. ke u ditz mußte aus Neu
mark unverrichteter Sache wieder heimfahren, die
Kahnaer und Reidebüurger mußten nach einer

ſ halben Stunde veſultatloſer Spielzeit ebenfalls a uf
geben.

Jn Röſſſen mühte ſich Marathon vergeblich ab,
den Giebichenſteiner Turnern beide Punkte
abzunehmen, 3:8 lautete das Schlußergebnis. Es
ging noch verhältnismäßig gut ab für die Mara
khonen, denn mit 0-2 ſtand das Spiel bald nach
Anfang verloren, doch hölten die Röſſener gut auf,
führten auch längere Zeit mit 32, und in den
Schlußminuten gelang den Giebichenſteinern doch
noch der Ausgleich.

Der andere Punktkampf, Sportbrüder gegen
1910Halkle, brachte den Sportbrüdern einen hohen
5 ISieg ein. Der Sportbrüder Kurve weiſt nach
den lehten Spielen und Ergebniſſen wieder recht
deutlich nach oben, ſie führen nunmehr die „Gruppe
Halle“ an.

Röſſens Unentſchieden gegen Giebichen-
ſtein.

Kein Sieg Röſſens, ſondern nur 3:3!
Unter des altbewährten Pfeifers Zipfel Lei-

tung krat am Sonntag Röſſen gegen die Giebichen
ſteiner Turner an. Dieſe erwieſen ſich als eine

ſchnelle und ballſichere Mannſchaft, die a darum
auch zunächſt mit dem ſchweren Boden beſſer abfand
als der Gegner. ßRöſſen liegt gleich zu Beginn im Angriff. Eine
Flanke von Springer, gut liegend, wird verpaßt.
Giebichenſtein erwidert mit einem Gegenangriff und
ſchon in der 4. Minute iſt das erſte Tor durch einen
Flachſchuß erzielt, der dem Torwart unter dem Leib
durchgeht. Röſſen iſt dadurch etwas aus dem Kon
zept gekommen. Ehe ſich die Mannſchaft recht be
ſinnt, ſpielt ſich der Jnnenſturm der Turner fein
durch und ſchießt, für e unhaltbar, das
2. Tor. So führt Giebichenſtein 2:9!

Da veißt ſich Röſſen mächtig zuſammen. Ver
teidigung und Läuferreihe werfen den Angriff immer
wieder nach vorn. Und endlich iſt der Erfolg da.
Ein Gewühle vor dem gegneriſchen Tor, der Ball
prallt zurück und aus m Hintergrund ſchießt
Mackwi z hoch über die e weg das 1. Tor für
den Platzbeſſher. Ermutigt kämpft W weiter.
Ein Elfmeterball, von Sprin ger unhaltbar ge
ſo en, bringt den vielbejubelten Ausgleich Nach
er Panſe ſett ſtarker Regen ein und erſchwert das
Spiel noch mehr. Nur dadurch iſt es zu vperſtehen,
daß die Stürmer Marathons, n allein vor
des Gegners Tor ſtehend, dieſes nicht finden konnten.
Dann gibt Schleicher eine gute Flanke weit über
die Mikte herüber. Der Linksaußen Springer
verwandelt ſie zum Führungstor. Mackwitz iſt frei,
doch ſchießt er dem Torſteher direkt in die Hände
Auf beiden Seiten wird dann nur noch auf Abwehr
eſpielt, bis Giebichenſtein aus einem Gedränge dasM Sgleſchetor erzielt. Röſſen II ſchlug Giebichen

ſtein II ſicher 5 0.
Nur ein halbes Stündchen

ſpielte Sportverein 1922 Groß-Kayng gegen
Reideburg, dann mußte der Kampf infolge des
Sturmregens abgebrochen werden. Kahna war bis
dahin leicht überlegen. Torerfolge wurden jedoch
nicht erzielt. Kayna II Reideburg II 14 0.

Zum zweitenmal unverrichteter Dinge
fuhren die VfB. er aus Schkeuditz nach Neu
mark. Auch dieſes Spiel fiel den Wetterverhält
niſſen zum Opfer.

Die VfL.-Reſerve ſiegt in Weißenfels.
Einen Erfolg hatte die Meiſterreſerve des VfL.

geſtern in Weißenfels zu verzeichnen. Gegner
war die Reſerve von Schwarz-Gelb Weißenfels.
Faſt während des ganzen Spieles die Jnitiatipe be
ſihend, legten die Merſeburger bis zum Seiten
wechſel durch den Mittelſtürmer ein Tor vor. Jn
der zweiten Hälfte wurde die Uberlegenheit des
Meiſters noch augenfälliger. Die Elf hakte jetzt den
ſtarken Wind im Rücken und ſtellte das Ergebnis
bald auf 30 durch den Mittel und rechten Flügel
ſtürmer. Erſt Becker, der als rechter Läufer
ſpielte, zeigte den Weißenfelſern durch ein nettes
Selbſttor, wie man zu zählbaren Erfolgen kommen
kann.

I. FC. Nürnberg ſchlägt
Die Hurther Spielvereinigung 3:0.

Das Spiel ſtand im Zeichen Nürnbergs. Der
„Club“ ſpielte in der erſten Hälfte (8;0) ganz große
Klaſſe. Stuhlfauth und Kalb, vor allem auch
Geiger und Horn guer waren die Beſten. Die
Spielvereinigung kam gegenüber dieſen Leuten nicht
auf. Hagen, der FJürther Verteidiger, wurde in

Das Arbeltsg rogrageeen Her

folge Unſportlichkeit in der zweiten Hälfte heraus
geſtellt.

TusSpV. Jahn. s
Das angeſetzte Spiel der erſten Jahnmannſchaft

gegen Fichte I Ammendorf fiel aus. Während die
ünteren Mannſchaften beider Vereine ihre verein
barten Spiele austrugen, war die Ammendorfer
Meiſterelf nicht erſchienen. Man nahm an, daß das
Ausbleiben mit dem in den Nachmittagsſtunden ſtärker
einſetzenden Regenwetter zuſammenhing.

Von den unteren Mannſchaften würden folgende
Reſultate erzielt: Jahn Jugend gewann mit 3:2 (3:0)
gegen Fichte Jugend Ammendorf. Jahn II dagegen
verlor mit 4:1 (2.1) gegen die gleiche Mannſchaft von
Fichte Ammendorf. Merſeburgs Torwächter hatte
viel Pech, da er bereits gefangene Bälle wieder fallen
ließ, die von Fichte ins Tor befördert wurden. Die
Leiſtungen litten unter dem böigen Regenwetter.

Kraftraftsport

Schmeling ſiegt durch k. v.
Der deutſche Boxer Max Schmeling hatte bei

ſeinem erſten Auftreten in Amerika einen großen
Erfolg, der ſchöne Hoffnungen auf ſeine weitere
boxeriſche Laufbahn in den Vereinigten Skagken er
weckt. Schmeling traf im Neuysrker Madiſon
Square Garden mit dem Boſtoner Joe Monke
zuſammen. Schmeling enkwickelke eine gewaltige
Schlagkraft und beſiegte ſeinen Gegner in der achten
Kunde durch 1. o. Die Zuſchauer, die Schmeling leb
haften Beifall ſpendeken, bemerkten ſowohl in
Schmelings Außerem als auch in ſeiner ganzen
Kampfesweiſe eine auffallende Ahnlichkeit mik Jack
Dempſey.

Steuerfreiheit für Zurnen
und Sport

Der Deutſche Reichsausſchuß für Leibesübungen
und die Zentralkommiſſton für Arbeiterſport und
Körperpflege haben gemeinſam ihre Wünſche für die
geſamte geltende und kommende Steuergeſetzgebung,
ſoweit ſie die Turn und Sportvereine berührt, in
einer Eingabe an den Reichstagsausſchuß für Leibes-
übungen ſowie an den Preußiſchen Landtagsausſchuß
für Leibesübungen zuſammengefaßt. Die beiden
Spitzenverbände gehen von der Uberzeugung aus, daß
die Gemeinnützigkeit aller Turn und Sportvereine
die Anerkennung ihrer Steuerfreiheit zur Grundlage
haben müſſe.

Die Eingabe an den Preußiſchen Landtag geht
mehr ins einzelne und zielt hauptſächlich auf die Be
freiung der Turn und Sportvereine von den Ge
richtskoſten hin; ſie iſt in ähnlicher Form auch an die
zuſtändigen Miniſterien und die Parlamente der
übrigen Länder gerichtet worden.

Die Entſcheidung des A. in der
Flaggenſrage

Auf der am Sonntag im Leipziger Zentraltheater
abgehaltenen 26. ordentlichen Hauptverſammlung des
ADAC. wurde mit 165 gegen 73 Stimmen ein Antrag
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Voll ſtändige Umeſtellung der bisherigen Arbeitsweiſe im Nordoſtthüringengau.
Steigerung der Breitenarbeit. Erhöhte Lehr- und Werbetätigkeit. Gau-

turnfeſt 19292
Jnnexhalb der letzten 14 Tage fanden verſchiedene

Großverſammlungen des Nordoſtthüringer Gaues
ſtatt. Nach vorangegangener Jahreshauptperſamm-
Jung der Gauborturnerſchaft in Merſeburg ſowie des
Gauturnrates in Halle, weilten am vergangenen
Bußtag die Vertreter des Gauturnausſchuſſes in den
Mauern unſerer Stadt, um unter der Oberleitung
des Gauoberturnwartes Frohne, Merſeburg, über
die für das Jahr 1929 zu treffenden Maßnahmen
zu beraten. Dieſe Tagung war von ganz beſonderer
Wichtigkeit, da die hierbei gemachten Vorſchläge über
die Geſtaltung des turntechniſchen Betriebes im
kommenden Jahre dem am kommenden Sonntag,
dem 2. Dezember d. J., in Halle- Diemitz ſtatt
findenden Gauturntag zur endgültigen Beſchluß
faſſung unterbreitet werden.

Nach Verleſung und Beſprechung von Eingängen
wird in die Vorbeſprechung für die Aufſtellung des
Jahresplanes eingetreten. Gauoffene Vexran
ſtaltungen beantragten Frieſen Naumburg, Salz
münde, Altranſtädt, Teutonig Weißenfels und Wall
witz. Der Turn und Sportverein Neu-Röſſen
hat einen Antrag auf Bewilligung einer DT. offenen
Veranſtaltung geſtellt. Er wurde zwecks Genehmi
gung an die DT. weitergereicht.

Sodann gelangte ein von verſchiedenen Gaufach
warten eingebrachter

Antrag auf Umorganiſierung des Turnbetriebes
zur Beſprechung. Bisher fanden in den verſchiedenen
Übungsgebieten alljährlich ein oder zwei Gauvor
turnerſtunden ſowie mehrere Bezirksvorturner
ſtunden ſtatt. Es iſt jedoch feſtgeſtellt worden, daß
zu den einzelnen Übungsſtunden von den Vereinen
Vertreter entſandt worden ſind, welche nicht immer
in der Lage waren, den gezeigten ÜUbungsſtoff ander
weit praktiſch zu verarbeiten. Außerdem befaßten
ſich die Bezirksvorturnerſtunden hauptſächlich damit,
den in den Gauvorturnerſtunden gezeigten Stoff zur
Vorbereitung der Gau-, Kreis- und DT.-Veran-
ſtaltungen nochmals zu wiederholen. Es wurde daher
dem Vorſchlage auf Umwandlung ſämtlicher Gau-
und Bezirksporturnerſtunden in Gaulehrtage
zugeſtimmt, zu welchen die betr. Fachwarte der Ver
eine zu erſcheinen haben. Außerdem befaſſen ſich
dieſe Gaulehrtage mit der

Heranbildung des erforderlichen Vorturner und
Vereinswartenachwuchſes.

Die einzelnen Gaulehrtage werden mit Ausnahme
des letzten jedesmal im Norden ſowie im Süden des
Gaugebietes veranſtaltet. Es ſollen abgehalten
werden fürs Geräteturnen 3, Volksturnen 4 Frauen
turnen 3, Spielbetrieb 8, Schwimmen 2, Ringen 1
und Fechten 5 2 Gaulehrkage. Von beſondeter
Bedeutung iſt der Antrag auf Wegfall des bisher bei

Nichtbeſuch von Gau und Bezirksvorturnerſtunden
erhobenen Strafgeldes. Dafür ſoll jeder Verein
für jeden Lehrtag ſeiner Betriebsgebiete 2 M. mit
den Gaubeitragsraten einzahlen, die die Vereins-
vertreter dann als Tage und Fahrgelder ausgezahlt
bekommen. Vereine, die einzelne Gebiete nicht be
treiben, brauchen dafür nicht zu zahlen. Maßgebend
ſind die Erhebungsmeldungen. Mit den Gaulehr-
tagen iſt gleichzeitig Ausbildung und Prüfung von
Kampfrichtern für die verſchiedenen Ubungs-
gebiete verbunden. Durch dieſe Maßnahmen iſt es
jedem Ubungsgebiet ermöglicht, ſich vollſtändig frei
zu entwickeln

Jnfolge der in der Nachkriegszeit auf ſämtlichen
Gebieten des deutſchen Turnens einſetzenden erhöhten
Entwicklung trat naturgemäß ein Anſchwellen der
amtlichen (Gau, Kreis Und D.-T.-) Veranſtaltungen
ein welches wiederum wegen Terminmangels zur
Folge hatte, daß Vereinsveranſtaltungen nur noch
in geringen Maße genehmigt wurden. Um auch
dieſem Ubelſtande, unker welchem vor allen Dingen
die ländlichen Vereine zu leiden haben, abzuhelfen,
würde der Vorſchlag unkerbreitet, innerhalb der ein
zelnen Bezirke des Gaues, Arbeitsgemein-
ſchaften von verkehrstechniſch zuſammenſtrebenden
Vereinen zu bilden, welche unter der Anleitung des
Bezirksturnwartes ſtehen. Die Vereine ſollen da
durch bei beſonderen Vereinsanläſſen die Möglichkeit haben, ſich im Bereiche ihrer Arbeiten inſchage

gegenſeitig tatkräftig zu unterſtützen, ſowie auch
erhöhte Lehr und Werbetätigkeit zu entfalten. Die
Arbeitsgemeinſchaften haben wieder die Aufgabe,
durch Werbeveranſtaltungen innerhalb ihres engen
Bereiches, in Orken, in denen noch kein Turn
verein beſteht, die Gründung eines ſolchen herbei-
zuführen. „Kein deutſcher Ort ohne einen deutſchen
Turnverein.“

Nachdem die Zuſtimmung zur endgültigen Unter
breitung des Gauturntages gegeben war, ſtellten die
einzelnen Gaufachwarte in Gemeinſchaft mit ihren
Bezirkswarten den Jahnesplan für 1929 auf.
Wir werden denſelben in ſeiner Geſamtheit in den
nächſten Tagen wiedergeben.

Uber den Punkt Wahlen iſt noch zu berichten,
daß der Gaumännerturnwart Karl Rothe, Merſe
burg, zur Wiederwahl und für den ausſcheidenden
Gaufechtwart Grunert Hiklenbrand, Merſe
burg, zur Neuwahl vorgeſchlagen worden ſind. Des
gleichen wird an die Stelle des Gaufrauenturn
wartes Klinz, Halle, jetzt Hauffe, Weißenfels treten.
Gauoberturnwart Frohne, Merſeburg, und Gau
volksturnwart Benn, Merſeburg, haben noch ein
weiteres Amtsjahr zu erfüllen.

Über ein für das nächſte Jahr geplantes Gau
turnfeſt werden wir noch berichten.
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angenommen, der die Beibehaltung der ſchwarz
weißroten Klubfarben beſtimmt, ebenſo ein Zu
fatzantrag auf Wiedereinführung des Wimpels von
1911 ohne Krone.

Der vom Gau Hamburg formulierte Antrag führt
u. a. aus, nachdem der ADAC. in Bremen im vorigen
Jahre einmütig beſchloſſen habe, die ſeit 25 Jahren
geführten Farben Schwarz-Weiß-Rot aus Gründen
der Tradition beizubehalten, ferner aber auch be
ſchloſſen habe, auf allen offigiellen Veranſtaltungen die
offigiellen ſchwarzrotgoldenen Reichsfarben zu führen,
die insbeſondere von den Leitungswagen neben dem
Klubwimpel geführt werden müſſen, ſtehe die Haupt
verſammlung auf dem Standpunkt, daß auch heute von
einem Wechſel der Klubfarben, ganz gleich, unter
welchem Druck derſelbe erfolgen ſolle, nicht die Rede
ſein könne. Die Bremer Entſchließung habe dem Reich
gegeben, was des Reiches iſt, und dem Klub, was dem
Klub gehührt.

Dr. Jng. Karl Ben z, DrJng. Ludwig Dürr,
der Mitarbeiter des Grafen Zeppelin, und Dr. Hugo
Eckener wurden zu Ehrenmitgliedern des ADAE.
ernannt.

Kegelsport

Die Ausſcheidungskämpfe
zu den Städtemannſchaften für 1929 haben am
25. November begonnen. Der erſte Gang brachte auf
Aſphalt gute Reſultate, auf Bohle jedoch können ſie
nicht ganz befriedigen. Es beteiligen ſich auf Aſphalt
39, auf Bohle 35 und Schere 27 Kegler. Von den
Keglerinnen beteiligen ſich auf Aſphalt 12, auf Bohle 9
und auf Schere 8. Die hohe Teilnehmerzahl an dieſen
Kämpfen berechtigt zu den beſten Hoffnungen.

Hangvan DsB.

Die erſten Preußen-Punkte.
PSV. Preußen 2:2 (2:2)

Die Preußen kamen geſtern zum erſten Punkt
gewinn. Der Preußenmannſchaft wohnte auch geſtern
der bei ihr typiſche friſche, zähe Kampfgeiſt inne.
Nicht minder kämpfte der PSV. Doch die Angriffs
reihe war auch diesmal wieder in Nöten. Gar nicht
zu reden von einem Stürmerquintett, es waren fünf
einzelne Stürmer, von denen jeder ſein Heil in
Einzelgängen verſuchte. Bei der übrigen PSV.
Mannſchaft klappte es beſſer, und auf deren Konto
kommt das immerhin noch glückliche 2:2. Leider
wurde der Kampf von Anfang bis Ende ſehr, ſehr
hart durchgeführt, ſo daß in der zweiten Spielhälfte je
1 Mann der Parteien vom Spiel ausgeſchloſſen wurde.
Schimpf (Vfe.) war dem Kampf leider nicht immer
gewachſen.

Vor dem Spiel der L. Mannſchaft unterlag PSV. II
gegen Neumark 4:7.

Die Spiele der Ia Klaſſe
litten ſämtlich unter den ſchlechten Platzverhältniſſen.So mußte das Spiel Wacker- 98 beim Stande e
2:0 für 98 abgebrochen werden. Jmmer noch ohne
Knobbe, Eckert, Willigmann ſpielend, gewann der
PSV. gegen den HRE. auf dem kleinen Platze in
Trotha überlegen 10 5. Sehr hart wurde das Spiel
RV. Böllberg VfL. 96 durchgeführt, das die 9ber 2
gewinnen konnten.

Verbindl Naehr.

Saalegau.
Jugendpflege.

(Gerbindliche Mitteilungen.)
Für Sonntag, den 2. Dezember 1928, werden nachſtehendaufgeführte Pflichtſpiele angeſetzt e

Fußball.
S Juntoren.

Ia-Klaſſe: Spiel Nr. 436, 9.00 Uhr: Wacker I PreußenMerſeburg I; Nr. 437, 9.00 Uhr. V. Me. en ehe
Nr. 48, 9.00 Uhr: Boruſſig I 98 I Kr. 139, 9.00 Uhr: 96
gegen 99 I. II. Klaſſe: Spiel Nr. 440, 10 00. Uhr: Eisdorf J
gegen 98 II (Wansleben); Nr. 441, 13.60 Uhr Sportluſt T.
gegen Wettin J (Bahnhof T.).

TaKlaſſe: Spiel Nr. a d h B. lie 10 r: Sdorf T (Wacker). e eHandball.

Knaben:Ia-Klaſſe: Spiel Nr. 443, 10.00 Uhr: 96 I Wacker I vſt);Nr. 444 10.00 Uhr Blau Weiß T. Reichsbahn T e
e Spiel Nr. 445, 10.30 Uhr: Vfe. Me. I Vfe. Me. II

Zu den Spielen Nr. 436 bis 439 werden die Schiedsrichter
vom GauSchiedsrichterausſchuß noch e

cherf. Jänicke.
(Rereinonaehriehten

Verein für Leibesübungen. Morgenabends 8 Uhr, Monats verſammküung Dienstag,
im Vereinshaus.

Das graue Männche
Erzählung aus dem Jahre 1813.

Von Rudolf Stöweſand.
(Fortſetzung.)

Pröller warf die Feder hin, ſtreute eilig Sand und
verſchloß, ohne ſich die Zeit zu nehmen, das Ge
ſchriebene noch einmal zu überleſen, den Brief, den er
ebenfalls grün verſiegelte. Dann ſchrieb er haſtig die
Adreſſe: Demoiſſelle Elſe Schadow, Leipzig, Stern
ſtraße 24, ſetzte in die Ecke D. B. und ſtieg in das
Erdgeſchoß. Hier ſtand ſeine Stiefmutter, die dem
Unverheirateten die Wirtſchaft führte, ſchon mit dem
Talar bereit, Ehriſtiane Auguſte Götze, eine rundliche
behäbige Frau mit einem gutmütigen Gluckengeſicht,
des kurfürſtlich ſächſiſchen Hegemeiſters Johann Fried
rich Pröller nachgelaſſene Witwe. Der Sohn gab ihr
den Brief, ſagte: Schick ihn gleich noch zur Rühle
mannen“ die Rühlemannen war die Botenfrau, die
einmal in der Woche, alle Freitage, nach Leipzig ging

zog den Talar an und ging in die Kirche
Als er nach Vollzug der heiligen Handlung zurück

kam, ſagte ſeine Skiefmutter, während ſie ihm aus
den Talar half: Der Pobleſer ſitzt oben.“ „So“, rief
Pröller freudig überraſcht, dann bring uns nur gleich
un e Kaffee“, und ſtieg die knarrende Stiege
inauf.

Der Pobleſer war Leberecht Sigismund Jaspis,
Paſtor in Pobles, einem Dorfe 25 Minuten weſtlich

von Starſiedel. Er erhob ſich vom Sofa, auf dem er
geſeſſen hatte, eine unterſetzte Mannsgeſtalt im Alter
von etwa 60 Jahren, mit weißem buſchigen Schnurr
bart, den er manchmal kriegeriſch ſträubte, und ebenſo
weißen wie ſtarken Augenbrauen und dichtem weißen
Kopfhaar.

„Bon jour und herzlich willkommen!“ rief Pröller.
„Was gibtis Neues?“

„Tjaa“, ſagte Jaspis langſam und ruhig, „aller
hand!“

„Das wäre?“ rief Pröller haſtig. Er wies wieder
auf das Sofa, in deſſen Ecke ſich Jaspis behaglich
miederließ, und warf ſich ſelbſt in ſeinen Schreibſeſſel.

„Alſo die Ruſſen haben ihr Magazin in Weißen
fels zum Teil verkauft, zum Teil“ er machte eine
bedeutungsvolle Pauſe und ſträubte ſeinen Schnurr
bart „verſchenkt.“

„Verſchenkt?“ rief Pröller überraſcht, „das heißt
„Sie brechen auf und nähern ſich uns“, vollendete

Jaspis.

der Beweisaufnahme

Betrügereien und Urkundenfälſchung
bei Pferdehandel.

Schwindeleien und Wechſelfälſchungen im Pferde
kauf hatten durch Urteil des Erweiterten Schöffen
gerichts in Weißenfels dem aus Merſeburg ge
bürtigen Pferdehändler Rudolf Str., hier, als Betrug
im Rückfall begangen, 2 Jahre 6 Monate Zuchthaus
ſowie 600 Mark Geldſtrafe oder für 40 Mark ein Tag
Zuchthaus eingetragen. Die bürgerlichen Ehrenrechte
waren ihm auf 5 Jahre aberkannt worden. Jn dieſer
Sache war auch der Milch und Butterhändler Willy
Sch. aus Lützen, jetzt nach Markranſtädt verzogen,
und die Wirtſchafterin des Pferdehändlers, Elſa S.
verwickelt. Die letztere war freigeſprochen worden,
Sch. aber wegen gemeinſchaftlichen Betruges zu ſechs
Monaten Gefängnis verurteilt. Die Verurteilten
hatten Berufung eingelegt und dieſe ſtand jetzt
vor der Großen Strafkammer des Landgerichts in
Naumburg. Sch. fehlte auf der Anklagebank. Kurz
vorher teilte er in einem Brief mit, er könne wegen
Unfalls nicht kommen. 11 Zeugen hätten heimgeſchickt
werden müſſen. Der Vorſitzende wies daher die Polizei
in Markranſtädt telephoniſch an, falls S. verhand
lungsfähig ſei, ihn ſchnellſtens im Auto zu bringen.
So konnke die ſehr Uumfangreiche Verhandlung erſt
um 12.30 beginnen, um gegen 19 Uhr zu Ende geführt
zu werden.

Im Sommer 1927 tauſchte der Gutspächter Chriſtian
Koch in Albersdorf bei Markranſtädt mit Str.
ein Pferd, zahlte 70 Mark zu und gab einen Wechſel
über 200 Mark, in 3 Monaten zahlbar. Das ein
getauſchte Pferd zog nicht, Koch gab es daher zurück
und wollte ſeinen Gaul wiederhaben. Str. ſagte ihm,
der Milch- und Butterhändler Sch. wolle es für
660 Mark nehmen, er gibt einen 3-Monatswechſel. Str.
hätte ihm alſo den 200-Markwechſel zurückgeben und
auch die 70 Mark zurückzahlen müſſen. Der verſprach
aber ein beſſeres Pferd zu beſorgen, behielt alſo
Wechſel und Geld. Eines Tages ſuchten die beiden
Verürteilten K. auf dem Felde auf. Str. zog einen
Brief hervor, in dem der Wechſel vom derzeitigen Be
ſitzer beanſtandet wurde, weil er für 1926 ausgeſtellt
ſei. Er verlangte einen anderen Wechſel und reichte
Koch ein Blankoformular zur Querſchrift. Der hatte
Bedenken, das Akzept ſo zu geben, worauf Str. ſagte
Wir ſind doch keine Lumpen.“ K. gab alſo das
Akzept blanko. Das hat Str. anſtatt mit 200 mit 3400
Mark ausgefüllt und es ſeiner Wirtſchafterin S. für
rückſtändigen Lohn egeben. Mit dieſer hatte K. über die
Zahlungsfähigkeit Sch. geſprochen und ihre Auskunft
und die Tatſachen, daß Str. für die 660 Mark bürgte,
hat K. dann bewogen, ſeine Zuſtimmung zu geben, daß
Sch. das Pferd erhielt. Der hat es nach einigen Tagen
gleichfalls an Str. zurückgegeben, welcher es nach
Lindenau verkaufte K. hatte ſich dann anderwärts ein
Pferd gekauft, mit dem er ebenfalls hereingefallen iſt.
Das nahm Str. ihm ab und gab einen Wechſel über
750 Mark. Beide Wechſel gingen zu Proteſt. K. hat
ſie ſelber einlöſen müſſen, iſt ſein Pferd losgeworden
und es beſteht noch für ihn die Gefahr, daß er auch
den Wechſel mit 3460 Mark bezahlen muß, denn dieſen
hat die S., nachdem K. ihn beanſtandet hatte, einem
Leipziger Rechtsanwalt zum Einklagen übergeben
Beide Angeklagte beſtritten die Abſicht eines Bekruges
und Str. die Urkundenfälſchung. Er ſei K. um das
Gefälligkeitsakzept, denn ein ſolches ſei es, angegangen.
Er habe K. auch die Summe 3400 M. genannt, die er
zum Kauf von Pferden hätte haben wollen, was K.darüber geſagt habe, ſei nicht wahr. Den 200 Mark
wechſel hätte er K. zurückgegeben, nachdem er ihn zer
riſſen gehabt. (Das mußte K. beſtätigen, das ſei aber
erſt nach dem Blankoakzept geſchehen Die 70 M.
hätte er behalten, weil K. doch ein Pferd hätte be
kommen ſollen. Er hätte auch den Wechſel mit den
3400 Mark gut einlöſen können, denn er habe Kredit
bis zu 10000 Mark gehabt.

Für dieſen Beweis waren verſchiedene Zeugen ge
laden, die aber vollſtändig verſagten. Seine Wirt
ſchaft hat er, damit ſeine Frau nicht daran kann, einem
anderen übereignet, ſo daß der Gerichtsvollzieher ſtets
leer abgehen oder durch Jnterventionsklage die ge
pfändeten Sachen herausgeben mußte. Ebenſo ſchlecht
ſtand es in Geldangelegenheiten mit Sch. Von
18 Pfändungen ſind 12 früchtlos ausgefallen. Er ver
teidigte ſich dahin, daß er nicht Freund mit Str. ſei,
wie das Gericht annimmt. Das Pferd habe er auch
nicht von Koch, ſondern von Str. gekauft, der ihm
aus dem Verkaufe meines alten Pferdes noch 350 M.
ſchulde. Seine regelmäßigen Einnahmen hätten es ge
ſtattet, die 310 M. bezahlen zu können, was er durch
Quittungen ſeiner Lieferanten belegte Das wurde
vom Gericht als wahr unterſtellt. Nach dem Ergebnis

wurden beide Berufungen

„Das eben meinte ich“, ſagte Pröller, „alſo doch!“
„Alſo doch“, wiederholte der bedächtige Jaspis.
„Sollte das graue Männchen recht behalten?“

murmelte ſtirnrunzelnd der Starſiedeler vor ſich hin.
„Das graue Männchen fragte Jaspis aufmerk

ſam, dem die leiſen Worte ſeines Gegenübers nicht
entgangen waren.

Pröller erzählte die Geſchichte. Dabei ſchlürften die
beiden geiſtlichen Herren, der alte und der junge, ihren
dünnen Erſatzkaffee, denn Bohnen ließ die Kontinental
ſperre nicht oder nur zu unerſchwinglichen Schmuggel
preiſen ins Land, und Madame Pröller, die ihn ge
bracht hatte, ſaß dabei und trank gleichfalls, die Er
zählung ihres Stiefſohnes oftmals durch eifriges Kopf
nicken beſtätigend. „Aber ich glaube doch den Zinnober
nicht!“ rief Pröller endlich. „Was iſt das für ein
der Aberglaubel Es wird der Wind geweſen ſein,

er
„Lieber Herr Bruder“, unterbrach Jaspis und

wiegte bedächtig ſein Greiſenhaupt, „mißachten Sie
ſo deutliche Fingerzeige unſeres Gottes nicht. Sie ſind
noch nicht lange von der Univerſität fort und haben all
die modernen Lehren der Gegenwart in ſich aufge
nommen, ich bin ein alter Mann, und zu meiner Zeit
war man“, er ſträubte ſeinen Schnurrbart „ehr
fürchtiger, Herr Bruder, ehrfürchtiger dem Unerklär-
lichen gegenüber. Sie glauben ja wohl heutzutage an
keine Engel mehr, und nun ja, die Vorſtellung von
geflügelten Menſchenleibern mag ja auch kindiſch ſein,
aber ich ſage ihnen, und das iſt meine heilige über
zeugung: Gott hat Boten. Boten an die Menſchen.
Wie die heißen und ausſehen, iſt gleichgültig. Ob ſie
Flügel haben oder eine graue Zwergengeſtalt, darauf
kommt gar nichts an. Tun Sie, was Sie wollen,
lieber Herr Bruder, aber mein Rat iſt, achten Sie das
nicht gering, was Jhnen zugeſtoßen iſt.“

Dieſe mit großem Ernſt geſprochenen Worte
machten lebhaften Eindruck auf Pröller „Jch meine
auch, Gottlob, du ſollteſt auf Herrn Paſtor Jaspis
Worte hören“, ſagte faſt ängſtlich Chriſtiane Auguſte

„Und ich kann's mir doch nicht denken!“ rief
Pröller zweifelnd.

Er hatte kaum ausgeſprochen, da tönte Geräuſch
von der Straße herauf, ein Schüttern und Klirren
und Stampfen, ja ganz deutlich ein dumpfes Stampfen
wie von vielen Pferdehufen auf durchweichtem Boden
Die Herren erhoben ſich und traten ans Fenſter. Der
Nebel hatte nachgelaſſen, und ſie erkannten in der Tat
einen Reitertrupp, Uniformen, und eben rief mit lauter
klingender Stimmer der Anführer, ſein Pferd ein

Namen angegeben hatte.

verordnung ſei zwar eine

e

ſaal
auf Koſten der Angeklagten verworfen und vom
Gericht die Strafen als angemeſſen erklärt.

Amtsgericht Weißenfels.
Freigeſprochener Angler.

Der Arbeiter H. V. aus Corbetha hatte einen
Strafbefehl von acht Mark erhalten, weil er am
5. Mai in der alten Saale vor Corbetha ohne Er
laubnisſchein geangelt und außerdem einen falſchen

Gegen dieſen Strafbeſehl
hatte V. richterliche Entſcheidung beantragt, mit der
Begründung, daß er ſich nicht ſtrafbar gemacht
habe. Die Angabe des falſchen Namens gibt er zu.
In der Verhandlung konnte der Angeklagte nicht ein
wandfrei überführk werden, weshalb er wegen
Mangels an Beweiſen auf Koſten der Staatskaſſe
frei geſprochen wurde.

Ohne Paß über die Grenze
Wegen Überſchreitung der Grenze vhne Paß wardie A. K. aus re Kaps angeklagt. Sie

wohnte mit ihren Eltern in Polen und wollte ihren
Brüder in Groß-Kayna beſuchen, da ſie die Abſicht
hatte, ſich in Deutſchland zu verheiraten. Sie war
in der Verhandlung geſtändig, gab aber an, verſucht
zu haben, einen Paß zu bekommen. Wegen Zuwider
handlung gegen die Paßvorſchriſten wurde ſie nach
Antrag des Amtsanwaltes zu 80 Mark Geldſtrafe
verurteilt.

Großes Schöfſfengericht Weißenfels.
Ein Poſtſchaffner unterſchlägt einen Geldbrief.
Am 6. Auguſt d. J. wurde dem Poſtſchaffner O.

P. aus Corbetha, der den Dienſt der Bahnpoſt
Corbetha- Leipzig zu verrichten hatte, auf der Poſt
ſtation Schkölen- Rapitz ein Einſchreibebrief nach
Leipzig übergeben. P. vermutete, daß ſich in dieſem
Briefe Geld befand, und öffnete ihn. Er hatte ſich
guch nicht geirrt. Die darin befindlichen Geldſcheine
von 830 Mark nahm er an ſich, und den Umſchlag
und zwei Wechſel verbrannte er ſofort in dem Bahn
poſtwagen. Am nächſten Tage trat P. ſeinen plan
mäßigen Urlaub an R Beginn desſelben unter
nahm er eine größere Autotour und verwendete zu
dieſer die unterſchlagenen 830 Mark, ſo daß er bei
ſeiner Rückkehr auch nicht einen Pfennig mehr davon
hatte. Die Unterſchlagung kam jedoch ſchneller an
das Tageslicht, als ſich P. gedacht hatte, und ſo
mußte er ſich in der Verhandlung wegen Unterſchla
gung verantworten. Der Angeklagte war im vollen
Umfange geſtändig; der Skaatsanwalt beantragte
eine Gefängnisſtrafe von vier Monaten,
ſowie die Abſprechung der Fähigkeit zur Bekleidung
öffentlicher Amter auf die Dauer von drei Jahren
worauf das Gericht antragsgemäß erkannte
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Kammergericht.
Jſt ein Holzſchuppen für Holzbearbeitungs

maſchinen als eine Baubude anzuſehen

Jn der Nähe von Merſeburg war M. als
Bauleiter tätig und hatte einen Holzſchuppen errich-
tket, in welchem u. a. Maſchinen aufgeſtellt werden
ſöllten, um Material für Siedlungsbauten zu be
arbeiten. M. hatte zwar die Genehmigung nach
geſucht, aber den Schuppen errichten laſſen, ehe die
Genehmigung erteilt worden war. Zur Verantwor
tung gezogen, betonte er, eine Genehmigung ſei nicht
erforderlich, da der Schuppen nur eine Baubude Mi
Das Amtsgericht in Merſeburg ſprach den
frei und machte geltend, es handle ſich um einen
Holzſchuppen, welcher nicht direkt an der Straße
ſtehe, er ſei nur zu vorübergehenden Zwecken er
richtet, um dort Holzbearbeitungsmaſchinen unterzu
bringen. Für einen ſolchen Schuppen ſei nach der
Baupolizeiverordnung vom 27. November 1913 keine
Genehmigung erforderlich. Nach dieſer Baupolizei

baupolizeiliche Geneh
migung zu neuen baulichen Anlagen erforderlich, auch
wenn ſie zu vorübergehenden Zwecken errichtek wer
den; welche nicht an Straßen oder Plätzen ſtehen.
Es ſei dem Angeklagten nicht nachzuweiſen, daß der
Schuppen über den Begriff der „Baubude“, unter
dem leicht errichtbare und wieder entfernbare bau
liche Anlagen zu verſtehen ſeien, hinausgehe.

e Entſcheidung focht die Staatsanwaltſchaft
durch Reviſion beim Kammergericht an und hob
hervor, die Vorentſcheidung verkenne den Begriff
der Baubude; es handle ſich vorliegend nicht um eine
Baubude, ſondern um einen großen Holzſchuppen, in
welchen Holzbearbeitungsmaſchinen aufgeſtellt wer
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den ſollten. Der J. Strafſenat des Kammergerichtse auch die Reviſion für begründet, hob die
Vorentſcheidung auf und wies die Sache zur erneuten
Verhandlung und Entſcheidung an das Amtsgericht
Zzurück, indem u. a. ausgeführt wurde, das Amts
gericht ſtelle nicht feſt, wie groß der Schuppen ge
weſen ſei, nach den Angaben in den Akten a der
Schuppen viel größer ſein, als in der Regel eine
Baubude ſei; gegen die Annahme einer Baubude
ſpreche auch der Umſtand, daß in dem eDe henen aufgeſtellt werden ſollten
an denen dauernd gearbeitet werden müſſe. (1. S.
589 28.)

Verkehrsunfälle und Straßenraub.
Jn der laufenden Woche werden, abgeſehen vonden bereits bekanntgegebenen Schwurgerichtsſachen,

n folgenden Sachen von größerem Jntereſſe ver
andelt:

Am Montag vor dem Schöffengericht in Eis-
leben gegen Bäcker und Gen. wegen fahrläſſiger
Körperverlehung. Es handelt ſich um den Unfall
des Autobus zwiſchen Eisleben und Polleben am
25. Mai d. J. bei dem 9 Bergleute verletzt wurden,
ferner vor dem Schöffengericht 21 gegen den Kraft
wagenführer Grenzhäuſer wegen fahrläſſiger

ökung eines Radfahrers auf der Merſeburger
Chauſſee;

am Dienstag vor dem Schöffengericht 29 gegen dew
Kraftwagenführer Klimeckit wegen fahrläſſiger
Tötung und Körperverletzung. Es handelt ſich um den
Unfall auf der Berliner Chauſſee am 1. Auguſt d. J.
bei dem der Kraftwagenführer Leopold verbrannte

ferner vor der Strafkammer T gegen den Loko-
motivführer Günther wegen Auffahrens mit ſeiner
Lokomotive auf einen Perſonenzug im halleſchen
Bahnhof am 27. September 1927, wodurch 16 Rei
ſende verletzt wurden.

Am 29. November 1928, 1224 Uhr verhandelt
das Erweiterte Schöffengericht in Halle a. d. S.
gegen die Straßenräuber Heine und Hempel
aus Köpenick. Es wird ihnen zur Laſt gelegt, ver
ucht zu haben, am 21. Auguſt 1928 den be
ührer Hundt, der von Halle in Richtung Landsberg
uhr, zu berauben, und dieſem in Ausführung des
emeinſchaftlich gefaßten Entſchluſſes einen Stich in
en Hals verſetzt zu haben. Während Heintze das

zugibt, beſtreitek Hempel, in eine Raubabſicht einge
weiht geweſen zu ſein. Jhm ſei es nur darum zu
tun geweſen, den Kraftwagenführer um das Fahre
geld zu prellen.

„Kranzſpenden dankend verbeten?“
Wie oft lieſt man nicht dieſe Worte in Todes

anzeigen. Gewiß, es iſt eine ſchmerzliche Sache um
DTrauerbeſuche. Sowohl für den Kondolierenden wie
für die Trauernden. Man muß, Worte des Beileids
äußern und entgegennehmen, man muß ſchmerzliche
Empfindungen zum Ausdruck bringen, und es iſt ſchwer
für den Trauernden, immer wieder an den Verluſt er
innert zu werden. Und um all dieſem aus dem Wege
zu gehen, nimmt man ſeine Zuflucht zu der kleinen
Bemerkung am Fuße der Todesanzeige: „Beileids-
beſuche und Kranzſpenden dankend verbeken!“ Das iſt
ſicherlich ein einfacher Ausweg, aber man iſt ſich bei
ſeinem Begehen nicht bewußt, daß man damit eine
gewiſſe Unhöflichkeit ausübt. Denn dieſes
„Kranzſpenden verbeten“ bedeutet für alle, die dem
Verſtorbenen ein Zeichen ihrer Trauer, ihrer Ver
ehrung oder ihres Dankes in die Gruft nachſenden
wollen, einen Verzicht, der oft ſchmerzlich empfunden
wird. Andererſeits bedeuten die Blumen und Kranz-
ſpenden, die einem Verſtorbenen gewidmet werden,
ſeit alters her einen Maßſtab für die Wertſchätzung, die
ſich der Lebende unter den Lebenden errungen hat.
Es wäre begrüßenswert, wenn man ſich zu dem altüber
kommenen Brauch, Verſtorbene durch Blumen zu
ehren, allgemein wieder zurückfinden wollte. Es iſt
ja ſo einfach, durch beſondere Anordnungen die
Blumenabgabe der Kondolenzbeſucher ſo zu geſtalten,
daß eine perſönliche Entgegennahme durch die Trauern
den vermieden bleibt. Es wird dies von beiden
Teilen wohltuend empfunden werden und wird nicht
die peinlichen Empfindungen wachrufen, dem Toten
nicht ſagen zu dürfen, was er den Lebenden galt.

Reklameteil.
Wie füttern Sie Jhren Hund? Bekommt er Brei, Wurſt,

Fleiſch, Tiſchabfälle oder gar Süßigkeiten? Falſch, falſch, gang
falſch Alle dieſe Sachen verurſachen Störungen der lebens
wichtigen Organe Leſen Sie den ganz neuen Spratts Auf
klärungsproſpekt, er bringt ganz Neues! Er ſagt Jhnen: Das
t falſch, das iſt richtig warum es falſch, warum es richtig
iſt. Verlangen Sie den Aufklärungsproſpekkt.

ne

wenig verhaltend, einen vorübergehenden Knecht an:
„Wo wohnt der Paſtor?“, und er wies mit der Hand
auf die Pfarre.

Die drei im Zimmer ſahen ſich an, ohne ein Wort
zu ſagen.

Schon war der Reiterkrupp vor der Pfarre an
gelangt. Mit kurzem fremdländiſchen Befehlswort
brachte der Führer die Patrouille zum Stehen, ſprang
ab, warf den Zügel dem nächſten Reiter zu und trat
durch die Gartenpforte.

„Es ſind zweifellos Koſaken“, ſagte Pröller, „ich
muß hinunter und nach ihrem Begehr fragen.“

Jn der Haustür ſtießen beide, der Geiſtliche und
der Soldat, aufeinander.

„Habe ich die Ehre, Herrn Paſtor fragte in
fließendem Deutſch der Balte, eine ſchnittige ſchlanke
Reitergeſtalt, und führte grüßend die Hand an den
Tſchako.

„Jch bin es ſelbſt“, erwiderte Pröller würdig. „Sie
wünſchen

„Tettenborn, perſönlicher Adjutant Seiner Exzellenz
des Herrn Generalleutnants von Winzingerode. Jch
habe Befehl, in Jhrem Hauſe für meinen General
Huartier zu machen und Jhr Dorf mit ſeinen Truppen
zu belegen.

Pröller faßte ſich raſch: „Wir ſtehen zur Ver
fügung. Doch gebe ich zu bedenken, daß ich Jung-
geſelle bin und daß meine Räume beſchränkt ſind.

„O, wir werden ſehen“, ſagte Tettenborn höflich
und trat in das Haus.

Unterdes war mit Madame Pröller Jaspis von
oben heruntergekommen: „Jch muß heim, Herr
Bruder. Wenn Sie ſchon überſchwemmt werden, wird s
in meinem Hauſe und Dorfe nicht anders ſein.“ Er
verabſchiedete ſich von Pröller und dem Offizier der
den alten Mann ohne weiteres entließ, und trabte
mit ſchnellen Schritten eilfertig davon.

Pröllers Ahnung ſollte in Erfüllung gehen. Das
rieſige Ungeheuer, die Schlacht, wälzte ſich, ein ge
walkiger Heerwurm, auf Zehntauſenden von Füßen
näher und näher heran, noch aber ſchwiegen die viel
hundert Kanonenmäuler der ſcheußlichen Hydra, als
der Sonnabend, der 1. Mai, heraufzog.

Der Magiſter ſaß ſchon ſeit ſechs Uhr morgens
denn er fand in dieſer Zeit der Unruhe nur wenig
Schlaf in ſeiner Studierſtube, in deren uneinge
ſchränkten Beſitz man ihn gelaſſen hatte, an ſeinem

des morgigen Sonntags Miſericordias Domini aus
dem erſten Petrusbrief, wobei ſeine Augen und Ge
danken am längſten bei dieſen Worten verweilten: Jhr
waret wie die irrenden Schafe.

Wie die irrenden Schafe Die Biwaks der ver-
bündeten preußiſchen und ruſſiſchen Armee hatten auf
den Feldern die ganze Nacht gebrannt. Wagen und
Pferde waren unaufhörlich durch die Dorfſtraße ge
zogen, lautes Rufen und Fluchen war auch in der
Nacht nicht erloſchen. Jnsbeſondere mangelte es an
Brot, niemand war ja den großen Anforderungen der
Verpflegung einer ganzen Armee gewachſen, einige
Hausväker und Hausmütter hatten ſchon in ihrer Be
ſtürzung das Weite geſucht. Auch Madame Pröller
war nicht mehr da, ihr hatte der General ſelbſt zur
Flucht geraten. Eine Dame paſſe nicht unter die
rauhen Söhne des Mars, waren ſeine galanten Worte
e und ſo hatte ſie der Sohn geſtern ſchon nach

eipzig geſchickt. Seckendorffs Dämen vom Rittergut,
die ebenfalls dem in ein Kriegslager verwandelten
Dorfe den Rücken kehrten, hatten ſie auf ihren Wagen
mitgenommen. Die anderen aber, die Zurückgebliebenen,
die irrten nun noch hier umher wie furchtſame ſchutz
loſe Schafe.

Ihr waret wie die irrenden Schafe, das ſoll ich ſo
dachte der Pfarrer weiter, nun mörgen predigen Aber
es wird wohl nichts daraus werden. Jch ahne, ich
ahne, daß ich morgen nicht da drüben auf der Kanzel
ſtehen werde.

Düſter ſah er zum Fenſter hinaus.
Da erſcholl Pferdegetrappel.
Eine Schar Reiter kam heran, Offfziere. „Hier iſt

es, Exzellenz!“ rief Tettenborn und ſprang ab.
„Danke, Kapitän“, erwiderte ein alter Mann, der

voranritt, und brachte ſeinen Schimmel zum Stehen.
„Melde er mich bei ſeinem Chef an, ich warte gleich
hier unten, ich laſſe bitten.“

Während Tettenborn ins Haus eilte, wandte ſich
der Alte zu ſeinem Gefolge. Pröller konnte ihn in
Muße von ſeinem Fenſter aus betrachten Er trug
unter dem Mantel die buntverſchnürte Uniform der
preußiſchen roten Huſaren, ſeine Bruſt zierten unzählige
Orden, die ſchwarzen Augen lachten luſtig in dem
friſchen ſchnurrbärtigen Geſicht unter der verdrückten
Feldmütze. Er mußte wohl etwas ſehr Witziges geſagt
haben, denn die Herren lachten alle vergnügt, und er
ſelber ſchlug ausgelaſſen ſeinen Schenkel, ſo daß der

Schreibtiſch. Er hatte die Bibel aufgeſchlagen und las Schimmel Unruhig hin und her tänzelte.
mit aufgeſtütztem Kopf wieder und wieder den Text Schluß folgt.)
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Kalimarkt
uncl Burbach-Transaktion

Aus dem Gebr. -Dammann-Bericht.
Die Gebr. Dammann Bank schreibt in ihrem

Wochenbericht: Die Erklärung der Burbach- Verwal-
tung, in der auf die Ubersteſgerung der Kalikurse
hingewiesen wurde, hat naturgemäß ihre Wirkung
auf den Markt nicht verfehſt. Der Markt ver
allgemeinerte sogar diesen Hinweis, so daß zabl-
reiche Mitläufer in Unkenntnis der tatsächlichen Ver-
hältnisse sich ihres Besitzes entledigten. Die Folge
War, daß mit geringen Ausnahmen auf der ganzen
Linie Abschwächungen eintraten, wobei auch die Um-
sätze an Lebhaftigkeit einbüßten. Dazu kam noch
die Unsicherheit der allgemeinen Börsenlage.

Am Kalimarkt besehaäftigte man sich weiter sehr
lebhaft mit der Burbach- Krügershall Transaktion.
Die angeregte Schutzgemeinschaft, der beteiligten
Minderheitsgewerken und Aktionäre ist wie Ver
Iautet in Bildung begriffen, und es sind auch
sonst Schritte getan, um eine möglichst gerechte
Behandlung der Minderheiten durchzusetzen. Jeden-
falls sprechen alle Zeichen dafür, daß die Beteiligten
sich gegen eine etwaige Benachteiligung ihrer Inter-
essen sehr viel energischer zur Wehr setzen werden,
als dies ſeinerzeit bei den Abstellungen im Winters-
Ball-Konzern der Fall war. Im Gegensatz zu damals
äst ſetzt die Kenntnis über den Wert der Quoten
in die weitesten Kreise gedrungen, besonders durch
das vor einigen Monaten 2züstande gekommene
Quotengeschaft Hallesche Kaliwerke Salzdetturth.
Der hierbei vereinbarte Preis von annähernd 800 000
Mark ſe Tausendstel bildet jedenfalls ein ichtier jede inen wichtigen

Die Burbach- Verwaltung wird um so mehr auf
die Interessen ihrer Minderheiten Rücksfeht nehmen
Können, als der weitaus größte Teil der aufzuneh
menden Werke bereits Konzernbesitz ist. Nach
giner von uns unter Zugrundelegung der jetzigen
Kurse angestellten Berechnung dürften nur etwa
20 Prozent von der bis zu 91 Millionen Mark vor
gesehenen Kapitalerhöhung für Dmtauschz wecke in
Betracht Kommen. Es kann sonach ernstlich Keine
Rede davon sein, daß der gesunde Jufpau der
neuen Burbach Kaliwerke A. G. in Prage gestellt
werden Könnte, wenn die Minderheiten Abfindungen
erhalten, die allen berechtigten Wünschen ent-
Sprechen. (Den obenstehenden Ausführungen gegen-
über weisen wir darauf hin, daß die Burpach Ver-
waltung ausdrücklich die Berücksichtigung und
Wahrung der Minderheiteninteressen zugesagt hat.
D. Red.

Die deutscheRüben verarbeitung
und Zuckererzeugung

Wie der Verein der Deutschen Zuckerindustrie
in der Zeitschrift Die deutsche Zuckerindustrie
Bekannterbt, bat eine Umfrage für 1928/29 vom
19. Oktober ergeben, daß die Rüben verarbeitung auf
213 254 577 Zentner, die Zuckererzeugung aus Rüben
und Melasse auf 34 216 782 Zentner Rohzucker Erst-
erzeugnis geschätzt wird. (Die Umfrage vom
26. September bis 6. Oktober hatte als voraussicht-
liche Rüben verarbeitung 210 652 000 Zentner und als
Zuckererzeugung 33 683 600 Doppelzentner ergeben.

Die Arbeitsmarktlage im Reich. Weitere Ver-
sehlechterung. Die saisonmäßige Abschwächung des
Beschaftigungsgrades in den Außenberufen hat sich,
nach den Berichten der Landesarbeitsämter, in der
Zeit vom 29. Oktober bis 3. November langsam
weiter verstärkt. Auch das Abbröckeln des Beschaäf-
tigungsgrades in der Metallwirtschaft setzt sich fort.
Dagegen war die saisonübliche Belebung einiger
Verbrauchsgüterindustrien in der Berichtswoche nur
noch von geringer Bedeutung. Das Ereignis auf dew
Arbeitsmarkt ist der Arbeitskampf in der nordwest-
deutschen Eisen- und Stahblindusfrie, der unmittelbar
etwa 220 000 Arbeiter betrifft. Die Beschäftigungs-
Iage im Baugewerbe ließ weiter nach; bezirksweise,
besondlers in Niedersachsen, Hessen und teillweise
in Mitteldeutschland, war der Rückgang erheblich
stärker als in der Vorwoche; in anderen Bezirken
war die Lage noch auffallenck widerstandsfähbig.
Mit dem Rückgang der Aubenarbeiten verschlechterte
ich besonders der Markt' der ungelernten Arbeit.
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Peichsbanſdiskont 7 Prozent.

Der Zuckerrübenbau in der Provinz Sachsen
steht unter allen deutschen Landesteilen an erster
Stelle. Von den 1 317 420 Morgen, die im Jahre 1928
in Preußen mit Zuckerrüben bestellt wurden, ent-
fallen mehr als ein Drittel, nämlich 481 896 Morgen,
auf die Provinz Sachsen. Im ganzen übrigen
Deutschland werden nur etwas über 354 000 Morgen
mit Zuckerrüben bebaut. Da die Erntefläche 1927
nur 464 248 Morgen betrug, hat das Jahr 1928 eine
Vermebrung der Anbaufläche um 3,8 Prozent ge-
bracht, die allerdings hinter der Gesamtzunahme
von 5,1 Prozent etwas zurüekbleibt. Von den
248 Zuckerfabriken, die in diesem Jahre in
Deutschland. in Betrieb sind, entfallen auf die Pro-
vinz Sachsen allein 69, also mehr als ein Viertel.
Durchsehnittlich verarbeitet also eine Zuckerfabrik
die Erträge von 6984 Morgen Rübenfeldern.

Ein neuer Dünger der I. G. Farben-
industrie A. -G.

Nachdem es der I. G. Vaxrbenindustrie A. G.
gelungen ist, dem Ammonsalpeter durch ent-
sprechendes Vermischen mit Kohlensaurem Kalk
günstige physikalische Figenschaften zu geben,
bietet jetzt die Gesellschaft, wie uns mitgeteilt wird,
nunmehr der Landwirtschaft unter dem Namen„Kalb Amnon Salpeter I. G. ein neues Dünge-
mittel an. Das neue Produkt enthält ungefähr
20,5 Prozent Stickstoff, außerdem etwa 36 bis 40
Prozent Koblensauren Kalk. Die Breisstellung
Konnte deshalb für den Abnehmer besonders günstig
gehalten werden, da auch der in dem neuen Erzeug-
nis enthaltene Salpeterstickstoff nur die Hälfte des
gesamten Stickstoffgebhaltes ausmacht, der zum
Preise des Ammoniakstickstoffes berechnet wird
Die gestellten Preise stellen sich für Lieferung No-
vember 1928 auf 89 Pf., Dezember 1928 91 P
Januar 1929 94 Pf., Februar bis Junt 1929 95 Pf. kür
das Kilo Stickstoff. Hierzu tritt noch der Fracht-
zuschlag von 45 Pf. per Kilo Stickstoff.

Amerikagründung der Glanzstoffgruppe.
Die Vereinigten Glanzstoffabriken A. -G., Elber-

keld, haben in Verbindung mit einem internationalen
Bankenkonsortium unter der Firma Associated Rayon
Corporation in den V. S. A. eine Gesellschaft er-
richtet, die den Zweck hat, Beteiligungen aller Art
auf dem Gebiete der Kunstseidenindustrie zu er-
werben. Das Kapital beträgt 40 Millionen Dollar
und 2 Millionen Common Shares ohne Nennwert.
Hiervon werden zungehst 20 Millionen Dollar Aktien
und 1.2 Millionen Stück Common-Shares ausgegeben.
Die Dividende der Prefered-Shares ist für die ersten
vier Jahre von der Elberfelder Muttergesellschaft
garantiert.

Die bisherigen Beteiligungen erstrecken sich auf
die Glanzstoff, die Bemberg A. G., die holländische
Enka und die italienische Snia Viscosa. Die Aktien
werden an den internationalen Börsen und inAmsterdam zur Einführung Kommen. Nach dem
Kömmunique stehen den jetzt auszugebenden Alctien
und Shares Aktiven im Werte von 60 Millionen
Dollar gegenüber.

Vor einer Beschränkung der Schrottausfuhr.
In einer kürzlich stattgefundenen Besprechung im

Reichswirtschaflsministerium über die Fragen der
Schrottausfuühr, an der sich auch Vertreter der
schrottverbrauchenden Industrie beteiligten, wurde
seitens des Reichskommissars für Schrottausfuhr be-
kanntgegeben, daß mit Rücksicht auf die innere I. age
eine erhebliche Beschränkung der Schrottausfuhr
Platz greifen müsse, Vom Hanckel sind bereits Be-
sprechungen über die Kontingente eingeleitet worden,

Englands Proßt aus dem deutschen Eisen-
konkflikt.

Für den englischen Eisen- unck Staklmarkt macht
sich der deutsche Eisenkonflikt schon recht fühlbar
bemerkbar Die Lage in der Hämatit-Roheisen-
industrie in Nord-Lancashire und Cumberland zeigt
eine stetige Verbesserung, Eine ganze Anzahl von
Werken hat ihre Produktion bis Encle Juni nächsten
Jahres ausverkauft In Erwartung einer Verknappung
kaufen die Konsumenten nicht für den direkten Ver-
braueh, sondern auch auf Lager. Hauptsächlich aber
hat sich das Exportgeschäft belebt. Der europäische
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Kontinent und die Vereinigten Staaten erweisen sich
als beste Abnehmer, Die Preise sind gegenwärtig
noch unverändert. Für gemischte Bessemer-Quali-
täten betragen sie 4 S per Tonne ab Glasgow und
426 E ab Sheffield. Bei einem längeren Anhalten
des deutschen Eisenkonfliktes rechnet man jedoch
mit einer Steigerung der Preise

Aus der mitteldeutschen Wirtschaft
Ammendorfer Papierfabrik in Ammendorf bei

Halle (Saale) Der Kurs der Aktien bat sich seit
Mitte dieses Monats von 177 Prozent auf 186 Prozent
erholt. Die sichbaren Umsätze beliefen sich an den
meisten Tagen auf einige tausend Mark, doch sollen
außerhalb der Schranke in letzter Zeit mehrfach
größere Beträge den Besitzer gewechselt haben. Der
Geschaäftsgang bei der Gesellschaft hat sich, wie
gemeldet wird, nachdem er vorübergehend etwas
nachgelassen hatte, seit einigen Monaten gebessert.
Die Verteuerung der aus dem Auslande Kommenden
Rohstoffe, die infolge der Erhöhung der Eisenbahn-
tarife eingetreten ist, wird durch die befriedigende
Geschäftsentwicklung ausgeglichen.

Vereinigte Thüringer Metall. Keine Aus-
schüttung für 1927/28. Die Vereinigte Thüringer
Metallwarenfabriken A. -G., Zella-Mehlis, hat, wie Wir
von einer dem Unternehmen nahestehencdlen Seite er-
fahren, zwar im Geschäftsjahr 1927/28 mit Verdlienst
gearbeitet, wird indessen keine Dividende zur Aus-
schüttung bringen. Wie wir weiter hören, ist der
gegenwärtige Geschäftsgang gut; auch der Auftrags-
eingang gestaltet sich befriedigend.

Schwierigkeiten bei einer Arnstädter Schuh-
fabrik. Die Schubfabrik Gebr. Hofmann, Arnstadt,
ist in Zahblungsschwierigkeiten und will ihren Gläu-
bigern einen Vergleich anbieten. Wie wir bören, ist
auf Mittwoch, den 28. November, eine Sitzung in
Erfurt anberaumt.

Börsen, Devisen, Märkte
Amtliche Devisenkurse.

Ohne Gewähr (In Reichsmark) Ohne Gewähr.
26. 11. 24. 11. 26. 11. 24. 11.

Buenos 1 Peso 1.767 Jugosl. 100 D 7.383 7.363
Japan 1 Jen 1.9361 1.937 Kopenh, 100 K. 111.74Konst. 1 t. Pfd. 2.101 2.101 Lissab, 100 Esc. 18.71 16.72
Lond. 1 Pfd. St. 20.323 Oslo 100 Kr. 111.70Neuyork 1 Doll. 4.1905 Paris 100 Fr. 16.375Rio 1 Milr. 0.5005 0.5005 Schweiz 100 Fr, S 90.715
Amsterd. 100 G. 169.23 Sofia 100 Leva 3.037 3.027
Ath. 100 Drehm 5.4251 5.425 Span, 100 Pes, 67.52 67.53
Brüss. 100 Belg. 58.249 Stockh. 100 Kr 111.a9
Danz. 100 Guld. 81.26 81.26 Budapest 100 P. 73.06 73.07
Hels. 100 f. M. 10.543 10.544 Wien 100 Schill. 58.91 58.91
Italien 100 Lire S 21.955
Berliner Börsenbericht vom 26. November.

Tendenz: Zur Schwäche neigend.
Nachdem schon im Laufe des Sonnabend die

Kurse überwiegend rückläufige Bewegung gezeigt
hatten, Konnte es nicht verwundern, daß heute, Kurz
Vor dem Ultimo, die Stimmung weiter zur Schwäche
neigte. Der Ordereingang, selbst vom Auslande, hatte
erheblich nachgelassen, ein Umstand, dem aber nicht
allzu große Bedeutung beizumessen ist, sondern der
mit dem Ultimo und den Schiebungsschwierigkeiten
zusammenhängt, trotzdem die Prolongation als solche
für überwunden gilt. Eine Verstimmung der Speku-
lation war unverkennbar, einerseits darüber, daß
durch das Urteil des Arbeitsgerichts Duisburg eine
Entscheidung im Ruhbrkontlikt noch nicht getroffen
und die Lage immer noch ungeklärt ist, andererseits
befriedigte die Transaktion Licht und Kraft
Siemens wenig, da die Kleinaktionäre, wie schon s0
häufig in der letzten Zeit auch bei anderen Gesell-
schaften, recht stiefmütterlich bedacht wurden.
Ferner verwies man auf den morgigen Reichstags-
beginn und evtl. neue Koalitionsschwierigkeiten,
auch wollte man von einer schlechteren Auben-
handelsbilanz wissen. Ob nun aber in Wirklichkeit
eine Verschlechterung des Außenbandels eingetreten
ist, läßt sich an Hand der Zahlen (Binfuhr um
125 Millionen erhöht, Ausfuhr um 108 Millionen
zurückgegangen) nicht ohne weiteres sagen, da am
I. Oktober eine technische Anderung in der Er-
hebungsmethocde eingetreten ist und die Ausfuhr-
ziffern diesmal nicht voll erfaßt wurden, so daß ein
Vergleich mit dem Vormonat diesmal nicht möglich
wird. Zu den ersten Kursen waren, abgesehen von

Reichsbank und einigen Nebenwerten, 1- bis 2pro-
zentige Abschwächungen der Durchsehnitt. Ise Ver-
loren 524 Prozent, Kunstseidewerte bis zu 6 Prozent.
Auch der Verlauf brachte zunächst überwiegend
weitere Kleine Abschwächungen, die Umsatztätigkeit
hielt sich aber in bescheidenen Grenzen. Polyphon
gewannen den gröhten Teil ihres Aufangsverlustes
zurück. Am Elektromarkt trat eine leichte Erholung
ein, von der später die übrige Börse ebenfalls profi-
tierte, so daß das Anfangsniveau zumeist wieder er-
reicht werden Konnte. Ein optimistisch gehaltener
Wirtschaftsbericht der Deutschen Bank wurde der
Börse erst im Verlaufe bekannt. Anleihen Zur
Schwäche neigend, Ausländer rubig, Bosnier Pro-
zent niedriger. Pfandbriefe uneinbeitlich, Liqui-
dationspfandbriefe und -anteile freundlicher. Devisen
an geboten. Holland und Schweiz international fester.
Geldmarkt unverändert, Tagesgeld 5 bis 7 Prozent.
Monatsgeld 724 bis 824 Prozent. Warenwechsel ca.
634 Prozent.

Berliner Produktenbörse-

(Für 1000 kg) 26. 11. (Für 100 Kg) 26. 11.
Weizen, märk, 211—214 Kl. Speiseerbsen cRoggen, märk. 293--207 Futtererbsen
Rauhgerste 220—238 Peluschken
Indusftrie- und AckerbohnenFuttergerste 200-206 Wicken 27.00--29.50Neue Winterg. Blaue Lupinen SHafer, märk 199-207 Gelbe LupinenMais, lok. Berl. 218-220 Serradella, alte e(Für 100 Kg) SerradellaWeizenmehl 26.25--29.75 KRapskuchen 19.80-20. 20
Roggenmehl 26.50-29. 00 Leinkuchen 24. 60—24. 80
Weizenkleie 14.50-14. 650 Trockenschnitz. 13.70--14. 00
Roggenkleie 14. 50--14. 60 Soja-Schrot 22.00-—22. 70
Kaps 1000 kg 340-3950 Forfmelasse
Leinsaat, 1000 kg S Kartoffelllocken 19.20--19.70
Viktoriaerbsen 43. 00-52. 00 Rüben

Berliner Produktenbericht vom 24. November.
Die Produktenbörse beschloß den Berichts-

abschnitt in stetiger Haltung. Das Angebot von
Brotgetreicde aus dem Inlande blieb auch am Wochen-
schluß verhältnismäßig spärlich, da jedoch auch
Mühlen und Händler mit Anschaffungen vVorsichtig
waren, Konnten höhere Preise als gestern nicht er-
zielt werden. Vom Auslande lauteten dièé Mel-
dungen unginheitlich. Die Plata-Cif-Offerten waren
ermäßigt, dagegen hatte der Kanacdische Farmerpool
trotz niedrigerer Terminnotierungen seine Porde-
rungen erhöht; auf dem erhöhten Preisstande war
jedoch hier Kauflust nicht zu beobachten. Der Lieke-
rungsmarkt für Brotgetreide war namentlich in den
Maisichten befestigt, Roggen hatte auch für die an-
deren Liefermonate Kleine Preisgewinne zu Ver-
zeichnen. Meble Hegen weiter rübig bei Kleinem
Bedarfsgeschätt, Roggenmehl ist in den Vorderungen
etwas fester gehalten. Für Hafer lag aus einzelnen
Gegenden etwas mehr Offertenmaterial vor, gestrige
Preise Waren Kaum durchzuholen. Gersten sind
weiter reichlich angeboten, Untergebote, die nur
schwer erbältlich sind, werden ſedoch von den
Eignern nur selten angenommen.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 26. November.
Auftrieb: 671 Rinder (davon 104 Ochsen, 235

3ullen, 242 Kühe, 90 Färsen), 198 Kälber, 756 Sehafe,
2373 Schweine; zusammen: 4198 Tiere. Kuberdem
von den PFleischern selbst zugeführt: 8 Rinder,
28 Kälber, 4 Schafe, 580 Schweine; zusammen: 615
Tiere

S

heute heute heute
Ochsen 1 52-87 Kühe 330-37 Schafe 3 40—60do. 2 46--51 do. 4 2029 do. 3239

do. 3 40 45 Färsen 15056 do. 5 2431do 4 c do. 238-49 do. 6do 5 c do 3 Schweine 1 81do. 6 Fresser e do, “2. 79 81Bullen 1 4954 Kalber 1 do. 3 76--73do. 2 409—48 do. 2 63--70 do. 472--77
do. 3 32-39 do. 3 65582 do. 575--75do. do. do. 6Kühe 14680 Schafe 1 55—61Sauen
do. 2 38--45 do. 26187
WVberstand: 127 Rinder (davon 24 GOehsen,

35 Bullen, 60 Kühe, 8 Färsen), 190 Schweine. Ge-
schäftsgang: Rinder und Kälber schlecht, Schafe und
Schweine langsam

Leipziger Produktenbörse.
Für 1000 Eg in Reichsmark,)

24. 11. 20. 11. 24. 11. 20. 11.
Weizen, inl. 204-210 204210 Hafer neuer
Roggen, inl. 294-219 206-212 Mais, amer, 229--232 229-—232Sommerg- 235--250 235-255 do. einquan. 250--255 250--255
Winterg 220-282 220-234Raps, ruhig 825--380 330-340
Hafer, alter 200-223 209-225 Erbs inl. V. 370--450 370 450

24. in. 23. 11. 24. 11. 23. 11 24. 11. 23. 11. 24. 11. 23. 11.
g Verkehrswerte, e 42. 12 S n 106. 106. Freiverkehr,ynam. Nobe 124.75 124. Stöwer Nähmasch, 31. 31 in B6 m heute Berliner Börse en e ea20 e. ger Kettun e h n et n n r eBerliner Grse V0 vom Vortage Elelttr. Hochbahn o leitra Dresden so anderer W 137 129 Krägerenan 294 281

SBla S Elektr. Lieferungsg. 173.25 173.75 Wegelin Hübner 98. 98. ückauf 1Eig Meldung.) lgetet Halberat. -Blanlebg G. s t Släckaut t. a. 7s. 765.Eigene eldung, (Mitgeteilt von der Commerz- und Falle Hettstedt 67.50 6 Essen, Steinkohlen 123.- 124.- Werschen- Weißenf. Kabel Rneydt 182. 1381.
Privatbank Merseburg.,) Hamburger Hochb, 7784 78.25 e e e u i e 432.75 132.50 Hochfreguen- 170.

26. 11. 24. 11. 26. 11. 24. 11. Hamburg Süd e el Zur Zeitzer Masch. 145.50 146. Khein. Metaſ Io7.50 107.5024. 11.23. 11. Fansa Damptsch 479.50 178. 12 Slauz. Zucker 98.25 102. Scheidemandel 74.75tei itt 0 Greppiner W 116.25 115.90 e SHamb, Fakett, 143.50 144.25 Use Bergbau 234. 239.75 Verein Elbeschitf- 56 56. 50 Seasengerte Teztal l ka 90. 90.Nordd. Lloyd 142.50 142.75 dto. Genuß 121.--120. Deutfsche Anleiken Hall. Maschinen 107.50 101.137. 136.75 Kaliwerke Aschersl. 277. 276. 50 Dtsch. Anl.-Ausl.- Bankaktien Hammersen Co. 137.50 137.75los a Farstacdt 24215 o Heehte einschl. Hall. Henkrerein 127.- 127. Hart Maseh 16 251 16.50Berl. Handelsgesell. 282.25 283.75 n 0 re Plseuves An et re e uerte n 30 vo e e oe e Thee d 51.20) 51.10 Mitteld. Credith. 221. 222 5ä i Ablösungs- Hoesek Stahl 134. 135.25 2 eDarmstädt, u. Nat. 292.50 293.25 Ludwig Loewe 247 244.50 Dteo ohenlot 5 H gaehuld ohne Aus- ohenlohe 9.50 63. 9 JDeutsche Bank es. 168.50 Mannesmannröhren 127.75 128.25 ergeehe 14.75 15. Industrie Aktien folzmann, B. 135 50 139. 75 Leine tger Bürss Von heute
Disconto 161.50 162. NManst. Bergbau 114.50 115. Hroy Sachs Ammend, Papier 196. 185. Humboldt. Müble 275 (Drahtbericht der Commerz- und Privatbank, Filiale Merseburg.)5 Ka Pfandbriefe 91.90 91.90 es Kahla Porzellan 122.50 125. 75Dresdner Bank 168,50 169.50 Nordd. Wollkämm, 1681 182.50 s rer Stens, Ia r e 100 a 5 Röln Neuessen 13125 133.50

ro v d 8 a 25 133.Reichsbank 333. 328. Obersekl Koks 114.63 114.12 Koggenptandbr 8.65 8.65 e 182 206.12 Febr. Korting ins 26. 11. 24. 11. 26. 11. 24. 11.
Alkkumulstoren 170. 168 Orenstein Koppel 105. 105.50 10 Berlin. Hyp. Masehinen 98.251 96. Kyfth, Hütte S 67.50 61.
AEG 197. 149. Ostwerke 280.50 280.50 Goldpfk. S. 103.80 103.90 Bamag. NMeguin, 21.50 22. e nerg r S 182.50 Altenbg Landkr. 119. 119. Leipz. Feuer-V.Jul, Berger 446.50 412.50 Phönix Bergbau 91.50 92.80 en r Barop. Waſewerk el e e e a e e er e e n eu guee 27 o Hau- s .5 tesp. Leipe. Malzt. Sea e 13778 hen See e e e n e eCont, Caoutschouc 139. 140.87 Riebeck Montan 149.25 150. 8 D. Hyp- Bk Berl. Holz- Kontor 96.25 89. r e e t auf 138. 149. Chromo fajork 122. 121.50 Teip- Spifgen 125. 125.Sonti Rätgerswerke 104.- 104. o Feri. Kerle 7528 1078 e ten i z Sonbord. Spins i Tindner, 10.Dtseh. Conti. Gas J 432 2 Liqu. G. 94.501 89. Heton- u. Monierb. 930 Motoren Deut- s5.34 66. Sröllwite, Pap ſo le Naumann-Hr. Ig. 148.Dessau 195.87 197.75 Salzdetfurth 492.50 493.60 8 Pre. Bod, -Kr. R Blumenteld ehe Jattonale Auto 50. 68.75 Dermatoid Wie 88 Feradiesbetten ehe
Disch. Erdöl 128. 139.75. Schuckert 242.75 244.50 Goldpk. Em. 3 94.60 94.70 Braun u. Brikett 168.75 166. e e 134. 124. Dich Eisenhd 78.75 79.76 Peniger Maseh- 61.50 61.75
Htsch, Linoleum 317. 320. Sehultheiß 328.— 32387 n raunt Koblen u zage Falſenet. Sard i. Pnitler Masen, 27480 278.9 J tral Bodenkredi Brown Boveri Akt. 152. 152.50 on ren 87.50 86.50 Eritzsche Buchb. 43. 43 Bolyphon 485. 4391.Engelhardt-Br, 231.50 220.50 Siemens Haleke 411.25 415.60 Tiqu. h 74.50 74.30 Buderus Eisenw 86 87 e e 179.50 179. Sautesch Kammg. 94.50 94.50 Rauchw e 114.50 114.50

i i 75 Thür. ipzi Mein Kolac 110. 111.-- G .50 79.50 Richter J. C. 112. 112.e r e e e e l Solapt. n 3480 24.80 e ſe er 87 Be Hlektron s8 o e laut en a e Sauet S So 125. 125.Eelgnerie Be Zu g 226.25 290.50 89 Nordd. Gr. XXI W. 96 Falmon obest 43 .12 Rhein Braunk. 273. 2783. SGnächtel 49. 49. Rositzer Zucker 58.5 43 44. 12Gelsenlirchen 123. 124.50 Verein Glanzstoft 573. 572. dito Liqu, Eharl Wasser 126 75 127.— Rhein Sprengstoff 98 50 9750 Groß Kunst A. Rudelsb. Zem 125 125
Ges, t. elektr 266. 267.75 Verein Staklwerke 93. 94. Goldpk. 75. 75. Chem. e 97.50 r e 59.75 552 a e n e See ei Chem. Heyden 125.75 127. Sachsenwer 138.84 1239 alle Zuckerraff. 59. Schubert Salzer SHacketal 100.50 96 Westeregeln Alkali 277.25 278. 50 Chee Solhent m. 78.50 Sangerbh. Masch 132150 132. Hohburg Quarz 180. 180. Siemens- Glas 143.59 143.50
Harpener Bergbau 133. 134.75 Zellstoft Waldhof 275.75 276. e e ren Chemn. Spinnerei 50.25 53 50 Leben en 190. 75 194. 50 Crehnet c 115. 115. 8 Co 256 75 267.80

nen m, Zinsberech- Chillingworth 102.501 95. Sehering chem 316. 316. Kraftw. Sa hür 78.50 738.50 Gas 152. 152.25nung Croug Papier 179.50 179.50 Schles. Textil 44.-45. [Landkr. Leipzig 100. 160. Thür. Wollg 162.50 162.50
8 95 Conti Cautch, 95.50 95. Daimler Motoren 87. 87.75 Schneider, Hugo 112.50 111. Langb. Pfannhs 137.50 137.50 Tränkner Wäürk. 59. 59.

e 8 Klöckner g160 91.60 Ditsch. Atl. Tel, 146.25 144.25 Schulz jun, Laurahütte 67. 67. Wezel Naumann 103. 103.s Leipe. Messe 94 653.75 Dtsch. Kabel 71.50 71.87 S e 22 2725 an er n 195. 195. Zitt. Mech. Web 88. 80.75 Ver, Stablw. Dtsch. Maschinen 52.--49.87 tabfurter chem. 29.251 27.50 eipz. B. -Riebec 142. 141.mit Optionsschein g5.90 86.10 Dtsch. Wolle 51.50 52.12 I Stett, Chammotte 77. T7.50
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Merſeburger Korreſpondent. Montag, den 26. November 1928.

e e 2 2 5 6 9Freiwillige Verſteigerung
Am Sonnabend, dem 1. Dezember

1928, vormittags 10 Uhr, verſteigere ich in
meinem Gehöft in Döllnitz bei Ammendorf
gegen Barzahlung:

3 Pferde, 7 Kühe, div. Acher
wagen, Selbſtbinder, Ableger,
Grasmäher, Kutſchwagen, Dreſch
maſchine mit elektr. Motor und
andere landwirtſch. Gegenſtände

Karl Kesl.
Zwangsverſteigerung.

Mittwoch, den 28. Nov. d. J. nachm. I
Uhr, verſteigere ich im Leunawerk:

5 Feldſchmieden, 1 gr. Poſt. Patent-
u. Gewinde-Rohre, Bandeiſen, 12 v.
u. 8 leere Sauerſtoffflaſchen, (d. Sauer
ſtoffflaſcheu ſind nicht Eigentum der Fabrik,
ſondern gehen ins Eigentum des Erſtehers
über.), 5 Beagidapparate, 4 kompl.
Schweißkiſten. Schraubſt., Schrauben
u. 1 gr. Poſt. verſch. Handwerkszeuge,
dar. Gewindekluppen u. dergl., ſowie1 Bretterbude öffentl. meiſtb. geg. Barzahl.

Kaufgeneigte wollen ſich von nachmittags
Uhr am Südtor des Leunawerkes

verſammeln. Von da aus werden ſie durch
einen Werksbeamten nach der Verſteigerungs
ſtelle geführt werden.

Pietzner, Obergerichtsvollzieher.

Vergehung von Vanarbeiten
um Neubau einer A4 klaſſigen Schule mit

eite 10.

Direktion
A. Dechant

Morgen Dienstag premiere!

2 große Spitzenſilme von ſeltener Güte!
J

Ein Sittenroman aus unſerer Zeit!
Frei von jeder falſchen Schamhaftigkeit
und erſchütternd zeigt der Jilm die Ge
ſchichte einer der Tauſenden „Ver
ſchleppten“, deren innerſtes Leid kein
Menſch erkennen mag.

Vorſichk?
Mädchenhändler?

8 Akte aus dem Treiben dieſer Beſtien in
Menſchengeſtalt und des armen, hilf
loſen, verlorenen Opfers.

Meiſtens taumeln zarte Geſchöpfe, die ſich von
Liebe betören laſſen in die Krallen der Mädchen
händler. Mit aller Schärfe des Geſetzes ver
folgt man in allen Ländern die gewiſſenloſen
Menſchen und doch gelingt es ihnen leider allzu
oft, unſchuldige Mädchen durch Tricks und
Raffineſſen dem Haus des Laſters zuzu
führen, wo nach kurzem, trügeriſchem Glanz

friſches Leben verwelkt wie Roſen im Sumpf.

Hie Abenteurerin von Ceylon.

Ein Prunkfilm aus d. Hrient in 5 Akten.

Anfang 5 Uhr und 8 Uhr.

Am Sonnabend, mittags I2 Uhr, verschied im
hiesigen Krankenhaus nach Kurzem, aber schwerem
Leiden mein Ueber Mann, unser guter Vater und
Schwager,

Herr Emil Encke
Rechnungserat i. R.

Dienstag bis Donnerstag

22 000 Beſercher
ſahen bei der Uraufführung in Berlin
in einer Woche den größten Kriminal
und SenſationsſilmVomTäter fehlt jede Spur

Ganz Merſeburg wird erſtaunt ſein über den
rn des PolizeiBerichtes, der die er
ſchreckende Nachricht eines ebenſo eigenartigen
wie ſenſationellen Mordes bringt. Kein An
haltspunkt läßt auf den Tüter ſchließen
da ſetzt die überlegene Arbeit der Kriminal
polizei ein

Vom Täter fehlt jede Spur!
Ein Kriminalfilm in 7 Akten, der dem be
liebten Genre eine ganz neue Note gibt.
Und erſtaunen wird man, wie unſere be
liebten Stars Fritz Kompers, Hanni
Weiße, Kurt Gerron fabelhaft ſpielen in
Vom Täter fehlt jede Spur!

Außerdem

Großes, luſtiges Beiprogramm!
Anfang 6 Uhr und 8 Uhr.

In tiefer Trauer

Martha Encke geb. Heuschkel
nebst Angehörigen.

Merseburg, den 24. November 1928.
Leunaer Straße 10.

Die Beerdigung findet Dienstag, nachmittags 3
Ubr, von der Kapelle des städt. Friedhofes aus statt.

Am 23. d. M. verschied plötzlich und unerwartet
mein lieber Mann, unser guter Vater, Großvater, Bruder
uncl Onkel

Frieckrich Obst
im Alter von 62 Jahren.

Dies zeigen schmerzerfüllt an

Franziska Obst unckh Kinder
Nur vorwärts streben war sein Leben!

Niederbeuna, den 26. November 1928.

Jugend lich

Beſucht das renovierte UnionTheater.
Das Theater mit modernſter Theaterheizung,
Entlüftung und fabelhaftem Programm!

Die Beerdigung findet Dienstag, nachm. 3 Uhr, v.
Trauerhaus, Oberbeuna, Kolonie 13, aus statt.

Anzeigen.
Anzeigen an beſtimmt
vorgeſchriebenen Tagen
oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
nehmen, ſedoch werden die
Wünſche Auftrag
geber

der

berückſichtigt

Kirchl. Nachrichten
Dom. Getauft:

Doris Marlene, T. d.
Buchhalters Fr. Hirſch
feld. Getraut: Der
Jng. R. Cron, Röſſen
u. Jrau Sophie geb.
Witte; der Schloſſer

FrauD. Hoppe u.
Luiſe geb. Gottſchling.

Beerdigt: Der
Rechnungsrat i. R.
Goering.

Stadt. Getraut:
Der Verſorgungsanw.
H. Jahn mit Frau E.
Göricke geb. Weber.
Beerdigt: Der Kon
rektor i. R. Fenner.
Altenburg. Ge
fraut: Der Jriſeur K.
D. lke m. Frau E. geb.

Berger der Maſchinen
bauer Erich Müller mit
Jrau L. geb. Dunkel
Möbl. Zimmer
an zwei ſolide Herren

zu vermieten.
Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

2—3 Zimmer
ſofort oder ſpäter zu

vermieten.Zuerfrei d. Geſch d Bl

Möbl. Zimmer
an zwei ſolide Herren,
Bahnnähe, zu verm.

Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Dame ſucht zum 1. Dez.
d. J. gut
möbl. Immer

mögl. m. Klavierbenutz.
jedoch nicht Bedingung

Angebote unt. 9487 an
die Geſchäſtsſt. d. Bl.
Sympathiſcher, älterer
Herr, 50 er, ſucht Woh
nung b. alleinſtehender ſt

Angebote unter
727 an die Geſchäfts
Frau.

ſtelle d. Blattes.
Suche

leeres JSieneeaes
mit Heizgelegenheit,

pro Monat 15 Mark.
Angebote unter 728 a.
d. Geſchäftsſtelle d. Bl.

Moöbpungstausn

Stadtmitte, 3 Rüume
nnd Nebengelaß, gegen
gleiche in ruhiger Lage,

zu tauſchen geſucht.
Z.eifr i. d. Geſch. d Bl.

9) antan t 9Kl. Wohnhaus
m ſofort freiwerdender
Wohnung, zu ver
kaufen. Angebote u.
732 an die Geſchäfts

ſtelle d. Blattes.

nach Möglichkeit

Ein Bauplatz
am Roten Brückenrain,
Nähe Gagfahſiedlung,

zu kaufen geſucht.
Angebote unter 730 a.
die Geſchäftsſt. d. Bl.

Sonnabend, den 24. November, früh
J entſchlief nach längerem, mit großer Ge

duld ertragenem Leiden meine über alles
geliebte Jrau, meine gute Mutti, meine

liebe Tochter, Schweſter, Schwiegertochter
Schwägerin und Tante
Frau Anne Böttcher, geh Dich

im 33. Lebensjahr.

Jm Namen aller Hinterbliebenen
Bruno Böttcher u. Tochter Gerda

M Merſeburg, den 26. Nov. 28.
Roonſtraße 4
Die Beerdigung findet Dientag, den

J 27. Novemb., nachmittags 3 Uhr, von der
Kapelle des Stadt Friedhofes aus ſtatt.

We en ſener
v wenn verſtarb unſer Mitglied

Sriedrich Obſt

Wir verlieren in ihm ein treues
Mitglied und gedenken ſeiner in Ehren.

Abfahrt zur Beerdigung Dienstag
13.45 vom Gemeinſchaftsbahnhof.

Dostkſcagesseg.
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres

viel zu früh entſchlafenen Sohnes, Bruders
und Schwagers

Artuur Glaß
Dank zu ſagen. Beſonderen Dank Herrn

Daheim und am Grabe, ſowie dem Haupt
lehrer Herrn Opel nebſt Schuljugend für
den Trauergeſang. Dank auch den Ver
einen, welchen der Verſtorbene angehörte
und der beteiligten Jugend Gröſt-Alms
dorf, die unſeren Lieben mit geſtellter 5

Trauermuſik und wertvollen Kränzen u.
Palmen zu Grabe trugen und geleiteten.

Ferner Dank allen Verwandten und Be
kannten von Nah und Fern, die unſeren
lieben Artur während ſeiner langen
Krankheit beſucht, beſchenkt und getröſtet

haben, uns hilfreich zur Seite ſtanden
und durch koſtbare Kränze und herzliche
Teilnahme die letzte Ehre gaben.

Möge Gott allen vergelten und vor
ſolch ſchwerem Schickſal bewahren

Die tieftrauernden Eltern
hichard an ung Frau

nebſt allen Verwandten
Gröſt, den 23. Nov. 1928.

Schlummere ſanft in ſtillem Frieden
Der Tod entriß Dich uns zu früh,
J Du warſt uns lieb und wert hinieden

Ach wir vergeſſen Deiner nie.

I

eI

befindet sich

Lehrer Wohnhaus

Happ

für die Gemeinden St.
Micheln St. Ulrich (Kreis Querfurt).

1. Tiſchlerarbeiten 2.2. Glaſer arbeiten.
3. Malerarbeiten
4. Schloſſerarbeiten. 1.20

Unterlagen ſind durch die Bauleitung ab
Mittwoch, den 28. November 1928, zu be

ziehen (Einlieferung 5. Dezember 1928).
R. Octermafer, Michütelt D. Houlle, Baunor?

e

lecderhundschuhe
größerer Bosten, ganz besonders preiswert

Nerren-Handgchuhe
warm gefüttert

Paar Mk. 7.50 5.50

iſt es uns ein Herzensbedürfnis, allen e

Paſtor Herzog für ſeine tröſtenden Worte

Für d. Verk. ein. gangb. Art. a. Teilzahl. ſuche
ich einen verh. Herrn, der in Arbeiterkreiſ. gut
bek iſt. Kl. Muſterl. wird geſtellt. 200 Verd.
Das Kaſſier. der Ratenzahl. muß mit übern.
werden. Gefl. Ang. m. Ang. d. Tätigk., Alter u.
wann i. eign. Wohn. z. ſpr. u 9521 a. d. Geſch. d. Bl.

Zu verk. Transp.
Schwelßapparat
elek. Werkſtattlamp. gußeiſ. Werkbank-
u. RegalJFüße, eiſ Werkzeugſchr. Tiſch
lerwerkz.. Waagem. Gew.ete. Dienstag

Nov. 10—15 Uhr, Amtshäuſer 2

Künstl. Blumen
für Kränze und Grab-
ſchmuck, hält dauernd

vorrätig.S

Kurt Rarius
Brühl 4,

Schreibwarenhanblung,
Rähe „Natskeller“.

auft bei msbren INsbreten

Lieferant
ger Krankenkassen

Unser 3. Vo

November, 20
Hotel statt. Herr

Cotenkungt
unck

Wir bitten um
ſcheinen auch N.
willkommen

findet am Dienstag, dem 27.

BODE, Kassel, spricht über

Bauten Theoderichs des Groben)
mit Lichtbildern

rtragsabend

Uhr, in Müllers
Reg und Baurat

In Ravenne
eneclſe

freundliches Er-
ichtmitglieder sind
Der Vorstand.

S

Verl

leſe-Kun
ängert nur bis einſchl. Möütttwoch

Hotel Alter Pescauer, Panmetr, Immer

T iwols
Dienstag, d. 27. Nov.

nachm. 3 Uhr
2 Tage! 2 Tage!

Hier beſtens bekannt
I Dir. H. Schmiede ls

berühmtes

Marionetten-
Theater

Schneewittchen und
die 7 Zwerge.

Eine Kom. i. 7 Abteil.
Mittwoch, d. 28. Nov.

nachm. 3 Uhr:
Dornröschen.

Ausſtattungsmärchen i.
4 Akt. Preiſe 30u. 502,
Erwachſene 60 u. 1

Gute Pianos
preiswert bei

Klabler Maerchker,
alle a. S.Waisenbausring 1b

am Franckeplatz.

in einem Spezial-
Haus von Ruf zu
Raufen, besonders

Perser-Tep
9

Mein Analtshüro

Merrehurg, Domplatzs5, le 23

Rechtsanwalt

ſ Il

a. Westf. Pumpernickel
geschn. I8 Pack., à San kalthar, frko.
M. Machn. Brotfr. Fr. Knäpper, e

(7Fabr. Knäpper-Brot in Rheinland u. Westfal,

Dr. Bernhard Mitgchke
Serie
v. M R.

Serie

Halle a. d. Saale, Große
Ecke HRleinschmieden

z

Eine Partie PerserBrücken

von Mk.

Ein edles Weihnachtsgeschenk

Arnold Troitzsch
Orient-Teppich-Großhandel

piche
II

I än

Ulrichstraße J

Nich. Tepper,

V Dienstag
Schlachtefeſt

hugt lerne Wage
ſtraße 12

Morgen Dienstag

Sohlachtelsst

M. KOoOPS
Johannisſtraße 11.

ch
Dienstag

Schlachtefeſt
Ab 9 Uhr Wellſleiſch
u. ff friſches Gehacktes,

ab 12 Uhr

Kurt Krau e,
Bahnhofſſtraße-

DBE
Schlachteſeſ

Vachm.
alle Sorten fr. Wurſt
auch außer dem Hauſe.

S MorgenScluchtefeſ

Paul Trettin
Werßerefelfer

GSeroße 49

Segeltuch

regendecken

von S. 25 Mk.
an, empfiehlt

E. Rönigsdort
Sattlermeiſter,

Roßmarkt,
Ecke Saalſtraße.

(Gußeiſen), ſehr gut er
halten, preisw. z. verk.

Cröllwitz Nr. 5.

C

Schlachtefeſt.

Obere Breite Str. 18.

friſche Rotu. Leberwurſt t

MOLLER'S HOTEI.

NEVUE KAPELLE

Haus liefere.

Mit aller Hochachtung
Neumarkt 6

S

Meiner verehrten Kundſchaft von Stadt und Land
teile ich hierdurch höfl. mit, daß am Mittwoch, dem
28. November, mein dreimal vergrößertesLebensmittel Geschaſt
eröffnet wird. Von dieſem Tage an werde ich

Pa. hausschlachtene Wurstewaren V
verkaufen u. trotz der billigſt. Kalkulation gewähre ich

extra 5 Brogzernt Boabatt
bis Mittwoch, den 5. Dezember. Jch hoffe, daß Sie
mir gefl. Jhre Einkäufe zuweiſen, welche ich rei

Jeder, der während dieſer Zeit bei
mir einkauft, erhält eine kleine Ueberraſchung

D. TragsvogfTelephon 1048

NB. Kaufen Sie bitte auf meine Rabatt-Sparbücher

FPin tritt

Wie erzielt
man gute Photos?

Casino, Merseburg
Dienstag, den 27. No-
wember 1928. abds. 8 Uhr

frei

Vortrag mit Liehubildern

von behrer Hans Ludewig, Dresden
(V. D. A. V.)
veranstaltet von der

MIMOSA,
Fabrik photographischer Papiere
Platften, Films.

A. DRESDEN

MIench-Coal

m. Oelſtoffeinlage, der
unbedingt waſſerdichte

Regenmantel, von

I 39. an.
Hildebrancdt

Merſebnurg,
Kleine Ritterſtraße 13.

laden-kiwrichtung

auch einzeln, billig zu
verkaufen.

J Zu erfragen in d. Ge
Ilſchäftsſtelle ds. Blattes

10 Stück junge
Leghornhühner,

1928 er Frühbrut, zu
kaufen geſucht.

Angebote unter 733 g.
d. Geſchäſtsſtelle d. Bl.

Th. Rößner
Buch und

Kunſtdruckerei
Merſeburg a. S.

Kleine Ritterſtraße 8
Druckſachen aller Art
für Behörden, Jn

duſtrie, Vereine

Ingenieurhüro
Batentsach., Gutacht.,
Erled. techn. Arbeit.,
Unterricht i. Rechnen

und Zeichnen.
Breite Straße 15, I. I.

Jüng., durchaus nücht.
Kraftwagenführer

f. Laſtwag. (Brauerei
betr.), ſof. geſ. Gelernt.
Schloſſ. bevorz. Ang. u.
729 an die Geſch. d. Bl.

Geſchäfts mann
inſeriere!

Tüchtigen

Herren
ſowie quten

Bubenkopf-
Schneider

ſtellt ein
Gaßmann

Johannisſtr. 18.

Jungen
JIischlergesellen

ſtellt ſofort ein
Otto Büchner,

Schaſſtädt.

Moderne

Schlaſzimmer
und Küchen

Paorgl Wert
Tiſchlermeiſter

Breite Straße 3
c

Jn frauen u. kinderl.
Hausſtand ſuche eine

ältere, unabhängige
Frau zur Führung d.
Wirtſchaft. Ang. unt.
731 a. d. Geſch. d. Bl.

Geühte Plätterin

W empfiehlt ſich in und
außer dem Hauſe

Breite Straße 1, 2 Tr.

Lochlernenae

wird ſofort eingeſtellt.
Z. erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Jüngeres Hausmädchen
mit guten Zeugn für
ſof. od. 1. 12. 1928 geſ.
Dr. Georg Schulze Neu
Röſſen, Haberſtr. 53, p.

Ein ordentliches
Dienſtmädchen

ſofort geſücht.
KleinKayna Nr. 28.
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